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1. Einleitung

Die vorliegende Masterarbeit entstand im Rahmen des Masterstudien-
gangs , Technische Redaktion und Wissenskommunikation“ an der Hoch-
schule Merseburg (FH). Sie bezieht sich auf eine Problemstellung, die die
Autorin bei ihrer Zusammenarbeit mit dem Unternehmen Lenz KD

(http://www.lenz-kd.de/) in Halle (Saale) kennenlernte. Im Folgenden wer-

den das Unternehmen sowie die konkrete Problemstellung naher vorge-
stellt.

1.1 Unternehmen

Das Unternehmen Lenz KD bietet verschiedene Dienstleistungen im Be-
reich der Technischen Redaktion an. Ein Schwerpunkt ist die Erstellung
umfangreicher Technischer Dokumentation fir Unternehmen der Region.
Die beschriebenen Produkte stammen dabei in erster Linie aus dem
Schienenbau (Fahrgestelle fir Strallenbahnen) sowie aus dem Bereich
Hard- und Software (digitale Bildaufnahme und -verarbeitung an analogen
Rasterelektronen-Mikroskopen). Dabei kommen fir die Erstellung der Do-
kumentation die Dateiformate FM und XML in Adobe FrameMaker zum

Einsatz.

Ein weiterer Schwerpunkt des Unternehmens ist die Veranstaltung von
Seminaren und Kursen, die sich mit verschiedenen Aspekten der Techni-
schen Dokumentation befassen. Dartber hinaus bietet das Team auch
verschiedene Dienstleistungen im Bereich der Informationsgestaltung an.
So erstellt es fur Kunden zum Beispiel Webseiten oder entwickelt Layout-

und Design-Vorlagen.


http://www.lenz-kd.de/

1.2 Problemstellung

Da die von Lenz KD betreuten Unternehmen ihre Produkte auch im Aus-
land vertreiben, muss die erstellte Technische Dokumentation tbersetzt
werden. Im Bereich der EU und einiger angrenzender Staaten ist eine Lie-
ferung von Dokumentation in der Anwendersprache vorgegeben. Geregelt
wird dies durch diverse EG-Richtlinien, die die Sicherheit von im Europai-
schen Wirtschaftsraum vertriebenen Produkten gewahrleisten sollen. Auch
aul3erhalb der EU gibt es in vielen Staaten verbindliche Vorschriften zur
Lieferung von Technischer Dokumentation in der Landessprache bzw. der
Sprache des Bedienpersonals. Eine solche Ubersetzung wird in der Regel
entweder vom Hersteller selbst oder aber direkt vom Technischen Redak-
teur organisiert. Je komplizierter das Produkt, desto besser muss die Qua-
litat der Ubersetzung sein, um die einwandfreie und sichere Installation,
Bedienung, Wartung und Demontage des Produkts sicher zu stellen. Fur
die Qualitatssicherung einer solchen Ubersetzung gibt es verschiedene

Ansatze.

Eine sehr wichtige Rolle bei der Qualitatssicherung von Ubersetzungen
spielt der Einsatz von CAT (Computer-aided/assisted translation)-Tools.
Dazu gehdren Anwendungen zur Terminologieverwaltung sowie Translati-
on-Memory-Systeme (TM-Systeme, TMS). Auf die Bedeutung solcher An-
wendungen bei der Ubersetzung Technischer Dokumentation wird im Fol-

genden noch ndher eingegangen.

Als einer der Kunden von Lenz KD im Spatsommer 2008 ein grol3es
Ubersetzungsprojekt ankiindigte, machte sich das Unternehmen auf die
Suche nach entsprechend qualifizierten Ubersetzern. Diese Ubersetzer
sollten im Einsatz von Terminologieverwaltungs- und TM-Systemen zur
Qualitatssicherung erfahren sein. Die Suche erwies sich als aul3erordent-
lich schwierig, da selbst Ubersetzungsagenturen oft auf den Einsatz ent-
sprechender Software verzichten. Zudem schrecken viele qualifizierte
Ubersetzer vor der Investition und Einarbeitung in die unbekannten Sys-
teme zurick. Hinzu kommt, dass verschiedene Systeme auf dem Markt



sind, die bis vor einiger Zeit untereinander vollkommen inkompatibel wa-
ren. Das bedeutete, dass ein Ubersetzer bislang erhebliche Investitionen
fur mehrere TMS téatigen musste, wenn verschiedene Kunden auf unter-
schiedlichen TMS bestanden. Anderenfalls musste er sich bei der Annah-
me von Auftragen auf diejenigen beschranken, bei denen sein spezifi-
sches TMS gefordert war. Die Entwicklung von Austauschformaten fir den
Austausch von Daten zwischen verschiedenen TMS hat erst vor wenigen
Jahren begonnen. Inwieweit diese Austauschformate im Rahmen der von
Lenz KD bendétigten Dateiformate wirklich einsetzbar sind, soll in dieser
Arbeit unter anderem untersucht werden. Darlber hinaus befindet sich
gegenwartig ein Open-Source-TMS in Entwicklung, das den aggressiv
umkampften Markt aufmischen mochte, die Verwendung von Austausch-
formaten starken soll und hoffentlich Kostenvorteile fur selbstandige Uber-

setzer bieten wird.

Im Oktober 2008 entstand der Kontakt zwischen Lenz KD und der Autorin,
die sich als Diplomibersetzerin auf die Ubersetzung technischer Texte
spezialisiert hat. Die Autorin arbeitete friher selbst flr einen der fihrenden
Hersteller von Translation-Memory-Software, die STAR Group. Der Ein-
satz eines professionellen TMS ist fir sie deshalb bei der Erledigung von
Ubersetzungen selbstverstandlich. Uber das Praktikum der Autorin bei
Lenz KD entwickelte sich die geschaftliche Beziehung weiter. Lenz KD
plant inzwischen, Ubersetzungsauftrage von Kunden an die Autorin zu
vergeben. Dabei stellte sich die Frage, in welcher Form Ubersetzungen
mit Hilfe von TMS erledigt und gespeichert werden sollen. Dies muss in
Formaten geschehen, die eine weitreichende Weiterverwendung der

Ubersetzungsdaten garantieren.

Die vorliegende Arbeit soll dazu dienen, einen effizienten Workflow und
die geeignetsten TMS und Dateiformate flr méglichst weitreichende Kom-

patibilitat mit unterschiedlichen TMS zu erforschen.



2. Ubersetzungsgerechte Erstellung

2.1 Auswirkungen der Globalisierung auf die Technische

Dokumentation

Die zunehmende Globalisierung hat dazu gefuhrt, dass die wichtigsten
Markte fur Produkte und Dienstleistungen eines Unternehmens inzwi-
schen aulRerhalb des eigenen Landes liegen (Devine 2007, S. 6). Um auf
diesen Markten erfolgreich zu sein, muss samtliches Material wie Werbe-
broschiiren, Handbicher und gegebenenfalls Benutzeroberflachen in der
Sprache des Kunden verfligbar sein (Devine 2007, S. 6). In vielen Lan-
dern ist die Bereitstellung von Technischer Dokumentation in der Landes-
sprache inzwischen sogar gesetzlich vorgeschrieben (Drewer 2009, S. 28).
Eine Nichterfullung solcher gesetzlicher Vorgaben oder entsprechender
vertraglicher Verpflichtungen kann empfindliche Konventionalstrafen nach
sich ziehen (Devine 2007, S. 3). Da in einem solchen Fall die Dokumenta-
tion aber gleichzeitig mit dem Produkt ausgeliefert werden muss, kénnen
solche Vorgaben je nach Komplexitat der Dokumentation bedeuten, dass
sich die Produkteinfihrung verzogert (Devine 2007, S. 6). Dies kann fir
das Unternehmen erhebliche finanzielle Verluste bedeuten, wenn die Pro-
dukteinfihrung an einen Termin gebunden ist. Dartber hinaus hat die Be-
reitstellung von Dokumentation in der Sprache des Kunden eindeutige
Auswirkungen auf die Kundenzufriedenheit (Drewer 2009, S. 28; Devine
2007, S. 7). Ein Unternehmen, das sich nicht in der Sprache der Kunden
ausdruckt, riskiert zudem, nur unzureichend als Marke wahrgenommen zu
werden (Devine 2007, S. 7).

Eine weitere Auswirkung der Globalisierung ist, dass viele Unternehmen
inzwischen Uber Niederlassungen in verschiedenen Landern verfligen. Die
Mitarbeiter an unterschiedlichen Standorten sprechen unterschiedliche
Sprachen. Dokumentation muss also auch global innerhalb des Unter-
nehmens verwendbar sein (Lehrndorfer 2001, S. 149). Dies bedingt, dass

Informationen in einer Art und Weise strukturiert sein mussen, die einen



universellen und von lokalen Kontexten wie Sprache oder Ersteller unab-
hangigen Einsatz ermdglichen. Zudem muss bei der Konzeption von vorn-
herein die Mehrfachnutzung bericksichtigt werden (Lehrndorfer 2001,
S. 149).

In der Regel liegt das Material schon in der Sprache des Herstellerlandes
vor, so dass Ubersetzungen angefertigt werden miissen. Allerdings sollten
bereits bei der Erstellung der fir eine internationale Verwendung bestimm-
ten Technischen Dokumentation verschiedene Faktoren berucksichtigt

werden. Solche Faktoren sind im Folgenden aufgefuhrt.

2.2 Haufige Ausgangssituation: inkonsistente Texte

Gegenwartig ist es meistens so, dass an der Erstellung von Technischer
Dokumentation mehrere Autoren beteiligt sind. Diese Autoren arbeiten
unter Zeitdruck und sind nur unzureichend vernetzt (Go6pferich 2007b,
S. 479). Mitarbeiterfluktuation, Speicherung des Materials an unterschied-
lichen Speicherorten, Erinnerungsliicken und mangelhafte Terminologie-
datenbanken fihren dazu, dass Texte gleichen Inhalts mehrfach und in
unterschiedlichem Wortlaut erstellt werden (Weih 2008, S. 19). Wenn Vor-
gaben zur Erstellung von Dokumentation in der Form von Redaktionsleit-
faden bestehen, sind diese oft unklar oder so umfangreich, dass eine Um-
setzung in die Praxis sehr umstandlich ist (Drewer 2009, S. 31). Zudem
erstellen verschiedene Abteilungen eines Unternehmens wie Marketing,
Produktion, Entwicklung etc. unterschiedliches Material zu ein und dem-
selben Produkt. All dies fuihrt zu inkonsistenten Texten, bei denen z.B.
identische Produkte mit unterschiedlichen Namen oder Schreibweisen be-
legt sind. In anderen Fallen werden identische Handlungsanweisungen in
unterschiedlichen Strukturen und mit unterschiedlichen Verben formuliert.
Ein typisches Beispiel fur identische, aber unterschiedlich formulierte
Uberschriften einer Handlungsanweisung fiihrt Christian Weih von Across
Systems GmbH auf. Sein Beispiel aus dem Vortrag uUber Schnittstellen
zwischen Technischer Redaktion und Ubersetzungsmanagement wird hier
leicht abgewandelt wiedergegeben (Weih 2008, S. 19):



e Prufprotokoll erstellen

e Erstellung Prifprotokoll

e Abfassen des Prufprotokolls

e Protokoll anfertigen

e Prufprotokollerstellung

e So fertigen Sie ein Prufprotokoll an.

Solche Inkonsistenzen bléahen nicht nur die firmeninterne Speicherung der
Dokumentation auf. Zum einen fuhren sie auch dazu, dass Autoren Inhalte
nicht wiederfinden, obwohl sie sicher sind, diese schon einmal erstellt zu
haben (Massion 2008, S. 41). Zum anderen erschweren Inkonsistenzen
die Verstandlichkeit der Texte fur den Anwender. Werden in verschiede-
nen Dokumenten zu ein- und demselben Produkt unterschiedliche Benen-
nungen (Protokoll — Prufprotokoll), unterschiedliche Strukturen fur be-
stimmte Textteile wie Uberschriften (Erstellung Prifprotokoll — Priifproto-
koll erstellen) und unterschiedliche Verben fur identische Handlungen
(erstellen — anfertigen) verwendet, fuhrt dies zu Unklarheiten beim An-
wender. Aus solchen Unklarheiten und Interpretationsmoglichkeiten kon-
nen Missverstandnisse entstehen, die bei Anleitungen fur komplexe Ma-
schinen sogar ein Gefahrenpotential bergen (Gopferich 2007b, S. 483f).

Inkonsistente Texte behindern zudem den Ubersetzungsvorgang. Was fir
die Verstandlichkeit fir den Anwender gilt, ist selbstverstandlich auch auf
den Ubersetzer anzuwenden. Versteht der Ubersetzer einen Text nicht,
kann er ihn nicht Gbersetzen. Ist die Verstandlichkeit erschwert, dauert die
Ubersetzung entsprechend langer. Zudem muss der Ubersetzer beim Auf-
traggeber nachfragen, wenn inkonsistente Formulierungen und die Ver-
wendung von Synonymen fir identische Sachverhalte zu Unklarheiten
fiihren. Dies bedeutet sowohl fiir den Ubersetzer als auch fiir den Auftrag-
geber einen zusatzlichen Zeitaufwand. Und so wie nicht auffindbare Texte
von Technischen Redakteuren doppelt erstellt werden, muss ein Uberset-

zer identische Sachverhalte mdglicherweise doppelt Gbersetzen, wenn sie



unterschiedlich formuliert sind. Entweder findet sein TMS die urspringli-
che Ubersetzung nicht wieder. Oder ihm ist, wie auch dem Anwender, un-
klar, ob es sich nun um einen identischen oder einen abweichenden Vor-
gang handelt (Panzer/Uswak 2008, S. 38). In solchen Fallen muss der
Ubersetzer entweder den Zeitaufwand fiir eine Anfrage beim Auftraggeber
in Kauf nehmen oder eine abweichende Ubersetzung einfiigen. Damit wird
aus einem inkonsistenten Ausgangstext eine inkonsistente Ubersetzung.
Ein solcher Zeitverlust bedeutet immer auch einen finanziellen Nachteil,
sowohl fur den Ubersetzer wie auch fiir den Auftraggeber (Zerfa 2002,
S. 221; Weih 2008, S. 20).

Darlber hinaus fuhren mangelhafte Ausgangstexte in der Regel zu man-
gelhaften Ubersetzungen. Wie in der Informatik spricht man auch im Uber-
setzungsbereich vom ,GIGO-Prinzip* (Garbage in — Garbage out). Dies
bedeutet, dass eine Ubersetzung normalerweise nicht besser werden
kann als ihr Ausgangstext. Mangelhafte Ubersetzungen aber haben ein-
deutige Auswirkungen auf die Kundenzufriedenheit (Weih 2008, S. 20)

und kdnnen zu finanziellen EinbufRen des Herstellers flhren.

All diese Nachteile lassen sich durch Ubersetzungsgerecht erstellte Do-

kumentation vermeiden.

2.3 Ubersetzungsgerechtes Schreiben

Unter Ubersetzungsgerechtem Schreiben versteht man die Erstellung von
Ausgangsmaterial im Hinblick auf eine Ubersetzung. Dabei spielen ver-
schiedene Faktoren eine Rolle. So geht es zum einen um eindeutige,
pragnante und kulturneutrale Formulierungen. Zum anderen missen auch
bei der Erstellung des Layouts bestimmte Faktoren bertcksichtigt werden.
Dies fordert den effizienten Einsatz von CAT-Tools (Panzer/Uswak 2008,
S. 38), was dariber hinaus den Vorteil hat, dass ein Grof3teil des DTP-
Aufwands der fertigen Ubersetzung wegfallt (Hoffmann/Holscher/Thiele
2002, S. 367). Genaugenommen lauft die Ubersetzungsgerechte Erstel-
lung von Technischer Dokumentation also auf sprachliches und formales
Pre-editing statt Post-editing hinaus (Gopferich 2002a, S. 343).
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Daneben hat eine Erstellung von Ubersetzungsgerechter Dokumentation
weitere Vorteile. So werden durch Ubersetzungsgerecht erstellte Doku-
mentation Redundanzen bei Datenerstellung, Datenhaltung und Daten-
verarbeitung vermieden. Dies kann zu einem effizienteren Einsatz von
Content-Management-Systemen und anderen Datenverwaltungssystemen
in der Dokumentation fuhren (Gopferich 2007b, S. 479). Eine Vermeidung
von Redundanzen wirkt sich zudem auf die Ubersetzungskosten aus, da
Ubersetzungen nach Volumen abgerechnet werden. Einsparungen im
Textvolumen bewirken also direkte Einsparungen bei den Ubersetzungs-

kosten.

Den groRten Kostenanteil bei der Erstellung von Ubersetzungen stellen
allerdings die Verwaltungskosten dar. Hierzu gehodren zum Beispiel die
Zeitaufwéande fur die Analyse der zu Ubersetzenden Texte, die Organisati-
on von Ubersetzern, Versand und Riickempfang zu tibersetzender bzw.
Ubersetzter Texte sowie der nicht zu unterschatzende Kommunikations-
aufwand. Insgesamt betreffen diese Aufwénde ca. 60% der gesamten
Ubersetzungskosten. Eine (bersetzungsgerechte Erstellung der Texte
kann auch diesen Aufwand merklich verringern, wie die folgenden Kapitel

deutlich machen werden.

Ubersetzungsgerecht erstellte Dokumentation verringert zudem den Ar-
beitsaufwand des Ubersetzers (Panzer/Uswak 2008, S. 38) und fihrt da-
mit zu Zeit- und Kosteneinsparungen, sowohl auf Seiten des Ubersetzers

wie auch beim Auftraggeber.

Allgemein kann man also sagen, dass die Ubersetzungsgerechte Erstel-
lung Technischer Dokumentation eine erhebliche Vereinfachung und Ver-
besserung des vollstandigen Erstellungs- und Ubersetzungsprozesses
darstellt und damit zu bedeutenden Kosten- und Zeiteinsparungen fihrt.
Daruber hinaus garantiert ein solcher Prozess eine erhfhte Qualitat der
Dokumentation, wie die folgenden Kapitel zeigen werden (Drewer 2009,
S. 29).

11



Ein weiteres Ergebnis von Ubersetzungsgerecht erstellter Dokumentation
ist die wesentlich vereinfachte Rezipierbarkeit der Texte fur die Anwender,
sowohl in der Ausgangssprache als auch in den Zielsprachen (Gopferich
2000).

Eine wichtige Uberlegung bei der Erstellung von Dokumentation fir den
internationalen Markt betrifft die Sprache des Ausgangsmaterials. In vielen
Fallen kann es sinnvoll sein, die Dokumentation gleich in englischer Spra-
che zu erstellen und dann in die verschiedenen Zielsprachen einschliel3-
lich der eigenen Landessprache zu Ubersetzen (Gopferich 1998, S. 291).
Dies hat den Hintergrund, dass es in vielen Landern wesentlich einfacher
ist, qualifizierte Fachiibersetzer fur eine Ubersetzung aus dem Englischen
zu finden als Ubersetzer zu suchen, die aus einer anderen Sprache in ihre
Muttersprache Uibersetzen. Bei einer groReren Auswahl an Ubersetzern ist
die Qualitatssicherung einfacher, lauft der Ubersetzungsvorgang schneller
ab und kann eine Ubersetzung in der Regel kostengiinstiger erledigt wer-
den. Allerdings sollten auch bei einer Erstellung des Ausgangsmaterials in
englischer Sprache die Grundsatze fiur Ubersetzungsgerechtes Schreiben
gelten, die im Folgenden spezifiziert werden. Und auch hier gilt, was fur
Technische Dokumentation generell gelten sollte: Ubersetzer und Autoren
sollten Texte in ihrer Muttersprache verfassen.

2.4 Text-relevante Kriterien Ubersetzungsgerechter Do-

kumentation

Wie oben bereits erwahnt wurde gehort Konsistenz der Formulierungen zu
den wichtigsten Kriterien Ubersetzungsgerechter Dokumentation (GOpfe-
rich 2000). Wie diese genau zu erreichen ist, darauf wird im Folgenden
ausfuihrlicher eingegangen. Allerdings ist Konsistenz sowieso eine der
Voraussetzungen fur anwenderfreundliche Technische Dokumentation
und sollte auch bei Dokumentation, die ausschlie3lich fir den heimischen
Markt bestimmt ist, bertcksichtigt werden. Weitere Voraussetzungen der
Anwenderfreundlichkeit wie Verstandlichkeit, Eindeutigkeit oder Pragnanz

(Gopferich 2000) sind eng mit der Konsistenz verkntipft. Bis auf die Ein-
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deutigkeit, die sich aus den Ausfiihrungen zur Konsistenz ergibt, wird auch
auf sie in den nachfolgenden Kapiteln etwas genauer eingegangen. Dabei
werden ihre spezifischen Auswirkungen auf den Ablauf von Ubersetzun-
gen in den Vordergrund gestellt.

Darlber hinaus sollte in Ubersetzungsgerechter Dokumentation auf jegli-
che Kulturspezifika verzichtet werden (Drewer 2009, S. 29ff; Zerfal3 2002,
S. 208ff). Da der Verzicht auf Kulturspezifika jedoch bei der aktuellen
Problemstellung keine grol3e Rolle spielt, wird dieser Bereich in der vorlie-

genden Arbeit nicht ausfuhrlicher behandelt.

2.4.1 Konsistenz

Konsistenz ist die wichtigste Voraussetzung fur Verstandlichkeit und Ein-
deutigkeit (Panzer/Uswak 2008, S. 37). Sie kann auf drei Ebenen erreicht
werden: auf Wortebene, Satzebene und Textebene (Drewer 2009, S. 31).
Konsistenz auf Wortebene wird erreicht, indem auf die Verwendung von
Synonymen vollstandig verzichtet (Panzer/Uswak 2008, S. 37) und eine
einheitliche Schreibweise fir alle verwendeten Begriffe festgelegt werden.
Konsistenz auf Satzebene bedeutet, dass einheitliche Formulierungen und
Satzstrukturen festgelegt und fur jeden Autor abrufbar gespeichert werden
(Panzer/Uswak 2008, S. 37f; Drewer 2009, S. 32). Damit wird vermieden,
dass identische Aussagen in unterschiedlicher Wortwahl vorkommen.
Konsistenz auf Textebene bedeutet, dass Textteile mit identischen Aussa-
gen modularisiert so gespeichert werden (Drewer 2009, S. 31), dass sie
fur jeden Autor, der sie in seinen Text einfligen mochte, abrufbar sind und
nicht neu geschrieben werden mussen. Misste der Autor sie neu erstellen,

wirde es zu Inkonsistenzen kommen.

Konsistenz ist eine unabdingbare Voraussetzung fir den Einsatz von
CAT-Tools wie TMS und Terminologieverwaltungssysteme (Drewer 2009,
S. 31). Nur bei konsistenten Texten kann ein TMS einen Abgleich mit be-
reits vorhandenen Texten vornehmen und fir bereits Ubersetzte Segmen-
te automatisch die Ubersetzung einfiigen. Dies filhrt zu einer hoheren

Qualitat der Ubersetzung bei gleichzeitig sinkenden Ubersetzungskosten.
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Denn die Kosten fiir die Uberpriifung automatisch voriibersetzter Segmen-
te sind wesentlich geringer als die Kosten fiur eine Neuubersetzung (Dre-
wer 2009, S. 31). Da sich diese Kosten nach Anzahl der Zielsprachen und
der zu Ubersetzenden Medien multiplizieren, kann eine Reduzierung des
zu Ubersetzenden Textes erhebliche Auswirkungen auf die Ubersetzungs-
kosten haben (Zerfal3 2002, S. 221).

Darlber hinaus ermoglicht eine konsistente Terminologie die Verknupfung
verschiedener Informationsarten. So wére es bei einheitlichen Benennun-
gen zum Beispiel mdglich, Informationen in Reparaturanleitungen direkt
mit den Bestellnummern der jeweiligen Ersatzteile im Ersatzteilkatalog zu
verknupfen (Gopferich 2007b, S. 480). Leider sieht die Realitat oft so aus,
dass Benennungen und Teilenummern identischer Produkte in verschie-
denen Unternehmensabteilungen voneinander abweichen. Oft ist sich der
Autor der Reparaturanleitung nicht einmal bewusst, dass die Vertriebsab-
teilung Ersatzteile moglicherweise unter vollig anderen Benennungen und

Nummern auffuhrt als beispielsweise die Entwicklungsabteilung.

2.4.2 Verstandlichkeit

In vielen Fallen ergibt sich die Verstandlichkeit aus der Konsistenz und der
eindeutigen Formulierung. Verstandliche Texte verringern nicht nur das
Risiko von Ubersetzungsfehlern. Sie fiihren auch dazu, dass die Uberset-
zung schneller erledigt werden kann, weil der Ubersetzer den Text schnel-
ler versteht (Lehrndorfer 1997, S. 12). Als erster Leser des Textes, noch
vor dem Anwender, fungiert der Ubersetzer zudem als Lektor (Drewer
2009, S. 29). Dementsprechend sollten seine Nachfragen zu Verstandnis-
problemen ernst genommen werden und dazu fuhren, dass der Ausgangs-
text verstandlicher formuliert wird (Zerfal3 2002, S. 213).

2.4.3 Pragnanz

Pragnanz der Texte in der Dokumentation, also eine genaue, kurze und
treffende Ausdrucksweise, fuhrt dazu, dass der Leser nicht mehr Zeit in

die Textrezeption investiert als unbedingt notwendig ist. Darlber hinaus
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sorgt Pragnanz fir konkrete Kostenvorteile bei der Ubersetzung. Denn
Ubersetzungen werden nach Volumen, also nach Wortern oder Zeilen
(normalerweise 50 — 60 Zeichen pro Zeile, je nach Anforderung mit oder
ohne Leerzeichen) abgerechnet. Unndtige Fullworter und Wiederholungen
treiben also die Ubersetzungskosten in die Hohe (ZerfaR 2002, S. 221). Je
kurzer der Text, desto weniger kostet die Ubersetzung. Lediglich bei der
Formulierung von Sicherheitshinweise tritt das Kriterium der Pragnanz in
den Hintergrund. Hier ist vielmehr die Eindeutigkeit wichtig, um Risiken zu
vermeiden (Gopferich 2007b, S. 485).

2.5 Sicherung der textualen Konsistenz

2.5.1 Konsistenz auf Wortebene

Je nach UnternehmensgrofRe gibt es in Unternehmen zwischen einigen
Hundert und mehreren Tausend Fachbegriffen. Diese Fachterminologie
kann bis zu 10% Synonyme enthalten, die von unterschiedlichen Abteilun-
gen wie Technischer Redaktion, Entwicklungsabteilung, Marketing etc.
gepragt werden (Massion 2008, S. 41). Dabei gibt es verschiedene Ursa-
chen fur die Entstehung von Synonymen (Schmitt 1999, S. 122). So exis-
tieren herstellerspezifische Varianten. Dies spielt insbesondere im Bereich
der Kfz-Technik eine grol3e Rolle. Das bei Mercedes ,warmedam-
mend“ genannte Glas heil3t zum Beispiel bei VW/Audi ,Warmeschutzver-
glasung”“. Daneben gibt es orthographische Varianten wie ,16-Ventiler",
~>echzehnventiler” oder ,16-Ventil-Motor“. Synonyme entstehen zudem
aufgrund unterschiedlicher Sprachregister: Was der Kunde ,Auspuffanla-
ge“ nennt, wird der Mechaniker eher als ,Abgasanlage” bezeichnen. Und
die Sprachokonomie kirzt gern einen ,Bremssattelhalter* zu einem simp-
len ,Halter* oder sogar ein ,Abgasruckfihrventil“ zu einem ,AGR-Ventil* ab.
AuRerdem kommt es zu sprachlichen Uberschneidungen: Wahrend der
Ingenieur von einer ,Deformation” spricht, sieht der Mechaniker eine ,Ver-

formung®.
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Neben den erwéhnten Beispielen fir terminologische Inkonsistenzen wie
Synonyme fihrt G. David Heath in seinem Artikel zu Grundlagen fir ge-
naue und kosteneffiziente technische Ubersetzungen weitere Beispiele auf
(Heath 2002, S. 8-10). Dazu gehoren:

Unternehmensspezifische Ausdriicke, Abklirzungen und Akronyme.
Auf uneindeutige, mdglicherweise im Unternehmen gepragte Ausdriicke,
Abkurzungen und Akronyme sollte soweit moglich verzichtet werden. Ist
der Verzicht nicht mdglich, missen sie in der Terminologiedatenbank mit
Erklarungen versehen werden. Auch sollte mit den Ubersetzern der Ziel-
sprachen eindeutig geklart werden, ob und in welcher Form eine Uberset-

zung notig bzw. maoglich ist.

Polysemie, also identische Ausdriicke, die verschiedene Sachverhalte
bezeichnen, z.B. Zug (Schienenfahrzeug, Luftzug, Gummizug, ziehende
Bewegung). Die Bedeutung solcher Ausdriicke ist stark kontextabhangig.
Dies kann bei der Verwendung von TMS zu Problemen fiihren, wenn iden-
tisch formulierte Satze und Segmente in unterschiedlichen Kontexten ste-
hen und dementsprechend unterschiedlich Ubersetzt werden mussen. Auf
solche Ausdriicke sollte daher verzichtet werden und fir jeden Sachver-

halt eine eindeutige Benennung definiert werden.

Abweichende Schreibweisen, zum Beispiel in Bezug auf Grof3- und
Kleinschreibung, Verwendung von Bindestrichen und die Schreibweise

von Zahlen in Komposita. Dieser Punkt wurde bereits ausgefthrt.

Mehrere Ubersetzungen fir einen einzigen ausgangssprachlichen
Ausdruck bzw. identische Ubersetzungen fiir verschiedene ausgangs-
sprachliche Ausdricke. Beide Félle fihren zu inkonsistenten Texten in der

Zielsprache und damit zu Verstandnisproblemen bei den Anwendern.

Unzureichende Abgrenzung der Wortarten. Insbesondere im Engli-
schen gibt es Warter, bei denen die Wortart nicht auf den ersten Blick er-
kennbar ist. So kann der Ausdruck ,test* sowohl fur das Verb ,prifen* wie
auch fur das Substantiv ,Prufung” stehen. Hier sollte eine eindeutige Zu-

ordnung der Wortart stattfinden.
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Um die Konsistenz auf der Wortebene zu sichern, muss zunéchst die be-
stehenden Firmenterminologie gesammelt werden (Drewer/Horend 2007,
S. 23). Dazu muss die spezifische Terminologie aus allen Dokumentati-
onsarten im Unternehmen extrahiert werden. Dies geschieht mit Hilfe ver-
schiedener Programme, die die Erstellung von Wortlisten unterstitzen
(Gopferich 2002a, S. 349; Massion 2008, S. 42). Eine alphabetische Sor-
tierung solcher Wortlisten fihrt zu ersten Ergebnissen bei der Feststellung
von sehr @hnlichen Synonymen (Sicherheitsanweisungen, Sicherheitsbe-
stimmungen, Sicherheitshinweise) und abweichenden Schreibweisen (Si-
cherheitsabstands, Sicherheitsabstandes) (Massion 2008, S. 42). Mit Hilfe
dieser Wortlisten missen dann eindeutige Festlegungen zugelassener
und verbotener Begriffe sowie allgemeiner Vorgaben zu Schreibweisen
und Ausdricken erstellt werden. Diese Festlegungen muissen in einem
Terminologieverwaltungssystem hinterlegt werden, auf das alle Autoren
der verschiedenen Abteilungen Zugriff haben. Diese Terminologiearbeit
muss unter der Verantwortung eines Zustandigen unter Berlcksichtigung
aller relevanten Abteilungen geschehen (Drewer/Horend 2007, S. 23). Zu-
dem muss jemand bestimmt werden, der auch nach der anfanglichen
Terminologiearbeit die Verantwortung fur die Terminologieverwaltung tragt.
Denn die Dynamik der Sprache bringt es mit sich, dass Terminologieda-
tenbanken standig gepflegt und angepasst werden missen (Drewer
/Horend 2007, S. 23).

Die Erstellung einer solchen einheitlichen Kundenterminologie hat zudem
den Vorteil, dass die Datenbank in einem Exportformat direkt an die Uber-
setzer der verschiedenen Zielsprachen geschickt werden kann. Die Uber-
setzer konnen die ihrer Meinung nach sinnvollsten Ubersetzungen der
Begriffe eintragen. Diese Ubersetzungen kénnen dann vom Kunden ge-
pruft und verifiziert werden. Dies sollte vorzugsweise in der Auslandsnie-
derlassung des Kunden von dortigen Muttersprachlern vorgenommen
werden. FUr einen solchen Ablauf ist es allerdings notwendig, dass die
Terminologiedatenbank Anwendungsbeispiele, Definitionen und/oder Kon-
textbeispiele enthalt. Einfache Wortlisten ohne solche Beispiele sind fir
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eine Ubersetzung nutzlos, da der Ubersetzer dann nicht wei3, welche der
verschiedenen mdoglichen Ubersetzungen einzelner Begriffe konkret zu
verwenden ist (Gopferich 2002a, S. 350).

Dieser Workflow zur Terminologieerstellung hat noch einen weiteren Vor-
teil, der den finanziellen Aufwand fur die Terminologiearbeit zudem aus-
gleichen kann: Derart erstellte Terminologiedatenbanken kénnen fir die
Erstellung von Glossaren in der Technischen Dokumentation und sogar
fur die effiziente Erstellung von Fachworterbiichern genutzt werden. Ein
solches Argument kann mdglicherweise auch diejenigen Auftraggeber
Uberzeugen, die eine effiziente und konsequente Terminologiearbeit auf-
grund des finanziellen und zeitlichen Aufwands fur unnétig halten (Gopfe-
rich 2002a, S. 351).

Verschiedene Normen zu Benennungen und Strukturen von Terminolo-
giedatenbanken sind fur die Erarbeitung einer einheitlichen und konsisten-
ten Firmenterminologie hilfreich (Gopferich 2002a, S. 351). Dazu gehéren
Normen wie die DIN-Norm 2330 mit dem Titel ,Begriffe und Benennungen®.

2.5.2 Konsistenz auf Satzebene

FUr Konsistenzprobleme auf Satzebene gibt es verschiedene Beispiele.
Eines der Beispiele wurde bereits in Kapitel 2.2 anhand des Beispiels der
unterschiedlichen Uberschriften illustriert. So sollten fir Uberschriften ein-
heitliche Formulierungen vorgegeben werden, so dass alle Uberschriften
im Dokument die gleiche Struktur aufweisen (Gopferich 2002a, S. 363).
Das Gleiche gilt fur die Struktur von Handlungsanweisungen. Hat man
sich einmal fur den Imperativ (,Driicken Sie Taste C!“) entschieden, sollte
keinesfalls im selben Dokument an anderer Stelle der imperativische Infi-
nitiv (,Taste C drucken®) verwendet werden. Wird eine Entscheidung zu-
gunsten des imperativischen Infinitivs getroffen, muss dieser durchgehend
verwendet werden (Gopferich 2002a, S. 363).

Ganz wichtig fur die Konsistenz der Technischen Dokumentation ist auch
die Ubereinstimmende Gestaltung aller Sicherheits- und Warnhinweise.

Neben der identischen Verwendung von Signalwdrtern je nach Grad der
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Gefahrdung muss auch hier die Satzstruktur einheitlich festgelegt und
verwendet werden (Gopferich 2002a, S. 363).

Zudem sollte festgelegt werden, ob Séatze aktivisch oder passivisch zu
formulieren sind. Bei vielen Textsorten im Bereich der Technischen Do-
kumentation ist das Aktiv aus Grinden der Eindeutigkeit und Verstand-
lichkeit vorzuziehen (Gopferich 2007b, S. 485). So wird im Satz ,Die
Scharfeinstellung der Kamera wird aktiviert“ nicht eindeutig formuliert, ob
der Anwender die Scharfeinstellung selbst aktivieren muss oder ob dies
automatisch geschieht. Wird der Satz dagegen aktivisch formuliert: ,Akti-
vieren Sie die Scharfeinstellung®, ergeht eine eindeutige Handlungsauffor-

derung an den Anwender.

Besonders lange, komplexe Sétze sollten generell vermieden werden. Ge-
rade bei ihnen sind Grammatikfehler wie falsche Bezlige besonders haufig
und erschweren die Verstandlichkeit (Heath 2002, S. 10).

Auch fir die Sicherung der Konsistenz auf Satzebene kann es sinnvoll
sein, Satze aus verschiedenen Dokumenten des Kunden zu extrahieren
und alphabetisch zu ordnen. Satze mit geringfligigen Abweichungen in der
Formulierung sind so oft einfach zu finden. Eine weitere Mdglichkeit zur
Identifikation von problematischen Satzen ist die Suche nach typischen
Phrasen wie ,ist zu“ oder die Suche nach besonders haufigen Begriffen
wie ,Maschine” (Massion 2008, S. 43).

2.6 Formale Kriterien Ubersetzungsgerechter Texte

2.6.1 Sprachneutrale Gestaltung

Enthalten fiir die Ubersetzung bestimmte Texte Graphiken, sind verschie-
dene Faktoren zu beachten. Zum einen sollten diese Graphiken weitest-
gehend kulturneutral sein, um in allen Landern einsetzbar zu sein. In Eu-
ropa typische und weit verbreitete Gesten, Symbole oder Farben kénnen
in den Zielkulturen unbekannt oder gar verpont sein. Es empfiehlt sich, bei
der Verwendung von Graphiken Experten fur die Kultur des Ziellandes zu
fragen, ob diese Graphiken einsetzbar sind (Zerfal3 2002, S. 209).
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Text in Graphiken ist generell zu vermeiden, da eine Ubersetzung von
Text in Graphiken in der Regel mit einem sehr hohen Aufwand verbunden
ist. Ist der Text in der Graphik eingebettet und kann nicht direkt bearbeitet
werden, muss die ganze Graphik bearbeitet werden, um sie in anderen
Sprachversionen einsetzen zu kénnen. Oftmals liegen Graphiken jedoch
gar nicht in einem bearbeitbaren Format vor, so dass entweder neue Gra-
phiken fiir neue Sprachversionen erstellt werden mussen oder der Text
bei komplexen Graphiken mit Graphikprogrammen manuell Gberschrieben
werden muss. Abgesehen von dem zeitlichen Aufwand, den dies erfordert,
lasst die Qualitat des Ergebnisses oft zu winschen tbrig. Und selbst wenn
auf Text innerhalb der Graphik direkt zugegriffen werden kann, fuhrt eine
Ubersetzung haufig dazu, dass die Textlangen von Ausgangs- und Ziel-
sprache abweichen und die korrekte Position des Textes innerhalb der
Graphik doch von Hand angepasst werden muss. Deshalb sollte auf Text
in Graphiken weitgehend verzichtet werden. Referenzen sollten stattdes-
sen mit Ziffern vorgenommen werden (Gopferich 2002a, S. 342).

Werden Bild und Text in einem Dokument gemeinsam angeordnet, sollte
diese Anordnung so flexibel sein, dass eine Umstellung entsprechend der
Leserichtung anderer Sprachen moglich ist. Zudem sollten in einer Text-
Bild-Anordnung abweichende Textlangen in unterschiedlichen Sprachen
bertcksichtigt werden kdnnen. Solche unterschiedlichen Textlangen erge-
ben sich sowohl aus den Sprachen selbst wie aus unterschiedlichen Kon-

ventionen fir Typographie und Layout (Zerfal3 2002, S. 210).

Fiar Inhaltsverzeichnisse, Indizes wie Abbildungsverzeichnisse oder
Stichwortverzeichnisse und Querverweise sollten immer die in den Lay-
outprogrammen vorhandenen Automatismen genutzt werden. Dies sichert
nicht nur die Konsistenz von Formulierungen und Seitenangaben bei der
Erstellung von Technischer Dokumentation. Es verhindert auch, dass
nach dem Ende einer Ubersetzung Formulierungen und Seitenzahlen ma-
nuell Gberprift werden missen. Zudem entfallt der zeitliche und finanzielle
Ubersetzungsaufwand fiir diese Programmautomatismen, da sie nach der
Ubersetzung des eigentlichen Textes automatisch aktualisiert werden
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kénnen (Gopferich 2002b, S. 35f). Ebenso sollten Tabellen immer mit der
Tabellenfunktion und nicht mit Tab-Stopps formatiert werden, um die ein-
deutige Zuordnung von Text auch bei Darstellungen zu wahren, in denen
Text und Formatierung getrennt sind, wie es bei der Ubersetzung in TMS
der Fall ist (Gopferich 2002a, S. 354).

Generell gilt, was auch schon in Bezug auf Text-Bild-Anordnungen er-
wéahnt wurde: Das Layout muss so gestaltet sein, dass eine Verlangerung
oder Verkiirzung des Textes durch die Ubersetzung maglich ist (Gopferich
2002a, S. 354).

2.6.2 Vereinfachung der Dokumentverarbeitung in TMS

Wie bereits ausgefihrt, ist die sprachliche Konsistenz eine Grundvoraus-
setzung fur die Verstandlichkeit von Technischer Dokumentation sowie fr
die Verarbeitung von Dokumenten mit Hilfe von CAT-Tools. Daneben gibt
es noch weitere Faktoren, die die Verarbeitung von Dokumenten in TMS
erleichtern und damit zu Kosteneinsparungen fuhren. Eine wichtige Rolle
spielt hierbei die Verwendung professioneller Autorenumgebungen wie
professionelle Redaktionssysteme (z.B. Adobe FrameMaker), vorzugswei-
se in Koppelung mit Terminologieverwaltungssystemen und Prifpro-

grammen, oder Content-Management-Systeme (Gopferich 2002b, S. 35f).

Ganz wichtig ist die Verwendung von Dokumentvorlagen und Formatvor-
lagen. Je identischer auch die Formatierung des Textes ist, desto groRer
sind die Trefferquoten fir ahnliche Satze und Textsegmente (sogenannte
Fuzzy Matches) in TMS (Gopferich 2007b, S. 482). Manuelle Abweichun-
gen von Formatvorlagen sollten zudem vermieden werden, da sie in den
einzelnen Segmenten mit Tags dargestellt werden, die die Ubersichtlich-
keit der zu Ubersetzenden Texte im TMS verringern. Au3erdem kann dies
dazu fuhren, dass Ausgangs- und Zielsprache nicht tber identische An-
zahlen an Tags verfugen, wenn sich sprachbedingt etwas &ndert. Als
simples Beispiel illustriert dies die folgende Fettmarkierung im Satz: ,Er
steht spat auf* — ,He gets up late.” Der Fettdruck des deutschen Satzes

wirde in einem TMS mit zwei Tags wiedergegeben, wahrend beim engli-
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schen Satz nur ein Tag notwendig ware. Bei manchen TMS kann eine
abweichende Anzahl an Tags zwischen Ausgangs- und Zielsprache aber
zu Problemen fihren (Gopferich 2002a, S. 358).

Zudem gibt es verschiedene Mdoglichkeiten, die Darstellung von Text in
TMS Ubersichtlicher zu gestalten. So sollten Indexmarken maoglichst an
den Anfang oder das Ende eines Textsegmentes, beispielsweise eines
Satzes, gesetzt werden. Damit wird verhindert, dass der Tag fur die In-
dexmarke den Satz visuell auseinanderreif3t. Zudem kann so vermieden
werden, dass der Tag moglicherweise im Lauf der Ubersetzung verse-
hentlich geléscht wird (Gopferich 2002a, S. 356). Ebenso muss das Einfi-
gen manueller Zeilenumbriche durch die Return-Taste absolut vermieden
werden. Solche manuellen Zeilenumbriche fuhren dazu, dass das TMS
einen Absatz erkennt und die Sinneinheit im Text zerreilt. Der Ubersetzer
bekommt dann einen zusammengehdrigen Satz in zwei Segmenten zum
Ubersetzen angeboten. Und wird der gleiche Satz noch einmal verwendet,
ohne dass ein manueller Zeilenumbruch enthalten ist, kann das System
keine Ubereinstimmung zwischen den Satzen erkennen. Der Satz wird

also neuerlich zur Ubersetzung angeboten werden (ZerfaR 2002, S. 215).

Ebenfalls zu Segmentierungsproblemen im TMS kann die Verwendung
von Zahlen und Abklirzungen am Satzende fiihren. Da viele TMS so ein-
gestellt werden kdnnen, dass sie nach Ordinalzahlen (1., 2., 3.) oder Ab-
kirzungen keine Segmentierung vornehmen, bleiben méglicherweise zwei
Satze ungetrennt, die eigenstandige Sinneinheiten darstellen. Bei einer
nachfolgenden Ubersetzung werden die Einzelsatze nicht als bereits
Ubersetzt erkannt und mussen neu ubersetzt werden. Deshalb sollten vor
dem Satzendpunkt weder Zahlen noch Abkirzungen stehen (Gdpferich
2002a, S. 357).

Auch in Bezug auf die sprachliche Gestaltung gibt es einige Vorgaben, die
das Arbeiten mit TMS erleichtern. So sollten Aufzahlungen immer als voll-
standige Satze oder mindestens vollstandige Teilsdtze vorgenommen

werden. Sonst kann es vorkommen, dass Ausdriicke oder im schlimmsten
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Fall einzelne Worter ohne Kontext zur Ubersetzung angeboten werden.
Um in einem solchen Fall eine eindeutige Ubersetzung einfiigen zu kon-
nen, muss der Ubersetzer das Originaldokument konsultieren (Harkus
2000). Und Klammerkonstruktionen in Aufzahlungen, bei denen ein Satz
begonnen wird, die Aufzahlung folgt und der Satz dann beendet wird, sind
absolut zu vermeiden. Abgesehen davon, dass dies in der Darstellung im
TMS zu Verwirrung fihrt, lasst sich eine solche Struktur oft nicht in die
Zielsprache Ubertragen. Damit muss dann mindestens ein Segment leer
bleiben, was im System zu Problemen fuhren kann (Go6pferich 2002a,
S. 358).

Ahnliches gilt fur zusammengesetzte Verben, die gerade im Deutschen
besonders haufig sind (z.B.: er griff auf ... zu), und fur Konstruktionen, bei
denen innerhalb eines Wortes eine Klammer steht (z.B.:
Text(sorten)konventionen) oder verschiedene Wortbestandteile durch
Bindestriche ersetzt werden (z.B.: Grol3- und Kleinschreibung). In solchen
Fallen kann das integrierte Terminologieprogramm die Woérter nicht mehr
eindeutig ihren Eintréagen in der Terminologiedatenbank zuordnen. Es wird
dementsprechend keine Ubersetzung fiir ,zugreifen®, ,Textsorten®, ,Text-
konventionen* oder ,Grol3schreibung” anbieten, auch wenn diese in der
Terminologiedatenbank hinterlegt sind (Harkus 2000; Gopferich 2007,
S. 487).

Zu vermeiden ist auch die Verwendung von Variablen, wie sie zum Bei-
spiel bei zu Ubersetzender Software haufig vorkommt. Gerade bei einer
Ubersetzung aus dem Englischen ins Deutsche stellt dies ein Problem dar,
da im Englischen Wortarten nicht so streng getrennt sind wie im Deut-
schen. So ist es im Englischen zwar maoglich, fir die zwei Variablen V1
und V2 im Satz ,The V1 has V2“ die Variablen V1 (hard disk drive, mouse,
floppy disk drive) und V2 (crashed, become disconnected, a boot error)
einzufiigen. Eine Ubersetzung dieses Satzes und seiner Variablen ins
Deutsche funktioniert aber nicht. Im Gegensatz zum Englischen benétigt
das Deutsche unterschiedliche Artikel, und die Struktur des englischen
Present Perfect lasst sich auch nicht auf das Deutsche Ubertragen (Gopfe-
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rich 2002a, S. 348). Solche Konstruktionen mit Variablen sollten also in

allen fur eine Ubersetzung bestimmten Texten vermieden werden.

Sehr problematisch ist auch die Verwendung von mehrdeutigen Teilsatzen
oder Satzen, deren Bedeutung nach dem Kontext definiert ist. Ob sich der
Satz ,Er nahm den letzten Zug.” auf eine Zigarette oder den offentlichen
Nahverkehr bezieht, kann nur der Kontext deutlich machen. Eine automa-
tische Vorubersetzung kann in einem solchen Fall zu schwerwiegenden
Fehlern fuhren (Gopferich 2007b, S. 484).

2.7 Hilfsmittel zur Erstellung ubersetzungsgerechter Do-

kumentation

Zur Erstellung Ubersetzungsgerechter Dokumentation kénnen verschiede-
ne Hilfsmittel eingesetzt werden. Bei der Festlegung formaler und sprach-
licher Vorgaben spielen Redaktionsleitfaden, Stilleittdden und Leitfaden zu
Corporate Language/Corporate Design/Corporate Identity eine grof3e Rol-
le. Auf Software-Ebene erweisen sich Content-Management-Systeme,
professionelle Redaktionssysteme wie Adobe FrameMaker oder Prufpro-
gramme wie Controlled-Language-Checker und Authoring-Memory-
Systeme als sehr hilfreich. Weitere Hilfsmittel betreffen die Strukturierung
von Informationen. Dartber hinaus kann auch das Konzept der Kontrollier-
ten Sprache als Hilfsmittel zur Erstellung tbersetzungsgerechter Doku-

mentation gesehen werden.

2.7.1 Redaktionsleitfaden

Wenn es gelungen ist, die oben genannten Konsistenzprobleme zu identi-
fizieren und eindeutige Ziele zur Sicherung der Konsistenz zu definieren,
mussen diese Ziele in einem Redaktionsleitfaden festgehalten werden. Ein
solcher Redaktionsleitfaden muss allen Autoren, Ubersetzern und sonsti-
gen an der Erstellung der Technischen Dokumentation Beteiligten unein-
geschrankt zuganglich sein. Umgekehrt missen diese Personen sich auch
zwingend an die Vorgaben des Redaktionsleitfadens halten. Um die Ein-

fuhrung eines Redaktionsleitfadens im Unternehmen zu vereinfachen, ist
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es mdglicherweise sinnvoll, erst einige wenige, klare Regeln zu formulie-
ren, deren Anwendung zu Uberwachen und diese Regeln dann nach und
nach auszubauen. Eine solche Vorgehensweise hat den Vorteil, dass eine
Uberschaubare Anzahl an Regeln leichter anwendbar und damit unter den
beteiligten Autoren leichter durchsetzbar ist, als wenn diese sich von heu-
te auf morgen an einen umfangreichen Regelkatalog halten sollen (Gopfe-
rich 2007b, S. 20).

Ein solcher Redaktionsleitfaden sollte verschiedene Festlegungen enthal-
ten. So sollten verbindliche Formatierungsrichtlinien festgelegt sein, die
dann in den jeweiligen Redaktionssystemen mit Hilfe von Formatvorlagen
eingehalten werden kdnnen (Gopferich 2007b, S. 482). Allgemeine Vor-
gaben zur Interpunktion und Rechtschreibung mussen selbstverstandlich
auch vorhanden sein (Massion 2008, S. 43). Ebenso dient ein Redaktions-
leitfaden dazu, die Struktur einzelner Textsorten wie Anweisungen, Be-
schreibungen, Hinweise oder auch Uberschriften verbindlich zu definieren
(Massion 2008, S. 43). AuRerdem sollte festgelegt werden, wie Aufzah-
lungen auszusehen haben, also ob Aufzahlungspunkte beispielsweise in
Grol3- oder Kleinschreibung begonnen werden, ob am Ende jedes Aufzah-
lungspunktes ein Punkt, Komma oder Semikolon steht, ob Aufz&hlungen
verbal oder nominal formuliert werden oder ob vollstdndige Séatze oder
Teilsatze gebildet werden (Gopferich 2002a, S. 363).

Daneben sollten Redaktionsleitfaden auch konkrete sprachliche Vorgaben
enthalten, zum Beispiel ob Genitive mit oder ohne —e gebildet werden
(Panzer/Uswak 2008, S. 38) oder ob Komposita mit Bindestrichen verbun-
den oder direkt zusammengeschrieben werden (Gopferich 2002a, S. 348).
Zudem enthalten Redaktionsleitfaden in der Regel Vorgaben zur Satzges-
taltung wie die Vermeidung von Passivkonstruktionen oder komplizierten
Schachtelsatzen (Gopferich 2007b, S. 485f) oder Hinweise zur Zahl der in

Satzen zulassigen Worter.
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2.7.2 Controlled-Language-Checker und Authoring-Memory-
Systeme

Controlled-Language-Checker (CLC) sind Prufprogramme. Sie dienen da-
zu, anhand voreingestellter und anpassbarer Regeln Stil, Grammatik,
Rechtschreibung, Zeichensetzung, Terminologieverwendung etc. in Do-
kumenten zu Uberprifen (Panzer/Uswak 2008, S. 38). Dabei gibt es Sys-
teme unterschiedlicher Komplexitat. Die einfachsten Systeme Uberprifen
lediglich, ob die vorhandene Terminologie mdglicherweise in einer Stopp-
Liste als verboten angegeben ist. Etwas umfangreichere Systeme kom-
men mit vollstandigen Regelwerken, die mit eigenen Terminologielisten
erganzt werden kdnnen. Diese Prufprogramme Uberprufen also die Einhal-
tung vorgegebener Regeln. Etwas anders funktionieren Authoring-
Memory-Systeme. Dies sind Programme, die mit einzelnen TMS kompati-
bel sind und in ein ganzes System aus TMS, Terminologieverwaltung,
Projektmanagement etc. eingebunden werden kdnnen. lhre Funktionswei-
se entspricht der von TMS, die wahrend der Ubersetzung Fuzzy Matches,
also Segmente, die starke Ahnlichkeit zum zu Ubersetzenden Satz aufwei-
sen, auffiihren. Authoring-Memory-Systeme sind in der Lage, beim Erstel-
len von Texten unter Einbeziehung von Datenbanken zuvor erstellter Tex-
te bzw. Ubersetzungen bei der Eingabe von Satzen automatisch @hnliche
Satze aus dem Datenbankbestand abzurufen. Solche Systeme sind aller-
dings sehr komplex und dementsprechend teuer (Drewer 2009, S. 32). Da
sie Texte jedoch ungeprtft aus dem CMS oder dem TM Utbernehmen, be-
steht hierbei das Risiko, dass Fehler aus dem Textbestand ungeprift ko-

piert und weiter verbreitet werden.

2.7.3 Standardisierungsmethoden

Standardisierungsmethoden sind unterschiedliche Methoden zur Uber-
sichtlicheren und verstandlicheren Gestaltung von Text in der Techni-
schen Dokumentation. Durch eine einheitliche Gestaltung von Dokumen-
ten und Formulierungen sowie durch Vorgaben zu kurzen und pragnanten

Texten fordern sie die effiziente Verarbeitung von Texten in CAT-Tools.
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Sie sollen hier aber nur kurz erwahnt werden. Die wichtigsten Standardi-
sierungsmethoden sind das Information Mapping und die Methode Funkti-
onsdesign (Panzer/Uswak 2008, S. 38). Information Mapping ist eine Ar-
beitstechnik zur strukturierten Erstellung von Texten, die die Lesbarkeit
und die inhaltliche Qualitat verbessern soll. Dies geschieht durch die Zer-
legung von Text in Informationseinheiten (Lehrndorfer 2001, S. 153f). Die-
se Methode konzentriert sich allerdings eher auf die formale, strukturierte
Erstellung von Dokumentation als auf die maschinelle Weiterverarbeitung.

Gleiches qilt fur die Methode Funktionsdesign, die von zwei Professoren
mit Schwerpunkt Technischer Dokumentation entwickelt wurde und auf
der Sprechakttheorie beruht (Lehrndorfer 2001, S. 155).

2.7.4 Kontrollierte Sprache

Kontrollierte Sprache entstand urspringlich im englischen Sprachraum.
Neben der Standardisierung von technischer Terminologie in hochkom-
plexen Bereichen wie der Luftfahrtindustrie kann Kontrollierte Sprache
auch den Fremdsprachenerwerb fur Nicht-Muttersprachler vereinfachen.
Daneben fordert sie durch die einfache und klare Struktur die Schnelllese-
fahigkeit und das Verstandnis des gelesenen Textes (Lehrndorfer 2007b,
S. 30). Fur den Einsatz in Technischer Dokumentation ist sie damit hervor-
ragend geeignet.

Die syntaktischen Regeln der Kontrollierten Sprache basieren auf Er-
kenntnissen der Verstandlichkeitsforschung (Goépferich 2007b, S. 17).
Deshalb macht die Kontrollierte Sprache konkrete Vorgaben zu Wortwahl
und Satzbau (Lehrndorfer 2007b, S. 30). Satze sollen moglichst einfach
und kurz aufgebaut sein. Auf Relativpronomen soll verzichtet werden, das
Objekt soll in jedem Satz wieder neu aufgenommen werden (z.B.: ,Setzen
Sie das Werkzeug an. Schalten Sie das Werkzeug ein.”) (Harkus 2000).
Alle verwendeten Worte mussen eine eindeutige Bedeutung haben, die
Verwendung von Synonymen ist nicht erlaubt. Gebrauchliche Woérter sind
Fremdwdrtern vorzuziehen, regelméafige Verben unregelmaRigen. Wie

Thomas L. Warren in seinem Artikel schreibt, ist es das Ziel der Kontrol-
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lierten Sprache, die konnotativen Bedeutungen von Wértern zu eliminieren.
Dies gilt insbesondere flr Bereiche, wo Zweideutigkeit verhédngnisvoll sein
konnte, zum Beispiel in der Luft- und Raumfahrtindustrie (Warren 1997,
S. 4). Insgesamt fuhrt diese Vorgehensweise zu kiirzeren Satzen, weniger
Formulierungsvarianten, mehr Wiederholungen und damit zu einer héhe-
ren Anzahl an Treffern in TMS und zu einem geringeren Ubersetzungs-
aufwand (Massion 2008, S. 43).

Der Einsatz von Kontrollierter Sprache ist nicht unumstritten, denn er er-
fordert Ubung und Einarbeitung. AuRerdem kann er motivations- und pro-
duktionshemmend wirken, wenn Autoren sich an Regeln halten missen
statt kreativ Texte entwickeln zu kdnnen. Und die Ergebnisse Kontrollierter
Sprache sind nicht unbedingt schone Texte (Lehrndorfer 2007b, S. 32).
Allerdings weist Kontrollierte Sprache gerade auch im Gebiet der Techni-
schen Redaktion groRRe Vorteile auf. So fuhrt die erzwungene Konsistenz
in Stil und Terminologie zu einfachen, pradgnanten und verstandlichen Tex-
ten. Diese Texte kdnnen problemlos in Content-Management-Systemen,
TMS und anderen Systemen verarbeitet werden. AuRerdem stellt Kontrol-
lierte Sprache so etwas wie ein Standardformat dar, das den Austausch
von Texten auf verschiedenen Ebenen erméglicht. Damit bietet der Ein-
satz Kontrollierter Sprache gute Argumente gegen Einmischung in die
Texterstellung, zum Beispiel durch Vorgesetzte oder Kunden, die mégli-
cherweise sehr eigene ldeen beziglich Formulierungen haben. Zudem ist
Kontrollierte Sprache kein proprietares Format, sondern kann frei verwen-
det und individuell an die Unternehmensanforderungen angepasst werden
(Lehrndorfer 2007b, S. 32). Dadurch dass Kontrollierte Sprache eine Teil-
menge natlrlicher Sprachen wie Deutsch oder Englisch ist, besteht von
vornherein eine hohere Akzeptanz gegeniber anderen Kontrollierten
Sprachen wie der Kunstsprache Esperanto (von der im tbrigen der Vorrei-
ter der Terminologiewissenschaft, Eugen Wister, in den 1920er Jahren
Uberzeugt war, dass sie sich letztlich als internationale Wissenschafts-
sprache durchsetzen werde). Der grol3te Lernaufwand bei der Kontrollier-
ten Sprache, die ja aul3er beim Spracherwerb schon vollstandig im
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Sprachbestand des Verwenders vorhanden ist, liegt in der Unterscheidung,
welche Worter und Satzstrukturen erlaubt und welche verboten sind
(Lehrndorfer 2007b, S. 30).

Diese Beschreibung zeigt deutlich, dass der Einsatz Kontrollierter Sprache
nicht universell méglich ist. Fir Texte, bei denen freie Formulierungen er-
folgsentscheidend sind, zum Beispiel bei Werbung oder Literatur, ware der
Einsatz Kontrollierter Sprache ein verhangnisvoller Fehler. In der Techni-
schen Redaktion jedoch stehen Klarheit und Verstandnis im Vordergrund.
Technische Dokumentation zeichnet sich dadurch aus, dass mit einem
beschrankten Vokabular stark formalisierte Texte erstellt werden. Deshalb
ist der Einsatz Kontrollierter Sprache hier ideal (Gopferich 2007b, S. 16)
und hat viele positive Nebeneffekte wie die bessere Ubersetzbarkeit in

TMS und die Reduktion von Zeitaufwand und Kosten der Ubersetzung.
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3. Computer-gestiitzte Ubersetzung

Unter CAT, der ,computer-gestiitzten Ubersetzung* werden alle Compu-
teranwendungen zusammengefasst, die spezifisch bei einer Ubersetzung
zum Einsatz kommen. Dazu gehéren beispielsweise Anwendungen zur
Projektverwaltung wie T.0.M. (Translator's Offfice Manager) oder zum
Zahlen von Wortern und Zeichen wie Practicount. Die wichtigsten CAT-
Tools sind jedoch Translation-Memory-Systeme (TMS) und Terminologie-

verwaltungssysteme (TVS).

CAT-Tools sind oft Bestandteil komplexer Systeme, die neben Uberset-
zungsfunktionen weitere Funktionen zur Verwaltung, Erstellung und Pri-
fung von ein- und mehrsprachigen Texten bieten. TMS und TVS kdnnen

jedoch auch problemlos als Einzelplatzversionen eingesetzt werden.
3.1 Translation-Memory-Systeme

3.1.1 Funktionsweise

Translation-Memory-Systeme dienen dazu, bereits erstellte Ubersetzun-
gen wiederverwenden zu kénnen. Dazu wird zunachst in einem Import-
Schritt eine Trennung zwischen Text und Layout vorgenommen. Der zu
ubersetzende Text wird in einem editierbaren Zwischenformat, in der Re-
gel einem XML-Format, gespeichert. Die Formatierung wird dabei als zu-
meist schreibgeschitzte Tags angezeigt. Dann wird der zu Ubersetzende
Text im nachsten Schritt, der Segmentierung, in die kleinste zu Uberset-
zende Texteinheit, sogenannte Segmente, eingeteilt. Diese Textsegmente
zeichnen sich dadurch aus, dass sie mit Satzzeichen (z.B. Satzpunkt oder
Semikolon) oder Absatzmarken vom nachfolgenden Text getrennt sind.
Deshalb kénnen sie neben ganzen Satzen auch Uberschriften, Eintrage in
Tabellenzellen oder Aufzahlungspunkte umfassen (Esselink 2000, S. 362).
Diese Textsegmente werden im nachsten Schritt von einem Ubersetzer
Ubersetzt und als Ausgangs- und Zielsprache im Ubersetzungsspeicher

(Translation Memory, TM) gespeichert. Anschliel3end erfolgt ein Export,
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bei dem dem Ubersetzten Text die urspriingliche Formatierung wieder zu-
gewiesen wird. Der Ubersetzte Text wird dabei im Originalformat (Word,
XML etc.) ausgegeben. Bei weiteren neu zu Ubersetzenden Texten erfolgt
nach Import und Segmentierung, vor der eigentlichen Ubersetzung, ein
Zwischenschritt, die sogenannte Vorubersetzung. Dabei Uberpruft das
TMS die neuen Texte auf Textsegmente, die mit im Ubersetzungsspeicher
gespeicherten Segmenten identisch sind oder groRe Ahnlichkeit aufwei-
sen. Wurden bereits identische Segmente Ubersetzt, konnen diese in die
neue Ubersetzung automatisch eingefligt werden. Sehr ahnliche Segmen-
te, die sogenannten Fuzzy Matches, werden dem Ubersetzer wahrend der
Ubersetzung angezeigt und kénnen an den neuen Text angepasst werden.
Nach jeder Ubersetzung wird der neue Text in Ausgangs- und Zielsprache
ebenfalls im Translation Memory gespeichert, um bei weiteren Uberset-

zungen als Referenzmaterial verfigbar zu sein.

Eine alternative Segmentierungsweise, die bei vielen TMS optional vor-
handen ist, ist die Segmentierung nach Absatzen. Die Segmentierung
nach Satzgrenzen bietet eine hdhere Trefferquote bei Vorubersetzungen
und Fuzzy Matches als die Segmentierung nach Absatzen. Sie hat aber
den Nachteil, dass bei einer automatischen Wiederverwendung der Kon-
text genauer Uberpruft werden muss. Bei der Segmentierung nach Absét-
zen ist die Trefferquote wesentlich geringer. Allerdings kann bei einer au-
tomatischen Voribersetzung ganzer Absatze mit grol3erer Sicherheit da-
von ausgegangen werden, dass der Kontext korrekt ist (Esselink 2000,
S. 363). Bei mit Absatzmarken abgetrennten Textteilen wie Uberschriften
oder Tabelleneintragen muss jedoch nach wie vor sehr genau gepruft

werden, ob die friihere Ubersetzung dem aktuellen Kontext entspricht.

Nicht zu verwechseln ist diese Technik mit der maschinellen Ubersetzung
(MU). Maschinelle Ubersetzung bedeutet, dass Software so programmiert
ist, dass sie basierend auf linguistischen, semantischen und grammati-
schen Erkenntnissen eine Ubersetzung automatisch durchfiihrt. Ein Bei-
spiel ware die Software SYSTRAN. Bei Translation-Memory-Software wird
die Ubersetzung hingegen von einem menschlichen Ubersetzer vorge-
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nommen. Zu Beginn der Arbeit ist der Ubersetzungsspeicher komplett leer
und fullt sich erst nach und nach mit den vom Ubersetzer erstellten Uber-

setzungen.

3.1.2 Weitere Funktionen von TMS

Die meisten TMS bieten verschiedene Funktionen zur Projektverwaltung
an. Dazu gehort die Eingabe von Informationen zu Auftraggeber, zum
spezifischen Text oder Projekt, zum aktuellen Status der Ubersetzung so-
wie statistische Informationen iiber das Ubersetzungsvolumen wie Zei-
chen, Woéorter, Zeilen, Anzahl der Wiederholungen im Text, An-
zahl/Prozentsatz der Fuzzy Matches und Anzahl/Prozentsatz der voruber-
setzten Segmente. Diese Informationen sind fir die Kalkulation und Beur-
teilung eines Auftrags von grof3er Bedeutung (Esselink 2000, S. 363f).

Eine weitere wichtige Funktion von Translation-Memory-Systemen ist die
Alignmentfunktion. Diese Funktion dient dazu, bereits Ubersetzte Texte,
die nicht in einem TM gespeichert wurden, gemeinsam mit ihren Aus-
gangstexten als Referenzmaterial aufzubereiten. Dazu werden Ausgangs-
und Zieltext in einem Alignmentprojekt gemeinsam importiert, segmentiert
und die Segmente einander zugeordnet. Eine Voraussetzung hierflr ist,
dass beide Texte in einem identischen Dateiformat vorliegen. Aul3erdem
muss der eine Text wirklich eine weitgehend tibereinstimmende Uberset-
zung des anderen Textes sein. Problematisch wird es, wenn nach Erstel-
lung einer Ubersetzung nachtraglich Anderungen im Zieltext vorgenom-
men wurden. Bei Texten, in denen die Satzgrenzen des Ausgangstextes
nicht eingehalten wurden oder Satze vertauscht wurden, ist ein Alignment
nur mit enormem Zeitaufwand maoglich. Eine manuelle Nachbereitung und
Anpassung ist jedoch auch bei weitgehend Ubereinstimmenden Texten in
der Regel notwendig. Trotzdem ist diese Funktion sehr hilfreich, wenn be-
reits Ubersetzungen existieren, die als Grundlage fur weitere Ubersetzun-
gen verwendet werden sollen. Zudem kann aus solchen bereits existie-
renden Ubersetzungen Terminologie fir kiinftige Ubersetzungen extrahiert
werden (Esselink 2000, S. 365).
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Zunehmend verfiigen Translation-Memory-Systeme auch Uber Konkor-
danzsuchen. Bei diesen Funktionen kénnen bereits erstellte Ubersetzun-
gen und ihre Ausgangstexte entweder einsprachig oder parallel in beiden
Sprachen nach Wortern oder ganzen Phrasen durchsucht werden. Damit
kann Uberprift werden, in welchem Kontext diese Worter oder Phrasen

verwendet wurden.

3.1.3 Terminologieverwaltungssysteme

Die meisten TMS verfligen uber eine integrierte mehrsprachige Termino-
logieverwaltung. Diese Terminologieverwaltung ist als leere Datenbank
angelegt und muss vom Anwender befillt werden. Sobald Datenséatze in
der Datenbank vorhanden sind, werden Worter, die bereits im Terminolo-
gieverwaltungssystem vorhanden sind, im Ausgangstext markiert. Der
Ubersetzer kann sie dann mit einem Mausklick in den Zieltext einfligen.
Dies ist die grundlegende Funktion, um eine einheitliche und konsistente
Verwendung von Terminologie in der Zielsprache zu garantieren. Eine Zu-
satzfunktion besteht darin, dass Ubersetzungen und ausgangssprachliche
Benennungen in Ausgangs- und Zieltext markiert und mit einem Mausklick
dem TVS hinzugeflugt werden kénnen. Damit stehen sie ab sofort flr wei-
tere Ubersetzungen zur Verfiigung. Gerade bei Texten, fir deren Thema-
tik es keine aktuellen Worterbuicher gibt oder in denen firmenspezifische
Ausdriucke verwendet werden, sind solche selbst erstellten Glossare eine

wichtige Ressource.

Neben diesen grundlegenden Funktionen bieten TVS weitere Funktionen.
So ist es in der Regel mdglich, bereits bestehende Terminologielisten aus
verschiedenen Formaten wie Excel, CSV oder anderen TVS zu importie-
ren. Damit kann sichergestellt werden, dass Terminologie, die beim jewei-

ligen Auftraggeber bereits festgelegt wurde, weiter verwendet wird.

Daneben gibt es weitere Funktionen, die beim Anlegen und Verwenden
von Terminologie hilfreich sind. Oft ist es mdglich, aus dem Ausgangstext
Fachterminologie zu extrahieren, um diese zu Ubersetzen und damit eine

Basis fur die Erstellung des Zieltextes zu schaffen. Ebenfalls sehr hilfreich
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ist die Funktion zur mehrsprachigen Terminologieextraktion. Dabei werden
die Segmente aus Ausgangs- und Zielsprache gemeinsam angezeigt, so
dass einem ausgangssprachlichen Ausdruck direkt eine zielsprachliche
Entsprechung zugeordnet werden kann. Eine andere hilfreiche Funktion
ist der Export von Terminologie aus dem Terminologieverwaltungssystem
in gangige Formate wie Excel oder CSV oder Austauschformate. Dies
dient dazu, die Terminologie entweder unabhangig vom eingesetzten TMS
zu Uberprifen oder sogar in anderen TMS weiter zu verwenden. Eine an-
dere nitzliche Funktion ist die Mdoglichkeit, die in der Ubersetzung ver-
wendete Terminologie Uberprifen zu lassen. Diese Priffunktion findet
zum einen Schreibvarianten, wenn die in der Ubersetzung verwendete
Schreibweise nicht mit der im TVS hinterlegten Schreibweise identisch ist
(und kann damit auch als Erweiterung der Rechtschreibprifung fungieren).
Zum anderen wird bei dieser Funktion auch tberpruft, ob fir Benennun-
gen im Ausgangstext, fur die im TVS bereits eine Ubersetzung aufgefiihrt
ist, diese Ubersetzungen auch wirklich verwendet wurden. Diese Funktion

dient einer zusatzlichen Sicherung der Konsistenz auf der Wortebene.

3.1.4 Vorteile von TMS

Der Einsatz von TMS ist fur repetitive Textarten, also Texte mit vielen
Wiederholungen, ideal. Dazu gehéren zum einen Texte, bei denen inner-
halb des Textes viele Wiederholungen existieren (z. B. Software mit Be-
gleitdokumentation), Texte, die oft erganzt oder Uberarbeitet werden (z.B.
regelmafRige Newsletter mit identischen Produktbeschreibungen) oder
Texte, die in sehr ahnlicher Form fiir verschiedene Produktvarianten exis-
tieren (z.B. Bedienungsanleitungen fur verschiedene Produkte eines Her-
stellers) (Esselink 2000, S. 366). Die Technische Dokumentation ist das
ideale Einsatzgebiet fur die Verwendung von TMS. Denn dort sind stark
formalisierte Satzstrukturen mit vielen Wiederholungen oder ahnlichen
Textelementen sehr haufig. AuRerdem kommt es oft vor, dass zum Bei-
spiel Betriebsanleitungen regelmaRig mit geringen Anderungen lberarbei-

tet werden oder dass sehr ahnliche Dokumentation mit kleinen Abwei-
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chungen existiert. Der Einsatz von TMS erweist sich allerdings nur dann
als effizient, wenn die Vorgaben zum Ubersetzungsgerechten Schreiben
auf Wort- und Satzebene sowie bei der formalen Gestaltung von Texten

eingehalten wurden.

Grundsatzlich gilt, dass nur die Verwendung von TMS Konsistenz und
Einheitlichkeit von Terminologie und Formulierung der Ubersetzung ge-
wéahrleisten kann. Ohne ein TMS ist es nahezu unmdglich oder mit im-
mensem Aufwand verbunden, fir identische Ausgangstermini und -texte
identische Ubersetzungen zu finden und diese in die Ubersetzung einzu-
fugen. AuBerdem erlaubt es der Einsatz von TMS, dass mehrere Uberset-
zer an einem Projekt arbeiten kdnnen, solange sie alle auf ein einheitli-
ches TM und dasselbe TVS zugreifen (Esselink 2000, S. 366). Dieser
Zugriff ermoglicht auch verschiedenen Ubersetzern die Erstellung einer
einheitlichen Ubersetzung. Gerade bei umfangreicher Dokumentation, die
unter hohem Zeitdruck tbersetzt werden muss, kommt es oft vor, dass die
Ubersetzung auf mehrere Ubersetzer aufgeteilt wird. Dann ist die Verwen-
dung von TMS durch den Zugriff auf Referenzmaterial und Terminologie

die einzige Moglichkeit, einen konsistenten Zieltext herzustellen.

Hilfreich sind auch die statistischen Informationen zu Projekten, die so-
wohl fur die Preiskalkulation als auch fur die Beurteilung des Arbeitsauf-

wands eine grofRe Rolle spielen (Esselink 2000, S. 366).

Ein weiterer Vorteil des Einsatzes von TVS ist, dass Ubersetzer nicht die
verschiedenen Anwendungen besitzen und bedienen kénnen missen, in
denen die Dokumentation erstellt wird. Dies ist insbesondere bei kostspie-
ligen und komplizierten Redaktionssystemen wie Adobe FrameMaker oder
Adobe InDesign von groRer Bedeutung. Der Ubersetzer muss lediglich mit
seinem TMS und dem entsprechenden Editor vertraut sein. Einige TMS
arbeiten zudem mit Word fur Windows als Editor, so dass hierbei nicht
einmal die Einarbeitung in den TMS-spezifischen Editor anféllt. Die Tren-
nung zwischen Text und Formatierung und die in der Regel schreibge-

schutzte Darstellung der Formatierung als Tag verhindert zudem, dass der
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Ubersetzer versehentlich Anderungen an der Formatierung vornimmt (Es-
selink 2000, S. 366).

Nicht zu unterschatzen ist der Kostenvorteil, der sich durch den Einsatz
von TMS ergibt. Ubersetzungen werden nach Volumen (Standardzeilen
oder enthaltene Wérter) abgerechnet. Weniger zu lbersetzender Text be-
deutet also auch einen niedrigeren Preis fur die Ubersetzung. Allerdings
sollte diese Tatsache nie zu dem Umkehrschluss flihren, dass fur bereits
im Speicher vorhandene Ubersetzungen gar nicht mehr gezahlt werden
muss. Werden diese in neue Ubersetzungen eingefiigt, muss eine sorgfal-
tige Prufung erfolgen, ob die Ubersetzung dem neuen Kontext wirklich
entspricht. Dies gilt insbesondere fur Segmente, die aus unvollstandigen
Satzen bestehen, also z.B. Uberschriften, Tabelleneintrage oder Aufzah-
lungen. Eine solche Prifung muss entsprechend vergitet werden. In der
Regel wird dafir ein bestimmter Prozentsatz des Preises fur Neulberset-
zungen angesetzt. Das gleiche gilt fur die Bearbeitung von Fuzzy Matches.
Auch deren Bearbeitung wird normalerweise mit einem bestimmten Pro-
zentsatz des Preises fiur Neulbersetzungen vergtitet. Hieraus ergibt sich
also ein direkter Kostenvorteil, da nicht der volle Preis bezahlt werden
muss. Ein indirekter Kostenvorteil ergibt sich aus der Zeitersparnis, die die
Verwendung eines TMS bietet. Bereits ubersetzte Wiederholungen im
Text und bereits im Referenzmaterial vorhandene Ubersetzungen werden
automatisch gefunden und eingefligt, Fuzzy Matches werden automatisch
aufgerufen. Dadurch kann eine Ubersetzung wesentlich schneller erledigt
werden, als wenn der Ubersetzer manuell friiher erstellte Ubersetzungen
im Ursprungsformat durchsuchen muss (Esselink 2000, S. 366). Weitere
Funktionen wie Konkordanzsuchen oder integrierte TVS, die vorhandene
Termini mit Ubersetzung automatisch anzeigen und tiber Mausklick einfi-
gen, vereinfachen und beschleunigen die Arbeit ebenfalls. Dies stellt so-
wohl fur den Ubersetzer wie auch fiir den Auftraggeber einen bedeuten-

den indirekten Kostenvorteil dar.

36



3.1.5 Nachteile von TMS

Als entscheidender Nachteil von TMS kann sich die Darstellung des zu
Ubersetzenden Textes in einzelnen, voneinander abgetrennten Satzen
und ohne Formatierung erweisen (Esselink 2000, S. 367). Wird jeder Satz
einzeln Ubersetzt, ohne vorhergehende und nachfolgende Satze zu be-
ricksichtigen, kann dies zu einer Ansammlung abgehackter, zusammen-
hangloser Satze fuhren. Eine fehlende Formatierung kann zudem dazu
fuhren, dass Uberschriften nicht als Uberschriften erkannt und dadurch als
FlieRtext Ubersetzt werden. Allerdings bieten verschiedene TMS inzwi-
schen unterschiedliche Darstellungsmdglichkeiten, die von einer reinen
Textdarstellung einzelner Satze mit Formatierungstags uber eine zusam-
menhangende Darstellung von Satzen bis zur vollstandigen WYSIWY G-
Darstellung einschlieRlich aller Formatierungen und Textstrukturen wie
Tabellen und Aufzahlungen reichen. Trotzdem muss eine exportierte
Ubersetzung auf jeden Fall darauf hin Uberprift werden, ob die Formatie-
rungen des Ausgangstextes in der Ubersetzung vorhanden und sinnvoll

sind.

Darlber hinaus kann es sich als problematisch erweisen, dass im TMS die
Reihenfolge der Satze festgelegt ist (Esselink 2000, S. 367). Eine Umstel-
lung der Satze ist nicht moglich, ohne manuelle Anderungen an der aus-
gangssprachlichen Datei vorzunehmen, um eine Konsistenz zwischen
Ausgangstext und Ubersetzung zu wahren. Eine solche manuelle Ande-

rung kann allerdings zu Problemen beim Export der Ubersetzung fiihren.

Ein weiteres Problem bei der Verwendung von TMS sind nachtragliche
Textanderungen wahrend der laufenden Ubersetzung (Esselink 2000,
S. 367). Nachtragliche Anderungen des Ausgangstextes sind im TMS nur
schwer unterzubringen, ohne dass die Exportfunktion beeintrachtigt wird.
Sie lassen sich in der Regel nur Uber einen Neuimport und entsprechende
Voriibersetzung bzw. Erganzung der Ubersetzung losen. Nachtragliche
Anderungen am Zieltext sind in der Praxis sehr verbreitet. Dabei wird hau-

fig vergessen, diese Anderungen auch im TMS vorzunehmen. Teilweise
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fuhren Endkunden auch nachtragliche Anderungen im Zieltext durch, ohne
dies dem Ubersetzer mitzuteilen. Somit hat der Ubersetzer keine Mdglich-
keit, sein TM an die Fassung des Kunden anzupassen. Bei einem Neuauf-
trag mit &hnlichen Texten kann es dann zu Inkonsistenzen bei der Uber-

setzung kommen.

Als kompliziert und zeitaufwendig kann sich auch die Verwendung bzw.
Anpassung der Importfilter fir verschiedene Dateiformate erweisen. Gele-
gentlich sind Importfilter fir bestimmte Dateiformate nicht auf dem Stand
der aktuellen Programmversion, wenn diese kirzlich Uberarbeitet wurde.
Oder die Importfilter missen an spezifische Anforderungen der zu Uber-
setzenden Dateien angepasst werden. Das erfordert eine spezielle Einar-
beitung und ist in der Regel zeitaufwendig (Esselink 2000, S. 367).

3.2 Austauschformate

Bis vor wenigen Jahren war es nahezu unmdglich, Daten zwischen ver-
schiedenen TMS bzw. den integrierten TVS auszutauschen. Jedes TMS
speicherte TM- und Terminologiedaten in einem proprietaren Dateiformat.
Damit war man bei Erwerb und Verwendung eines TMS langfristig an die-
ses gebunden. Zudem war man darauf angewiesen, dass jeder
Dienstleister und Kunde, mit dem TMS-Daten ausgetauscht werden muss-
ten, ebenfalls das gleiche TMS verwendete. Auftraggeber machten sich
dadurch oft von Ubersetzungsdienstleistern abhangig, da diese die TM-
Daten in ihrem System vorhielten und pflegten. Ein Wechsel des
Dienstleisters wurde so unmaoglich gemacht. Wurde ein TMS nicht weiter-
entwickelt oder konnte eine Weiterentwicklung die Anforderungen des
Verwenders nicht mehr erfillen, gab es keine Mdglichkeit, die erstellten
TMs weiterzuverwenden. Ebenso unmdglich war der Umstieg auf ein an-
deres System, das mdglicherweise bessere Losungen fur spezifische An-

forderungen bieten wirde.

Inzwischen haben sich jedoch einige Austauschstandards entwickelt, die
zum grol3ten Teil XML-basiert sind. Mal3geblich beteiligt ist dabei die LISA

(,Localization Industry Standards Association®), eine Vereinigung, die sich
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unter anderem mit der Definition von (offenen) Standards im Bereich der
computer-gestiitzten Ubersetzung beschaftigt. Auf die wichtigsten Stan-
dards soll hier eingegangen werden. Einige Hersteller von kleineren TMS
verzichten inzwischen sogar auf die Verwendung eigener Dateiformate
und entwickeln ihre Produkte dahingehend, dass Daten ausschlief3lich in
Austauschformaten gespeichert werden. So soll im OpenSource TM, ei-
nem offenen TMS, das sich in der Entwicklung befindet, die Bearbeitung
von Ubersetzungen direkt im Austauschformat XLIFF stattfinden. OmegaT,
ein javabasiertes TMS, dessen Quellcode ebenfalls frei verfligbar ist, spei-
chert seine Daten fiur Ausgangssprache und Zielsprache direkt im Aus-
tauschformat TMX. Auch die CAT-Software von Heartsome verwendet

Austauschformate statt proprietarer Formate.

3.21 TMX

TMX steht fur ,Translation Memory eXchange“. Es handelt sich dabei um
ein offenes XML-Format zum Austausch von Translation-Memory-Daten.
Entwickelt wurde es von OSCAR (,Open Standards for Container/Content
Allowing Re-use*), einem Komitee der LISA. Wie bei allen Austauschfor-
maten stand auch bei TMX das Ziel im Vordergrund, ein plattform-
unabhangiges Format fur die Speicherung und den Austausch von TM-
Daten zu schaffen. TMX existiert seit 1998. Die aktuelle Version (1.4b)
stammt aus dem Jahr 2004. Weitere Informationen finden sich unter

http://www.lisa.org/Translation-Memory-e.34.0.html.

Werden die TM-Daten eines Systems in TMX konvertiert, entsteht eine
Unicode-Datei, in der verschiedene Informationen zum verwendeten Pro-
gramm sowie zur Ubersetzung als Elemente und Attribute gespeichert
werden. Diese Elemente und Attribute werden dann beim Import in ein
anderes System von diesem System so interpretiert, dass die enthaltenen
Informationen den richtigen Datenkategorien im neuen System zugeordnet
werden konnen (Freigang 2002, S. 141).
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3.2.2 XLIFF

XLIFF steht fur , XML Localization Interchange File Format“. Auch hierbei
handelt es sich um ein XML-Format fir den Austausch von Lokalisie-
rungsdaten und entsprechenden Zusatzinformationen. Wahrend an der
Entwicklung verschiedene Organisationen beteiligt waren, wird XLIFF heu-
te mal3geblich von OASIS, der ,Organization for the Advancement of
Structured Information Standards® verwaltet. Die aktuelle Version 1.2
stammt vom Februar 2008 (http://docs.oasis-open.org/xliff/v1.2/os/xliff-

core.html).

XLIFF hat gegenuber TMX den Vorteil, dass wesentlich umfangreichere
Informationen zu Ubersetzungsprojekten ausgetauscht werden konnen.
Da sehr viele Metadaten eingefigt werden kdnnen, ist es mdglich, Infor-
mationen zum Workflow und zu einzelnen Prozessschritten zu integrieren
(Lieske/Weitzel 2002, S. 182; Sachse 2004, S. 45).

3.2.3 SRX

~Segmentation Rules eXchange” (http://www.lisa.org/Segmentation-Rules-

e.40.0.html), ein Austauschformat fir Segmentierungsregeln, wurde als
Begleitstandard fir TMX entwickelt, ebenfalls von der LISA. Es dient der
Beschreibung von Segmentierungsregeln und soll die Weiterverwertung
von TMX-Daten nach einem Import in ein neues TMS verbessern. Auf-
grund unterschiedlicher Segmentierungsmechanismen in verschiedenen
TMS kann es gelegentlich dazu kommen, dass hundertprozentige Uber-
einstimmungen und Fuzzy Matches nach einem Import in ein neues TMS
nicht ausreichend erkannt werden. SRX unterstitzt TMS dabei, die Seg-
mentierungsregeln des Systems, in dem das TMX-Format erstellt wurde,

nachzubilden.

3.24 TBX

TBX, »1ermBase eXchange* (http://www.lisa.org/Term-Base-

eXchange.32.0.html), hat sich als Standardformat fir den Austausch von
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Daten aus Terminologiedatenbanken durchgesetzt. Entwickelt von der
LISA, wurde das Format inzwischen als ISO-Standard 30042 verdoffentlicht.
Die Grundlage fur den Standard bildeten die 1SO-Standards 1SO 12620
(-.Computer applications in terminology — Data categories”, ein Standard
zu Definition von Datenkategorien bei computer-gestitzten Terminologie-
datenbanken), ISO 12200 (,Computer applications in terminology — Ma-
chine-readable terminology interchange format* (MARTIF), siehe unten)
und 1ISO 16642 (,Computer applications in terminology — Terminological
markup framework®, ein Standard, der Austausch- und Reprasentations-

formate fur terminologische Daten festlegt) (Lieske/Weitzel 2002, S. 179).

Auch TBX ist XML-basiert. Das Format besteht aus einem ,Core modu-
le“ und einer ,eXtensible Constraint Specification XCS*, mit deren Hilfe
unter anderem Beziehungen zwischen den Einheiten des Originalformats
und den Kategorien der ,Core structure* festgelegt werden und weitere
spezifische Datenkategorien, die im ,Core module“ nicht existieren, defi-
niert werden kdnnen (Lieske/Weitzel 2002, S. 180)

3.2.5 Martif

Martif steht fur ,Machine-readable terminology interchange format“. Es
gehorte zu den ersten Austauschformaten fir Terminologie und ist SGML-
basiert. Seit 1999 existiert Martif als ISO-Standard (ISO 12200, ,Computer
applications in terminology — Machine-readable terminology interchange
format (MARTIF) — Negotiated interchange®), seit 2003 gibt es eine erwei-
terte Version: MSC (,Martif with Specified Constraints®). Da TBX auf Martif
basiert und XML verwendet, ist mdglicherweise davon auszugehen, dass

Martif langfristig an Bedeutung verlieren wird.

Martif besteht unter anderem aus einer DTD, die die verwendeten Ele-
mente festlegt, sowie einem Anhang, der die terminologischen Datenkate-
gorien und deren Reprasentation in Martif definiert.
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3.2.6 OLIF

OLIF, das ,Open Lexicon Interchange Format®, bildet in erster Linie lexika-
lische und terminologische Daten ab. Es wurde vom OLIF2 Consortium

(http://www.olif.net/), einem Zusammenschluss verschiedener Anbieter

von Sprachtechnologie, Verwendern von Sprachsoftware und Forschungs-
instituten, entwickelt. Der Schwerpunkt liegt, wie erwahnt, auf terminologi-
schen Daten, die mit Hilfe eines festgelegten Schemas abgebildet werden.
Da OLIF auch in der maschinellen Ubersetzung verwendet wird, muss es
maoglich sein, bestimmte linguistische Informationen einzubinden. So kon-
nen zum Beispiel Informationen dartber hinterlegt werden, welche Funkti-
on bestimmte Worter im Satz einnehmen kdnnen. Darlber hinaus sind
verschiedene Verknipfungen, Verweise und Zusatzinformationen moglich.

Bei den im Rahmen der Arbeit getesteten TMS spielt OLIF keine Rolle.

3.2.7 CSV

CSV, die Abklrzung von ,Character-separated values*, ist im eigentlichen
Sinn kein Austauschformat, sondern lediglich ein Textformat zum Aus-
tausch einfach strukturierter Datenbanken wie Tabellen. Dabei werden die
einzelnen Tabelleneintrage mit Trennzeichen getrennt. Datensatze, also
zum Beispiel Tabellenzeilen, werden meistens mit einem Zeilenumbruch
getrennt. Fur die Trennung einzelner Eintrage innerhalb eines Datensat-
zes gibt es verschiedene Optionen, zum Beispiel Tabulator, Komma oder

Semikolon.

CSV ist eine weit verbreitete Option fur den Im- und Export von Termino-
logielisten. CSV bildet jedoch keine allgemeingiltige Struktur ab, sondern
ist abhéngig von der individuellen Struktur der jeweiligen Tabelle. Deshalb
muss beim Import einer CSV-Datei in ein TVS die Reihenfolge der Daten-

kategorien manuell festgelegt werden.

42


http://www.olif.net/

3.3 Auswahlkriterien

Aus den geschilderten Funktionen von TMS und TVS ergeben sich ver-
schiedene Punkte, die bei der Auswahl eines TMS berucksichtigt werden
sollten. Im folgenden werden diese Kriterien aufgefuhrt. Ein Schwerpunkt

soll dabei auf den spezifischen Anforderungen von Lenz KD liegen.

3.3.1 TMS

Die wichtigsten Kriterien fir den Einsatz eines TMS bei Lenz KD betreffen
die Importformate und die Migrationsmoglichkeiten bzw. die Verbreitung
des TMS. Da zudem bereits existierende Ubersetzungen als Basis fiir zu-
kiinftige Ubersetzungen weiterverwendet werden sollen, ist auch die

Alignmentfunktion wichtig.

Importformate: Die meisten Systeme kénnen Standardformate wie DOC,
XLS oder XML importieren. Speziellere Formate wie Adobe FrameMaker
oder Adobe InDesign kénnen teilweise Uber Zusatzfilter verarbeitet wer-
den. Diese Filter sind oft mit Zusatzkosten verbunden. Da bei Lenz KD
neben XML-Dateien auch Dokumentation in Adobe FrameMaker erstellt
wird, sollte das verwendete TMS féhig sein, Adobe FrameMaker-Dateien
importieren zu kénnen. Dies geschieht in der Regel Uber einen MIF-Filter:
Adobe FrameMaker-Dateien werden in Adobe FrameMaker als MIF ge-
speichert. MIF steht fir Maker-Interchange-Format, eine ASCII-basierte
Markup-Sprache zum plattformunabhangigen Austausch von FrameMa-
ker-Dateien. Fur den Einsatz bei Lenz KD muss ein TMS also uber einen
Importfilter fir MIF-Dateien verfugen.

Migrationsmoglichkeiten: Es muss moglich sein, Daten des verwende-
ten Systems zu exportieren, um sie in einem anderen System zu verwen-
den. Ebenso muss es mdglich sein, TM-Daten aus anderen TMS im ein-
gesetzten TMS zu importieren, um sie als Referenzmaterial zu verwenden.
Das bedeutet, das eingesetzte TMS muss einen Im- und Export von Aus-

tauschformaten wie TMX oder XLIFF erméglichen.

43



Verbreitung des TMS: Dieses Kriterium stellt eine Erganzung des Kriteri-
ums der Migrationsmoglichkeiten dar. Je nach Umfang und Effizienz der
Migrationsmdglichkeiten sollte alternativ gepruft werden, wie verbreitet das
eingesetzte TMS unter freiberuflichen Ubersetzern und Ubersetzungs-
dienstleistern ist. Handelt es sich um weit verbreitetes System, so dass die
Suche nach Ubersetzern oder Ubersetzungsdienstleistern problemlos ist?
Falls nicht, gibt es kostenginstige und einfach zu bedienende Programm-
versionen, mit denen Ubersetzer und Dienstleister arbeiten knnen, ohne
Zeit und Geld in eine Vollversion und deren Einarbeitung investieren zu

mussen?

Alignmentfunktion: Die von Lenz KD zu Ubersetzende Dokumentation
wurde teilweise schon friiher ibersetzt. Diese Ubersetzungen sollen als
Referenzmaterial verwendet werden, um die Konsistenz der Dokumentati-
on zu sichern und um Kosten und Zeit zu sparen. Da die friiheren Uber-
setzungen nicht in TMS angefertigt wurden, missen die bestehenden
Ausgangstexte mit inren Ubersetzungen in das zu verwendende TMS im-
portiert werden. Nach einer manuellen Anpassung, dem Alignment, stehen
sie dann als Referenzmaterial zur Verfligung. Das ausgewéhlte TMS sollte

also die Moglichkeit des Alignments bieten.

Darlber hinaus gibt es weitere Kriterien, die bei der Auswahl eines TMS

eine Rolle spielen:

Installation und Bedienerfreundlichkeit bzw. Verfugbarkeit von Sup-
port und Schulungsmoglichkeiten: Wahrend die Einfachheit der Instal-
lationsroutine und die Bedienerfreundlichkeit der Programmoberflache bei
der Auswahl eines Systems oft eine grof3e Rolle spielen, wird das Kriteri-
um der Verfiigbarkeit von Support und Schulungsmdglichkeiten oft unter-
schatzt. Da bei Ubersetzungen oft ein enger Zeitrahmen besteht, ist es
enorm wichtig, dass der Support bei etwaigen Problemen schnell reagiert.
Zudem handelt es sich teilweise um sehr komplexe Programme, die eine
ausfuihrliche Einarbeitung bedingen. Vor der Entscheidung fir ein TMS

sollte man sich ausfuhrlich Gber verschiedene Supportoptionen sowie ver-
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fugbare Schulungsmdglichkeiten (entweder Uber den Hersteller, Berufs-

verbande wie BDU und tekom oder online) informieren.

Anpassungsmoglichkeiten der Importfilter: Teilweise miussen die Im-
portfilter fir gangige Dateiformate an spezifische Dokumenteigenschaften
angepasst werden. Eine gangige Anpassung fir verschiedene Dateiforma-
te ist das optionale Anzeigen oder Ausblenden von verstecktem Text oder
Metainformationen zum Dokument. Bei der Auswahl eines TMS sollte un-
tersucht werden, welche Anpassungsmoglichkeiten der Importfilter beste-

hen und wie einfach oder kompliziert diese zu handhaben sind.

Anpassung der Segmentierungsregeln: Je nach Dokument und Textart
kann es sinnvoll sein, eine Anpassung der Segmentierungsregeln vorzu-
nehmen. So kann es bei weniger repetitiven Texten, bei denen TMS in
erster Linie eingesetzt werden, um Konkordanzsuche und TVS zu nutzen,
durchaus sinnvoll sein, nach Absatzmarken statt nach Satzen zu segmen-
tieren. Vor der Entscheidung fur ein TMS wére es also gegebenenfalls
notwendig, die Anpassungsmadglichkeiten fur Segmentierungsregeln und

deren Handhabung zu Uberprtfen.

Bearbeitungsmadglichkeiten far das TM: Gelegentlich kann es notwen-
dig werden, das gespeicherte Translation Memory zu bearbeiten. Dies
ergibt sich nicht nur aus nachtraglich festgestellten Fehlern. Eine Bearbei-
tung des TM kann sich auch aus Anderung der festgelegten Terminologie,
neuen Schreibweisen oder anderen Umstanden ergeben, die es notwen-
dig machen, dass der Text im Translation Memory geéndert werden muss.
Hierzu ware zu untersuchen, in welcher Form solche Anderungen im ver-

wendeten TMS vorgenommen werden kdnnen.

Weitere Punkte, die je nach den spezifischen Anforderungen des Anwen-

ders zu berticksichtigen sind, umfassen zum Beispiel:

e vorhandene Elemente wie Projektverwaltung und Terminologieverwal-

tung;
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e Pruffunktionen wie die Uberprifung der Ubereinstimmung von Forma-

tierungen in Ausgangs- und Zieltext oder eine Rechtschreibpriifung;

e Schnittstellen des TMS zu anderen Anwendungen im Dokumentati-
onsprozess wie Autorensysteme, Redaktionssysteme, Prufprogramme,

Projektmanagementanwendungen etc.;

e plattformunabhangigen Zugriff auf spezifische Informationen wie pro-
jektbezogene Daten, zum Beispiel Gber Browser;

e Archivierungsmoglichkeiten fir Projekte, um das System Ubersichtlich

zu halten;

e spezifische Funktionen fur die Softwarelokalisierung, zum Beispiel

Testmoglichkeiten;

e Preis des Systems.

3.3.2 TVS

Auch in Bezug auf die spezifischen Funktionen der integrierten Terminolo-
gieverwaltung gibt es verschiedene Kriterien, die berucksichtigt werden
sollten. Hier spielen Kompatibilitdt mit anderen Anwendungen bzw. die

verfiigbaren Im- und Exportformate ebenfalls die wichtigste Rolle.

Kompatibilitat: Es muss mdoglich sein, bereits bestehende Terminologie-
listen und —datenbanken zu importieren. Die verfugbaren Importformate
sind daher sehr wichtig. Ebenso muss es méglich sein, im TVS gesammel-
te Terminologie zu exportieren, um sie an Dienstleister/Ubersetzer zur
Verwendung oder an den Auftraggeber zur Uberprifung weiterzugeben.
Deshalb muss auch untersucht werden, welche Exportformate fur Termi-

nologie zur Verfligung stehen.

Extraktionsmdglichkeiten: Gerade bei der Integration eines TVS in ein
TMS sollten Extraktionsmdoglichkeiten zur Verfigung stehen, damit Fach-
terminologie aus Texten fur einen Aufbau einer Terminologiedatenbank
gezielt extrahiert werden kann. Diese sollten zum einen die einsprachige

Extraktion ermdglichen, mit der Terminologie aus dem Ausgangstext ext-
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rahiert werden kann, um sie als Vorbereitung einer Ubersetzung gezielt zu
Ubersetzen. Daneben sollte es auch méglich sein, aus bestehendem Refe-
renzmaterial Terminologie mehrsprachig zu extrahieren. Diese kann dann
entweder bei zukiinftigen Ubersetzungen verwendet werden oder fiir eine

externe Uberprifung eingesetzt werden.

Erkennung von gebeugten Wortformen: Die Erkennung von gebeugten
Wortformen, das sogenannte ,Stemming“ sollte zu den grundlegenden
Eigenschaften eines TVS gehoren. Ist ein TVS nicht in der Lage, gramma-
tische Ableitungen wie Genitiv (Fahrzeuges) oder Plural (Fahrzeuge) ei-
nes Eintrags (Fahrzeug) als Formen dieses Eintrags zu erkennen, werden
eventuell vorhandene Ubersetzungen nicht angezeigt. Gleiches gilt selbst-
verstandlich fir sdmtliche Formen von Verben. Damit kommt es zwingend
zu Inkonsistenzen bei der Ubersetzung. Eine Erganzung des TVS mit
samtlichen gebeugten Formen ist unmdoglich, da dies zu zeitaufwendig
und fehleranfallig ware. Zudem wirde die Datenbank des TVS damit un-
notig aufgeblaht und ware auch aul3erhalb des TVS nicht fur weitere Zwe-

cke verwendbar.

Bedienerfreundlichkeit des TVS: Terminologie muss regelmalig ge-
pflegt werden. Dazu gehort eine Kontrolle und Korrektur von Rechtschrei-
bung und gebeugten Formen, eine Zusammenfassung von Synonymen
und eine Erganzung unvollstdndiger Eintrage. Hierzu ist die Beurteilung
wichtig, wie aufwendig die manuelle Bearbeitung von Eintragen und die

manuelle Ergdnzung mit neuen Datensatzen sind.

Daruiber hinaus gibt es weitere Kriterien, die bei der Beurteilung eines TVS

eine Rolle spielen:

Darstellung und Zugriff: Wenn verschiedene Anwender auf die Termino-
logiedatenbank zugreifen sollen, muss es mdglich sein, unterschiedliche
Lese- und Schreibrechte zu definieren. Damit wird gewahrleistet, dass
wirklich nur dazu autorisierte Personen Anderungen am Inhalt der Daten-
bank vornehmen. Aul3erdem ist es vorteilhaft, wenn der Inhalt der Daten-

bank in einer von der eigentlichen Anwendung unabhangigen Form ange-
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zeigt werden kann. Lizenzen fir TMS und die darin integrierten TVS sind
oft teuer. Zudem ist fur die Verwendung der Programme eine grindliche
Einarbeitung notwendig. Soll die Terminologie allerdings auch Anwendern
zugénglich gemacht werden, die Uber das TMS bzw. TVS selbst nicht ver-
fugen, mussen diese Informationen Uber eine andere Anwendung ange-
zeigt werden. Hier setzen sich momentan browserbasierte Lésungen
durch.

Datenbankstruktur (Schmitz 2005): Terminologiedatenbanken sollten
begriffsorientiert sein. Das heil3t, sie sollten so aufgebaut sein, dass sie
alle Synonyme und Sprachvarianten in einem Eintrag zusammenfassen.
Es muss moglich sein, jedem Synonym und jeder Sprachvariante spezifi-
sche Informationen wie Grammatikinformationen, Aussprache etc. hinzu-
zufiigen. Diese Funktionalitat bezeichnet man als ,Benennungsautonomie®.
Ein Gegenbeispiel wére eine Exceltabelle, bei der es nicht mdglich ist,
einzelnen Eintragen innerhalb eines Datensatzes (zum Beispiel Synony-
men oder Sprachvarianten) Zusatzinformationen hinzuzufligen. Dariber
hinaus spielt es eine Rolle, inwieweit die Struktur der Terminologiedaten-
bank vorgegeben ist bzw. inwieweit sie sich anpassen lasst und ob es
maglich ist, freie Kategorien hinzuzufiigen bzw. Kategorien umzubenen-
nen. Auch Beschrankungen in Bezug auf die Anzahl der verwendeten Da-
tenkategorien oder in Bezug auf die Textlange der Eintrage zu den einzel-
nen Kategorien kénnen eine Rolle spielen. Ebenso sollte Gberpruft werden,
ob Beschrankungen in Bezug auf die Anzahl der Eintrage existieren. Au-
Berdem kann es je nach Anforderung notwendig sein, Verweise, zum Bei-
spiel auf Webseiten oder externe Dateien, als Informationen in Datenban-
ken zu hinterlegen. Oder es soll einen Zugriff auf multimediale Elemente
wie Video- und Audiodateien geben. Auch diese Optionen kénnen bei der
Entscheidung fur ein bestimmtes TVS eine Rolle spielen.

Filter- und Suchméglichkeiten: Vor der Entscheidung fir ein TVS sollte
man sich mit den verschiedenen Mdglichkeiten zur Filterung und zur Su-
che von Terminologie beschéftigen. So ist es in manchen Systemen nur
moglich, nach dem Beginn eines Eintrags zu suchen. Besteht ein Eintrag
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aus mehreren Wortern (,digitale Spiegelreflexkamera®), wird dieser nur
gefunden, wenn nach dem Stichwort ,digital“ gesucht wird. Eine Suche
nach ,Spiegelreflexkamera“ wirde diesen Eintrag nicht finden. Daneben
ist es zur Anzeige oder Ausgabe von Terminologie teilweise sinnvoll, ein-
zelne Datenkategorien wegzulassen oder Terminologie nach bestimmten
Eintragskriterien, beispielsweise das spezifische Projekt, eine Baugrup-
penzuordnung oder bestimmten Wortarten zu filtern. Auch solche Optio-

nen sollten in Bezug auf die spezifischen Anforderungen uberprift werden.

Prifmechanismen und Konkordanzsuchen: Sehr hilfreich sind ver-
schiedene Prifmechanismen. So bieten manche TVS die Mdglichkeit, die
verwendete Terminologie daraufhin zu Uberprifen, ob fur Ausdriicke im
Ausgangstext im Zieltext auch wirklich die im TVS hinterlegten Uberset-
zungen eingesetzt wurden. Dies stellt eine zusatzliche Konsistenzsiche-
rung dar. Eine weitere Priufméglichkeit ware eine Rechtschreibprifung un-
ter Verwendung vorhandenen Referenzmaterials. Damit kdnnen abwei-
chende Schreibvarianten gefunden werden. Eine grundlegende Funktion
sollte die Option zur eigenen Ergadnzung der integrierten Rechtschreibpri-
fung sein. Dariber hinaus sind auch verschiedene Optionen zur Konkor-
danzsuche hilfreich. Damit kdnnen Texte und Referenzmaterial entweder
nach Sprachen getrennt oder sogar parallel nach Wortern, Phrasen und

ganzen Satzen durchsucht werden.

Interaktion bzw. Integration mit anderen Programmen: Je nach den
spezifischen Anforderungen kann es sinnvoll sein, zu uberprufen, inwie-
weit TVS mit anderen Programmen integrierbar sind. So kann es sinnvoll
sein, sich fiir ein TVS zu entscheiden, dass direkt aus dem verwendeten
Redaktionssystem (z.B. Word, Adobe FrameMaker) aufgerufen werden

kann.

3.4 Verfugbare Programme

Im Folgenden soll ein kurzer Uberblick tiber die wichtigsten auf dem Markt

verfugbaren TMS gegeben werden:
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SDL Trados (http://www.sdl.com/de/): SDL Trados, ein Zusammenschluss

aus den friher eigenstandigen Unternehmen Trados und SDL, hat sich
zum Marktfuhrer entwickelt. Tatsachlich verfiigen die meisten Ubersetzer
und Ubersetzungsdienstleister iiber Trados. Die relativ hohen Preise fiir
Einzelplatzversionen, umfangreiche Marketing- und Expansionsstrategien
und gewisse Mangel beim Support fir freiberufliche Ubersetzer fiihren

jedoch dazu, dass Trados nicht unumstritten ist.

Across (http://www.across.net/de): Across ist ein relativ neues System,

das fiir bestimmte Ubersetzer, zum Beispiel Mitglieder des Bundesver-
bandes der Dolmetscher und Ubersetzer BDU, kostenlos verfiigbar ist.
Dank dieser Mdglichkeit sowie dank unterschiedlicher Schulungsoptionen
(offline und online) und umfangreicher Optionen auch fir Grol3kunden hat

sich Across sehr schnell eine wichtige Marktposition erobert.

STAR Transit (http://www.star-group.net/DEU/transit-nxt/transit.html): Bei

Transit handelt es sich um ein TMS des Schweizer Unternehmens STAR,
bei dem bis zur letzten Version eine kostenlose Produktvariante mit einge-
schrankten Funktionen fur freiberufliche Ubersetzer verfigbar war. Transit
hat den Vorteil, sein TMS nicht als umfassende Datenbank, sondern in
einzelnen Sprachpaar-Dateien zu speichern. Dies garantiert die problem-
lose Verwendung des Referenzmaterials auch bei Beschadigung einzelner
Dateien. Bei anderen Systemen, bei denen das komplette zusammenge-
horende Referenzmaterial in einer einzigen Datenbank gespeichert wird,
kann es gelegentlich vorkommen, dass bei Problemen mit der Datenbank
das komplette Referenzmaterial unbrauchbar wird.

Déja Vu (http://www.atril.com/): Auch Déja Vu bietet verschiedene Versio-

nen fur unterschiedliche Anforderungen an. Dazu gehort auch eine kos-
tenlose Version fir Ubersetzer, die vom Auftraggeber in Déja Vu aufberei-
tete Dateien bearbeiten wollen.

Passolo (http://www.sdl.com/en/sites/sdl-passolo/about/?): Bei Passolo

handelt es sich um ein System, das speziell fir Software-Lokalisierung

entwickelt wurde. Passolo gehort inzwischen ebenfalls zu SDL Trados.
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Wordfast (http://www.wordfast.net/): Das TMS Wordfast verwendet MS

Word als Editor. Inzwischen gibt es auch eine auf Java basierende Versi-
on, die Plattform-unabh&ngig lauft. Mit einem Preis von ca. 300€ ist Word-
fast mit kleinen Nachteilen gegenuber anderen Programmen eine preis-
gunstige Losung. Von Wordfast existiert eine kostenlose Version, deren
einzige Einschrankung die Begrenzung einzelner TMS auf maximal 500

Ubersetzungseinheiten ist.

Heartsome (http://www.heartsome.net/EN/products.html): Heartsome ist

ein CAT-Tool, das in Singapur entwickelt wurde. Als eines der ersten Sys-
teme verwendet es umfassend die offenen Standards der Austauschfor-
mate. Zudem ist es ebenfalls Plattform-tbergreifend und vergleichsweise
glinstig.

MultiTrans (http://www.multicorpora.com/products/multitrans/): Bei Mul-

tiTrans handelt es sich um ein System eines kanadischen Herstellers mit
verschiedenen Versionen, die den unterschiedlichen Anforderungen von
Projektmanagern, Ubersetzungsdienstleistern und selbstandigen Uberset-

zerm entsprechen.

MemoQ (http://en.kilgray.com/?g=node/products/memoq): MemoQ ist ein

in Ungarn entwickeltes System mit gutem Preis- Leistungsverhaltnis.

OmegaT (http://www.omegat.org/en/omegat.html): Das javabasierte CAT-

Tool OmegaT ist frei verfugbar. Wie die ausfuhrliche Bewertung jedoch

zeigen wird, weist es erhebliche Einschrankungen auf.

Open TMS (http://www.folt.org/): Open TMS ist ein Open-Source-TMS,
das sich gegenwartig in Entwicklung befindet. Auch diese Software spei-

chert Ubersetzungsdaten direkt in Austauschformaten. Eine versuchswei-
se Anwendung der Software im Juni 2009 hat allerdings ergeben, dass es

noch einige Zeit dauern wird, bis das Tool umfassend einsetzbar ist.
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4. Praxisteil: TMS-Vergleich

Der nun folgende praktische Teil der Arbeit besteht in einem Vergleich von
drei verschiedenen TM-Systemen. Diese Systeme werden darauf Uber-
pruft, inwieweit ihre Eigenschaften die Anforderungen erfillen, die die
Technische Dokumentation von Lenz KD an ein TMS stellt. Dabei werden

die folgenden Systeme untersucht:
e OmegaT (Version 2.0.5)

e Across 5.0

e STAR Transit NXT

Als kostengiinstige (weil frei verfigbare) Alternative wird die Software
OmegaT in den Vergleich mit einbezogen. Da sie frei verfugbar ist, ware
es kein Problem, Ubersetzungen in andere Zielsprachen ebenfalls in
OmegaT erledigen zu lassen. Hier muss jedoch insbesondere gepruft
werden, ob OmegaT geeignet ist, um die von Lenz KD erstellten Dateien
in FrameMaker- und XML-Formaten zu bearbeiten.

Across wurde ausgewahlt, weil die Autorin als Mitglied des Verbands der
Dolmetscher und Ubersetzer in Deutschland kostenlos tiber eine Vollver-
sion verfiigen kann. Da Across bei Erstellern von Technischer Dokumen-
tation, Ubersetzungsdienstleistern und freiberuflichen Ubersetzern weit
verbreitet ist, ist hier auf jeden Fall das Kriterium der breiten Verfugbarkeit
gegeben. Inwieweit die anderen Kriterien von Across erflllt werden kon-

nen, wird der Vergleich zeigen.

STAR Transit NXT wird deshalb in den Vergleich mit einbezogen, weil die
Autorin Uber weitreichende Erfahrung mit STAR Transit verfligt und gene-
rell die Anschaffung der neuen Transit-Version NXT erwagt. Sollte die Au-
torin langerfristig die Organisation und Erledigung von Ubersetzungen fiir
Lenz KD ubernehmen, ware STAR Transit NXT fur sie das bevorzugte

TMS hierfir. Da STAR Transit jedoch nicht so weit verbreitet ist wie Ac-
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ross, spielt die Funktionalitat der Austauschformate bei der Verwendung

von Transit NXT eine grof3e Rolle.
4.1 OmegaT

4.1.1 Beschreibung

OmegaT kann auf der Webseite http://www.omegat.org/en/omegat.html

kostenlos heruntergeladen werden. Da die Software auf Java basiert, lauft
sie auf jedem Betriebssystem. Eine Probe-Installation auf Windows 7 stell-

te dementsprechend kein Problem dar.

Die Software verfugt Uber einen eigenen Editor mit drei Bereichen. Im ers-
ten Bereich, der die linke Bildschirmhélfte einnimmt, werden Ausgangstext
und Zieltext angezeigt. Das aktuelle Segment wird dabei hervorgehoben
und in beiden Sprachen angezeigt. Die rechte Bildschirmhalfte ist geteilt in
ein Fenster fur die ,unscharfen Treffer* bzw. Fuzzy Matches und in den
Glossar-Bereich fur Worterbucheintréage. Die Gro3e der einzelnen Fenster
ist individuell anpassbar.

&P OmegaT-205 - office_test2 - - - T — =R
[Projeit Eearceten Genens Anuent baras Optionen Hitte

Editer - DO%_de. e = O |Uschafs Traffer -8 0
e ] 1) Determine the best location for the device and all

audio source equipment (CD player, radio tuner,
iPod(c), etc.)

Ermitteln Sie die beste Position fur das Gerat und
die zugehdrigen Audioquellen (CD-Spieler,
Radioempfanger, iPod(c) etc.).

<100/100/100% hifi. TMX >

Entfernen Sie ca. 1/4" (6 mm) der Ummantelung an beiden Enden aller
Lautsprecherkabel.

Verdrillen Sie die freiliegenden Aderenden so, dass keine losen Adern
| zuriickbleiben.

Dokumentnummer:

Determine the best location for the device and all audio source equipment

(CD player, radio tuner, iPod(c), etc.)

<Segment 0054> Ermitteln Sie die beste Position flr das Gerat und die

2zugehdrigen Audioguellen (CD-Spieler, Radioempfanger, iPodic) etc. ).

<Segmentende= L @ o

audio source = Audioquelle
Run Cat5 wire from each room (Zone) keypad location to the device.

determine = ermitteln
Run speaker wiring (16 gauge is recommended) from each keypad location to the
corresponding speakers located in each room location = Ort, Position
Worterbuch  Google Translate
ot automatnch gespechent 16 10

716 79a, o] [L3nE]

Abb. 1: OmegaT — Benutzeroberflache

Das Anlegen eines neuen Projekts ist sehr einfach. Uber ,Projekt* =
.Neu“ wird der Name des neuen Projekts angegeben. Im nachsten Schritt

werden Ausgangs- und Zielsprache sowie die Verzeichnisse fir die unter-
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schiedlichen Projektdateien eingestellt. Standardmafig legt OmegaT da-
bei innerhalb des Projektordners je einen Ordner fur Quelldateien, TM,
Glossare, Worterblcher (fur die Rechtschreibprifung) und tbersetzte Da-
teien an. Die Segmentierung nach Satzen ist standardmafig vorgegeben,
kann aber an dieser Stelle gedndert werden. Im néchsten Schritt werden
die Quelldateien importiert. Dazu muss der Ordner, in dem sich die Datei-
en befinden, aufgerufen werden. OmegaT erkennt dann das Dateiformat
und fuhrt automatisch eine Vorubersetzung (falls TM vorhanden) und eine
statistische Aufzéhlung der Gesamtzahl der vorhandenen Segmente, der
einmal vorkommenden Segmente und der vorlbersetzten Segmente
durch. Weitere statistische Informationen kénnen nach Erstellung des Pro-
jekts in einer TXT-Datei abgerufen werden.

Kann das Dateiformat von OmegaT nicht erkannt und also nicht importiert

werden, bleibt das Projekt leer.

Nach dem Import werden die unibersetzten Satze im linken Editorbereich
angezeigt. Die Ubersetzung wird direkt ins aktuelle Segment getippt. So-
bald eine Ubersetzung eingefuigt wurde, kann man sich die Ubersetzung
Uber ,Ansicht* - ,lUbersetzte Segmente” in Gelb anzeigen lassen. Dazu
kann man sich auch unibersetzte Segmente mit Blau hinterlegt anzeigen
lassen. Dies funktioniert allerdings nur, wenn die Option ,Quellsegmente

anzeigen“ im Menu ,Ansicht” abgeklickt ist.

Existieren Treffer im TM, werden diese im rechten oberen Fenster ange-
zeigt. Sie kénnen Uber Tastaturkiirzel ausgewahlt und in die Ubersetzung

Ubernommen werden.

Im rechten unteren Fenster werden vorhandene Terminologieeintrage an-
gezeigt. Diese kénnen allerdings nicht automatisch dbernommen werden,

sondern mussen abgetippt werden.

Nach Fertigstellung der Ubersetzung erfolgt iber den Meniipunkt ,Zieldo-
kumente erstellen” der Export. Die Ubersetzten Dateien werden dann im
ursprunglichen Dateiformat mit der urspriinglichen Formatierung ausge-

geben.
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Betreffend der Grundfunktionen entspricht OmegaT damit der normalen

Funktionsweise von TMS.

4.1.2 Erfullung der Kriterien

Importformate: OmegaT kann unter anderem verschiedene Open Office-
Formate, HTML- und XHTML-Dateien, mit dem Xliff-Editor Okapi erstellte
Xliff-Dateien und Textdateien importieren. MS Office-Dateien (bis ein-
schlielich MS Office 2003) kdnnen ohne eine Konvertierung nach Open
Office nicht importiert werden. MS Office 2007-Dateien kdnnen hingegen
als Microsoft Open XML direkt importiert werden. Fir die von Lenz KD
Uberwiegend verwendeten Formate XML und FrameMaker existieren kei-

ne Importfilter.

Migrationsmaoglichkeiten: OmegaT kann auf Referenzmaterial zugreifen,
das in einem anderen TMS erstellt und als TMX gespeichert wurde. Ome-
gaT speichert die zu Ubersetzenden Dateien nicht in einem proprietaren
Format, sondern direkt als TMX. Dadurch ist es mdglich, in OmegaT er-
stellte Ubersetzungen in anderen TMS als Referenzmaterial zu verwenden.

Weitere Austauschformate sind nicht vorhanden.

Verbreitung bzw. kostengiinstige Einsatzmoglichkeiten fir Uberset-
zer: Da OmegaT kostenlos verfugbar ist, stellt die Verwendung von Ome-
gaT selbst fiir Ubersetzer, die bislang nicht dariiber verfiigen, keine kost-

spielige Investition dar.

Alignment: OmegaT bietet keine Alignmentfunktion zur Aufbereitung von

Referenzmaterial an.

Installation, Bedienerfreundlichkeit, Support und Schulungsmdéglich-
keiten: Die Installation von OmegaT ist problemlos. Fir die Verwendung
ist allerdings auch fur getibte TMS-Nutzer das Durchlesen des Benutzer-
handbuchs im Hilfemenl zwingend notwendig. Das Benutzerhandbuch ist
leider nicht sehr ausfuhrlich, sehr unstrukturiert aufgebaut und schlecht
aus dem Englischen ins Deutsche Ubersetzt. Offizielle Schulungen gibt es

keine. Da OmegaT jedoch Uber eher beschrankte Funktionen verfugt, wa-
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re das auch nicht sinnvoll. Auf der Webseite von OmegaT gibt es ver-
schiedene Tutorials als Open Office-Dateien, PDF-Dateien und teilweise
sogar als Videos. Daruber hinaus gibt es eine Yahoo-Benutzergruppe und
einen IRC.

Anpassung der Importfilter: Die Anpassungsmdoglichkeiten der Importfil-
ter bei der Erstellung von Projekten und dem Import von Dateien sind sehr
eingeschrankt. Da es sich um eine Open-Source-Software handelt, kon-
nen die Quelldateien fir die Filter aber heruntergeladen und angepasst
werden. Dazu muss der Anwender jedoch Uber einige Kenntnisse verfu-
gen, die die Fahigkeiten der Autorin Ubersteigen. Eine Anleitung ist unter

http://www.omegat.org/en/howtos/new filter.html zu finden.

Anpassung der Segmentierungsregeln: Eine manuelle Anpassung der
Segmentierungsregeln ist moglich. Im Benutzerhandbuch gibt es diesbe-
zlglich ein Kapitel, das allerdings durch die schlechte Ubersetzung nicht
sehr verstandlich ist. Mit Hilfe des englischen Originalhandbuchs, etwas
Geduld und mit etwas Verstandnis fur regulare Ausdriicke ist eine Anpas-

sung der Segmentierungsregeln machbar, falls dies notwendig sein sollte.

Bearbeitung des gespeicherten TM: Eine Bearbeitung des gespeicher-
ten TM ist innerhalb von OmegaT nicht mdglich. Die einzige Alternative
zur Bearbeitung von TM ware das Offnen der TMX-Dateien in einem Edi-

tor und die manuelle Bearbeitung in diesem Editor.

Programmelemente: OmegaT erstellt automatisch eine Datei mit einer
Statistik des jeweiligen Projekts. Dort sind Werte wie Segmente, Worter,
Zeichen (mit und ohne Leerzeichen), einmalig vorkommende Segmen-
te/Worter/Zeichen (zum Abzug identischer, also nicht zu Ubersetzender
Segmente), neu zu Ubersetzende Segmente/Worter/Zeichen sowie eine
Aufschlisselung nach einzelnen Dateien innerhalb des Projekts aufgefuhrt.
Aul3er der Angabe der Projektsprachen sowie samtlicher Pfade innerhalb
des Projekts sind keine weiteren Programmverwaltungsfunktionen verfig-
bar. Eine rudimentdre Terminologieverwaltung ist ebenfalls vorhanden,

siehe unten.
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Priuffunktionen: OmegaT verfiigt tiber eine Funktion zur Uberpriifung von
Tags. Damit kann sichergestellt werden, dass die Formatierung des Aus-
gangstextes im Zieltext wirklich tbernommen wurde. Dies ist umso wichti-
ger, als im Editor-Fenster von OmegaT Tags nicht hervorgehoben werden.
Darlber hinaus kann OmegaT eine Rechtschreibprifung durchfuhren.
Diese Rechtschreibprifung basiert auf Dateien, die im Internet herunter-

geladen und im Verzeichnis von OmegaT gespeichert werden kdnnen.

Schnittstellen zur Anbindung an andere Anwendungen: OmegaT kann
zwar auf Rechtschreib-Worterbiicher zugreifen, die zum Beispiel in Open
Office-Verzeichnissen oder auch in Firefox-Verzeichnissen installiert sind.
Es ist aber nicht moglich, OmegaT an Redaktionssysteme oder Textverar-

beitungsprogramme etc. anzubinden.

Plattformunabhangiger Zugriff: Alle Projekt- und Ubersetzungsdaten
werden in Standardformaten wie TXT, TMX oder UTF8 gespeichert. Damit
kénnen sie auch mit anderen Programmen als OmegaT gedffnet bzw. ge-

lesen werden.

Archivierung von Projekten: In OmegaT gibt es keine Funktion zum Ar-
chivieren von Projekten. Es ist aber mdglich, Projektordner vollstandig zu
zippen und aus OmegaT zu entfernen. Entzippt man die Dateien und flgt
sie wieder in OmegaT ein, ist das Projekt wieder vorhanden.

Im- und Exportformate der Terminologieverwaltung: Es existieren zwei
mdgliche Importformate fir Terminologie. Man kann in einem Editor eine
UTF8-Textdatei erstellen, in der ausgangs- und zielsprachlicher Begriff mit
Tab getrennt sind. Mit einem weiteren Tab kann hinter dem zielsprachli-
chen Begriff eine Zusatzinformation eingeftigt werden, die ebenfalls ange-
zeigt wird. Eine zweite Mdglichkeit zur Verwendung externer Terminologie
ist der Export aus Trados MultiTerm. Solche Dateien kdnnen verwendet
werden, wenn sie ebenfalls als Textdatei exportiert werden, bei der die
beiden Spalteneintrage fir Ausgangs- und Zielsprache mit Tab getrennt

sind und die Dateiendung TAB lautet.
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Genaugenommen handelt es sich bei dieser Vorgehensweise nicht um
einen Import externer Terminologie in OmegaT, sondern es werden extern
erstellte Dateien so abgelegt, dass OmegaT darauf zugreifen kann. Ome-
gaT selbst erstellt keine Terminologie, so dass auch ein Export nicht m6g-

lich ist.

Terminologieextraktion aus Texten: Da OmegaT keine eigene Termino-
logiedatenbank erstellt, gibt es auch keine Funktion zur Extraktion von
Terminologie aus ein- oder mehrsprachigen Texten.

Erkennung gebeugter Wortformen: In der Glossar-Funktion von Ome-
gaT werden nur die im Glossar enthaltenen Grundformen erkannt. Ge-
beugte Wortformen, zum Beispiel finite Verbformen, Genitive oder Plurale
werden nicht erkannt. Damit kann die Konsistenzsicherung nicht gewahr-
leistet werden: Wenn zum Beispiel die Ubersetzung fur ,Gerat* zwar im
Glossar vorhanden ist, bei einem Vorkommen von ,Geréate" aber nicht an-
gezeigt wird, kann dies dazu fiihren, dass die vorgegebene Ubersetzung
nicht eingefuigt wird.

Bedienerfreundlichkeit der Terminologieverwaltung: Glossardateien
kénnen nicht direkt in OmegaT geandert oder erganzt werden. Die Datei-
en mussen extern in einem Editor gedffnet und erganzt werden. Eine
Ubernahme von Terminologie direkt aus der Ubersetzung ist nicht mdglich.
Da es sich um sehr einfach strukturierte Dateien handelt, stellt eine exter-
ne Bearbeitung kein Problem dar. Eine automatische Erganzung innerhalb
von OmegaT ware jedoch vorteilhafter. Ebenfalls sinnvoll wére eine Funk-
tion, die die automatische Ubernahme von terminologischen Eintragen in

die Ubersetzung ermdglichen wiirde.

Darstellung und Zugriff auf terminologische Daten: Da es sich bei den
Glossardateien um reine Textdateien handelt, ist ein externer Zugriff prob-
lemlos moglich. Terminologiedaten kdnnen also auch unabh&angig vom
TMS geoffnet, gelesen und bearbeitet werden. Eine Zuweisung spezifi-
scher Rechte zum Anpassen und Schutz der Dateien ist im Rahmen von

OmegaT nicht moglich.
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Datenbankstruktur der Terminologieverwaltung: Auf3er den beiden
Spalteneintragen fir Ausgangs- und Zielsprache sowie der dritten Spalte
fur Zusatzinformationen existieren keine Kategorien. Es ist auch nicht
moglich, weitere Kategorien mit Tab einzufiigen. Diese werden von Ome-
gaT nicht als Information erkannt und angezeigt. Eine Verlinkung mit ex-

ternen Dateien oder Webseiten ist ebensowenig mdaglich.

Aufgrund der simplen Struktur ist keine Begriffsorientierung der Datenbank
moglich. Es kdnnen also nicht mehrere Synonyme zu einem einzigen Ge-
genstand in einem Eintrag zusammengefasst werden. Existieren zwei
mdogliche Ubersetzungen fiir einen ausgangssprachlichen Begriff (z.B. lo-
cation — Ort; Position), muss fiir jede Ubersetzung ein eigener Eintrag an-
gelegt werden. Beide Eintrage werden zwar gemeinsam angezeigt. Und
es kénnen auch fur beide Eintrage Zusatzinformationen eingefligt werden,
die ebenfalls beide angezeigt werden. Es ist aber nicht moglich, echte

Verlinkungen zwischen verschiedenen Synonymen herzustellen.

Filter und Suche im Glossar: Es gibt keine Mdglichkeiten, das Glossar in
OmegaT nach bestimmten Eintragen zu durchsuchen. Es werden jeweils
nur die Eintrage angezeigt, die im aktuell zu Gbersetzenden Segment vor-

kommen. Filtermdglichkeiten sind ebenfalls nicht vorhanden.

Prufungen und Konkordanzsuche: Uber die Rechtschreibpriifung hin-
aus gibt es in OmegaT keine Pruffunktionen in Bezug auf Terminologie.
Eine Textsuche existiert hingegen. Mit dieser konnen die Projektdateien
und TM-Dateien mit Hilfe von exakten Suchausdriicken, einer Stichwort-
suche sowie reguléaren Ausdriicken durchsucht werden. Die Suchergeb-
nisse werden in einem eigenen Fenster angezeigt und kénnen direkt an-

gesprungen werden.

Integration mit anderen Anwendungen: Die Glossarfunktion von Ome-
gaT kann nicht mit anderen Anwendungen integriert werden. Es gibt aller-
dings die Mdoglichkeit, OmegaT im Konsolenmodus, also ohne GUI, zu

verwenden.
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4.1.3 Beurteilung

OmegaT bietet tatsachlich die Grundfunktionen fiir computergestitztes
Ubersetzen, Archivierung von Ubersetzungen in einem Ubersetzungsspei-
cher und Wiederverwendung der Ubersetzungen fiir Nachfolgeprojekte.

Zudem ist die Software kostenlos verfugbar.

Die Erstellung von Projekten und Glossaren sowie die Anbindung von
Translation Memories und Wérterbtichern sind unproblematisch. Durch die
Speicherung der Projektdateien im TMX-Format ist auch eine Migrations-
maoglichkeit zu anderen TMS gegeben. Glossardateien sind durch die

Speicherung im Textformat problemlos auszutauschen.

An die kleineren Unannehmlichkeiten wie die fehlende Anzeige von For-
matierungstags oder die umstandliche Routine flir das Bewegen im Do-
kument und Einfigen von Fuzzy Matches kann man sich als Anwender
sicherlich gewdhnen. Und damit, dass terminologische Eintradge abgetippt
werden mussen, statt sie mit Mausklick einfach Gbernehmen zu kénnen,
kommen geiibte Ubersetzer sicherlich zurecht. Die Bearbeitung und Ver-
waltung von Terminologieeintragen ist zwar stark eingeschrankt und etwas
umstéandlich, da sie Uber einen externen Editor erfolgen muss. Generell
sind aber die notwendigen Informationen, namlich Ausgangssprache und

Zielsprache sowie etwaige Zusatzinformationen, vorhanden.

Dass gebeugte Worter nicht erkannt werden, stellt jedoch ein schwerwie-
gendes Argument gegen die Verwendung von OmegaT dar. Letztendlich
widerspricht ein solcher Mangel dem Zweck der integrierten Terminologie-
verwaltung, ndmlich dem automatischen Wiederauffinden bereits hinter-
legter Ubersetzungen einzelner Begriffe und damit der Konsistenzsiche-
rung der Dokumentation. Eine solche Konsistenzsicherung ist nicht gege-
ben, wenn Ubersetzungen von Begriffen nicht angezeigt werden, obwohl
sie im Glossar enthalten sind. Ist der Ubersetzer sich nicht bewusst, dass
diese Ubersetzungen im Glossar bereits existieren, verwendet er mogli-

cherweise andere Ausdriicke. Oder er muss die Glossardatei in einem
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externen Editor 6ffnen und manuell durchsuchen. Das ist ein zeitlicher Zu-

satzaufwand, der beim Ubersetzen vermieden werden sollte.

Zudem existieren keine Importfilter fur die von Lenz KD hauptsachlich
verwendeten Dateiformate Adobe FrameMaker und XML. Da diese Datei-
formate nicht verarbeitet werden konnen, ist der Einsatz von OmegaT fur
Lenz KD sinnlos. Inwieweit es versierten Programmierern moéglich ware,
die existierenden Importfilter an die Dateiformate MIF und XML anzupas-
sen, kann die Autorin nicht beurteilen. Dies ware allerdings auf jeden Fall
mit einem erheblichen Aufwand und verschiedenen Trial-and-Error-
Ablaufen verbunden. Dieser Aufwand lohnt sich nicht, wenn alternative
TMS zur Verfigung stehen, bei denen Importfilter fir diese Dateiformate

vorhanden sind.

Ein weiteres Problem stellt die fehlenden Alignmentfunktion dar. Da bei
Lenz KD definitiv bereits friiher erstellte Ubersetzungen fiir die Neuiiber-
setzung von Dokumentation verwendet werden sollen, ist es notwendig,
diese Texte mit ihren Ausgangstexten in ein TMS zu importieren und als

Referenzmaterial aufzubereiten. Bei OmegaT ist dies nicht moglich.

Damit ist ein Einsatz von OmegaT fiir Ubersetzungen bei Lenz KD nicht

zu empfehlen.
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4.2 Across

4.2.1 Beschreibung

Die Installationsdateien fur Across kénnen nach einer Registrierung auf

der Webseite http://across.net/de/index.aspx kostenlos heruntergeladen

werden. Durch diese Registrierung lassen sich freiberufliche Ubersetzer in
die Datenbank von Across aufnehmen und kénnen von potentiellen Auf-
traggebern fur Ubersetzungen direkt kontaktiert werden. Mit der Registrie-
rung erhalt man einen Lizenzschlissel, mit dem Across sowohl als voll-
standige Standalone Personal Edition wie auch Standby Remote Client fur
Auftrage von Kunden genutzt werden kann. Will man Across als Einzel-
platzversion erwerben, kostet dies 980,00 Euro. Daneben gibt es noch die
Moglichkeit fir 88,20 Euro einen Supportvertrag fur ein Jahr abzuschlie-
Ren. Aufgrund der Komplexitat des Programms ist die Installation ziemlich
zeitaufwendig, lauft aber automatisiert ab. AufRer der manuellen Eingabe
des Lizenzschliussels muss der Anwender nicht in die Installation eingrei-
fen. Eine Installation auf Windows XP stellte kein Problem dar. Weitere
Probeinstallationen fanden nicht statt, da der Lizenzschlissel nur fur eine
Lizenz gilt und online aktiviert werden muss. Nach Aussage von Kollegin-

nen stellt aber auch die Installation auf Windows Vista kein Problem dar.

Das Offnen der Software braucht Zeit, was vermutlich an der Komplexitat
des Systems liegt. Auch beim Verarbeiten grol3er Dateien ist Across nicht
besonders schnell. Gelegentliche Systemabstiirze kamen beim Test vor
und wurden auch von Kollegen, die Across verwenden, bestétigt.

Beim Offnen der Software erscheint zunachst ein Ubersichtsfenster, das
eine Ubersicht tUber die moglichen Programm-, Projektverwaltungs- und

Ubersetzungsoptionen gibt.
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A g

— What do you want to do?

Wi

Abb. 2: Across — zentrale Funktionsverwaltung

Hier konnen unter anderem Projekte neu angelegt, Alignment-Projekte
erstellt, Projektberichte abgerufen sowie TM und Terminologie verwaltet
werden. AulRerdem ist es mdglich, direkt auf Ressourcen auf der Across-

Webseite zwecks Training, Information und Download zuzugreifen.

Die Erstellung eines neuen Projekts geschieht im Project Wizard. Nach
der Vergabe eines Projektnamens werden die zu lbersetzenden Dateien
entweder einzeln oder als ganze Ordner (optional mit Unterordnern) aus-
gewahlt. Danach kénnen grundlegende Projekteigenschaften wie Abga-
bedatum, Reportvorlage, Prioritat etc. festgelegt werden. Die Projektei-
genschaften kdnnen nachtraglich gedndert werden. Im néchsten Schritt
werden Ausgangs- und Zielsprachen festgelegt. Es existiert eine Funktion
zum automatischen Erkennen der Ausgangssprache. Diese kann aber
nattrlich auch manuell festgelegt werden. Als mdgliche Zielsprachen wer-
den die vom Ubersetzer bearbeiteten Sprachen vorgegeben. Daraus kann
dann die notwendige Zielsprache ausgewéahlt werden (Mehrfachauswabhl
maoglich). Nach der Einstellung der Sprachen wird auf das Dateiformat
eingegangen. In diesem Schritt ist eine Anpassung des Dateifilters mog-
lich. Vor dem Abschluss der Projekterstellung sind noch die Auswahl des

Workflows (zur Abgrenzung einzelner Arbeitsschritte) sowie die Eingabe
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spezifischer Abgabeinformationen mdglich. Es stehen verschiedene
Workflows zur Auswahl, darunter einer, der sich an der europaischen
Norm DIN EN 15038 ,Ubersetzungsdienstleistungen* orientiert. Workflows
kdnnen aber auch spezifisch erstellt bzw. angepasst werden.

Mit dem Abschluss des Projekts erfolgt der automatische Import bzw.
Check-In.

Solange im crossTank, der Datenbank zur Verwaltung von Translation
Memories, noch keine Daten vorhanden sind, wird keine Vorubersetzung
vorgenommen. Ein manueller Import von TMX-Dateien ist tiber ,Administ-
ration“ - ,crossTank Manager* mdglich. Dort muss das zu importierende
Dateiformat ausgewahlt werden, ehe der Pfad der zu importierenden Da-
teien angegeben wird. Der Import des fremden TM geschieht entweder
automatisiert oder mit manuellen Eingriffsmdglichkeiten. Beim automati-
sierten TMX-Import speichert Across alle zweifelhaften Segmente (zum
Beispiel doppelte Segmente der Ausgangssprache mit abweichenden
Ubersetzungen) in einer separaten TMX-Datei, die manuell nachbearbeitet
werden kann. Beim TMX-Import mit manuellen Eingriffsmoglichkeiten gibt
es verschiedene Optionen zum Umgang mit der Segmentierung, doppelt
vorhandenen Segmenten und abweichenden Attributen. Segmente, die
Across fragwuirdig erscheinen (z.B. wegen einer abweichenden Anzahl
von Zahlen in Ausgangs- und Zielsprache) kdnnen beim manuellen Import
bestétigt und damit dem Across TM hinzugefligt oder Gbersprungen wer-

den. Das gleiche gilt fir doppelt vorhandene Segmente.

Sobald eine TMX-Datei in crossTank importiert wurde, wird sie bei der

Ubersetzung automatisch aufgerufen.

Uber ,Administration“ = ,crossTerm Manager® kénnen existierende Ter-
minologielisten zur Verwendung in Across importiert werden. Nach dem
Festlegen des zu importierenden Dateiformats und der Angabe des Pfads
zu den Importdateien gibt es auch hier die Option, den Import automati-
siert ablaufen zu lassen oder manuell einzugreifen. Beim automatisierten

Import werden die fraglichen Eintrage in einer eigenen TBX-Datei gespei-
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chert. Beim manuell begleiteten Import kdnnen zum Beispiel in Across

nicht vorhandene Attribute manuell zugeordnet bzw. erstellt werden.

Fur Alignment-Projekte gibt es einen Alignment Wizard. Dabei wird das
zusammengehorende Textpaar ausgesucht und einem bestehenden oder
neuen Projekt zugeordnet. Dabei kann jeweils nur ein Text pro Sprache
importiert werden. Die Texte werden von Across analysiert und kénnen
noch vor dem Import Uberpruft und einander korrekt zugeordnet werden.
Dies geschieht tber eine parallele Anzeige der Satze, eine Anzeige der
vermuteten Alignierung und manuelle Anderung der Alignierung bei fal-
scher Zuordnung. Nach der manuellen Bearbeitung werden die Texte di-
rekt in crossTank importiert und stehen danach fiir eine Ubersetzung als

Referenzmaterial zur Verfiigung.
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Abb. 3: Across — Alignment
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Um zu Ubersetzen, muss der Punkt ,Meine Aufgaben“ aufgerufen werden.

Dort werden alle zu Ubersetzenden Dateien angezeigt und kénnen mit

Doppelklick gedffnet werden.

| e St ey s onat Jeition vl 00,0 (oAl

[ crossBoard Tuesday, January 05, 2010, 14:29
: TR ' Alle Aufgiben zeigen | =iz
What ro ynu want
g 4y | Sprachen Endldatum |
@ e el 13 18.01.2010 13:32:00
Vit Prostkie i == 18.01.2010 13:32:00
E Dohument-Obersetaung ::' 13- 10.01.3010 13:32:00
— benz_kd_test fml. gesamtsystem.mi,
AT Delument hersetrung it 13- 19002000 13:32:00
= 9 i [_13--] 19012010 133200
==/ ENE 1soriowiizes
Frojeite
- [_J13--] 19012010 153200
ﬂ [_13-=] 19012010 15:52:00
Relatonen
[_13--] 19.01.2010 13:51:00
Sprachen
-
E
i
Lirereen
Promie: lenz_led_test_fmi Cuslsprache: B peutsch (Deutschland)
Projekt-I0: 1 Dietepr ache: S inghsch (vereinigte Staaten von Amerika)
fufgabes gesanitsystenanil Seaetrishum: 05012010 134040
Ao ety Dokument-Ubersetzung Enddatun: 19012010 13:5500
Fachguhist: Algemein Fortschrite: 0%
Grobe: 514 Wirter Mansger: Standard Supervisor

Abb. 4: Across — Aufgabentbersicht

Alternativ kann die zu bearbeitende Datei Uber ,Aufgaben - ,Aufgaben

offnen” direkt angewahlt werden.
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Fur die Anordnung der einzelnen Fenster im Editor, dem sogenannten
crossDesk, gibt es drei Optionen: Korrekturmodus, Editormodus und eine

Kombination aus beidem. Die folgende Abbildung zeigt den Kombimodus:
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Abb. 5: Across — crossDesk

Am linken Rand befindet sich das crossView-Fenster. Dort sind verschie-
dene Funktionen verfugbar, die bei der Bearbeitung der Ubersetzung hilf-
reich sind. So konnen die Ubersetzungseinheiten dort hierarchisch oder
sequentiell angezeigt werden. Des Weiteren gibt es dort die Qualitatssi-
cherung, einen direkten Link zu zur Ubersetzung gehorenden Referenz-
dokumenten (PDF, Originaldatei etc.), eine Statustbersicht der einzelnen
Ubersetzungseinheiten, eine umfangreiche Suchfunktion und die Fort-
schrittsanzeige der Ubersetzung. Auf der rechten Seite werden die vor-
handenen Eintrage aus crossTerm wiedergegeben. Im Ausgangstext wer-
den Woéorter, die in crossTerm vorhanden sind, mit einer roten Markierung
versehen. Uber einen Doppelklick auf den Ausdruck im crossTerm-Fenster
kann der Ausdruck im Editor eingefligt werden. In der Mitte werden die
Texte in Ausgangs- und soweit vorhanden, Zielsprache angezeigt. Das
jeweilige zu Ubersetzende Segment ist mit Blau hinterlegt. In der Mitte des
Arbeitsbereichs befindet sich der Editorbereich (in der Abbildung als grol3e

weiRe Flache zu sehen). Dort werden die neuen Ubersetzungen eingege-
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ben. Das Fenster am unteren Rand zeigt in crossTank vorhandene Refe-
renzsatze an. Treffer kdnnen Uber ein Icon oder eine Tastenkombination

in die Ubersetzung tibernommen werden.
Die GroR3e aller Fenster kann manuell angepasst werden.

Nach der Ubersetzung wird mit ,Aufgabe abschlieRen“ eine automatische
Prufung des Textes vorgenommen, ehe die Datei in crossTank als Refe-
renzmaterial gespeichert wird. Wenn alle Projektdateien Ubersetzt sind,
werden sie Uber ,Projekte* - ,Projekt aus-checken® in das Ursprungsfor-

mat exportiert.

4.2.2 Erfallung der Kriterien

Importformate: In Across kann eine Vielzahl an gangigen Formaten im-
portiert werden. Der Import von Office-Dateien (sowohl 2003 wie auch
2007) bereitet keine Probleme. Als mdgliche FrameMaker-Versionen sind
MIF 7.0 und MIF 8.0 in der Formatauswahl vorgegeben. Auch dieser Im-
port stellt kein Problem dar. Fir den Import von XML gibt es verschiedene
Optionen: Visual XML oder Tagged XML. Bei einem Import als Visual XML
werden die durch Tags ausgezeichneten Bereiche im Editor crossDesk mit
speziellen Formatierungen angezeigt. Bei einem Import als Tagged XML
werden die XML-Tags dagegen im crossDesk angezeigt und kdnnen tber
Tastaturbefehle in die Ubersetzung tbernommen werden. Ein Import als
Tagged XML fuhrte zu dem in Abbildung 5 aufgefuhrten Ergebnis. Eine
zusatzliche Anpassung an die spezifischen Anforderungen von DPML zur
Optimierung der Ubersichtlichkeit des zu ubersetzenden Textes ist mit et-
was Aufwand sicherlich moglich. Die von Lenz KD benétigten Importfor-

mate sind damit vorhanden.

Migrationsmoglichkeiten: Across kann auf Referenzmaterial zugreifen,
das in den Formaten TTX, TMX oder GLO erstellt wurde. Bei TTX handelt
es sich um ein Austauschformat fur in Trados erstellte Projekte. GLO ist
ein Textformat mit festgelegten Datenstrukturen. Dieses Format kann zum

Beispiel aus dem Translation-Memory-System Passolo exportiert werden.
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TMX gehdrt zu den oben behandelten Standard-Austauschformaten fir

Translation-Memory-Daten.

Als einziges Austauschformat, in das in Across erstellte Ubersetzungen
exportiert werden kdnnen, steht TMX zur Verfigung.

Verbreitung bzw. kostengiinstige Einsatzmoglichkeiten fiir Uberset-
zer: Across gehort neben Trados zu den TMS, die am haufigsten verwen-
det werden. Da freiberufliche Ubersetzer die Personal Edition zudem kos-
tenlos erhalten kdnnen, sollte die Verwendung von Across kein Problem

darstellen.

Alignment: Eine Alignmentfunktion ist vorhanden. Die zu importierenden
Dateien werden dabei einem existierenden oder neu anzulegenden Pro-
jekt zugeordnet. Es kann jeweils nur ein Textpaar in einem Schritt einan-
der zugeordnet und dann importiert werden. Bei umfangreichen Dateien
ist dies sinnvoll, um das Alignment Ubersichtlich zu halten. Handelt es sich
jedoch um ein Projekt, das aus mehreren kleinen Dateien besteht, ist es
sehr aufwendig, fur jede Datei ein eigenes Alignment durchzufiihren.

Installation, Bedienerfreundlichkeit, Support und Schulungsmdéglich-
keiten: Die Installation von Across dauert zwar lange, ist aber problemlos.
Allerdings lauft Across aufgrund der Komplexitat des Systems relativ lang-
sam und stirzt gelegentlich ab. Au3erdem trat bei der Autorin zwischen-
durch ein Problem mit der Datenbank auf, so dass Across sich nicht mehr
starten lie3. Eine Deinstallation und Neuinstallation konnte das Problem
beheben. Dies stellte kein grolR3eres Problem dar, da noch keine Daten-
mengen zu verwalten waren. Missen bei einer Neuinstallation allerdings
gro3e Datenmengen ,gerettet* und neu importiert werden, kdnnte sich
diese Vorgehensweise als problematisch bzw. als Fehlerquelle (zum Bei-
spiel durch unbeabsichtigten Datenverlust) erweisen. Generell sollte bei
der Verwendung von Across darauf geachtet werden, die Backup-

Funktionen fir TM und Terminologie regelmalflig zu nutzen.

Die Bedienung erschlie3t sich fur gelbte Anwender von TMS relativ ein-

fach, zumal fur die einzelnen Funktionen Wizards existieren. Die Hilfe ist
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umfangreich, tbersichtlich und verstandlich. Der Support fur die kostenlo-
se Freiberufler-Lizenz beschrankt sich auf eine Anfragemdglichkeit per E-
Mail, auf die aber nach Aussage von Kollegen zeitnah und freundlich ein-
gegangen wird. Alternativ gibt es die Mdglichkeit, fir ca. 90€ pro Jahr ei-
nen Supportvertrag abzuschlie3en, bei dem man zusatzlich telefonischen
Support erhalt. Generell gilt der Support bei Across als sehr freundlich und
hilfsbereit.

Far Schulungen gibt es mehrere Mdglichkeiten. Organisationen wie der
BDU bieten kostenpflichtige Across-Schulungen an, an denen auch
Nichtmitglieder teilnehmen kdnnen. Auch der Hersteller Across flihrt selbst
oder mit Hilfe zertifizierter Schulungspartner Schulungen durch. Daneben
gibt es von Across Webinare, also Seminare im Netz, sowie interaktive

Online-Tutorien.

Darlber hinaus gibt es einschlagige Foren und Diskussionsgruppen, meis-

tens im Rahmen von Ubersetzerportalen wie dem BDU-Portal oder PROZ.

Anpassung der Importfilter: Unter ,Tools* - ,Systemeinstellungen” fin-
den sich verschiedene Anpassungsmoglichkeiten fur Importfilter. Dort
kénnen auch eigene Templates als ,Document settings template* DST
importiert sowie vorhandene Templates exportiert werden. In der Hilfe fin-
den sich unter dem Stichwort ,Dokumenten-Einstellungsvorlagen® nutzli-
che Hinweise und Schritt-flr-Schritt-Anleitungen zum Anlegen und Anpas-
sen der Importfilter. Diese Anleitung ermdglicht es, einen neuen Importfil-
ter fur DPML anzulegen, in dem die DPML-DTD direkt geladen wird. Nach
dem Laden der DTD werden alle enthaltenen Elemente angezeigt und

kénnen zum Beispiel gezielt mit einem Schreibschutz versehen werden.

Anpassung der Segmentierungsregeln: Ebenfalls unter ,Tools* - ,Sys-
temeinstellungen® gibt es die Mdglichkeit, eine Segmentierung nach Ab-
satzen statt der voreingestellten Segmentierung nach Satzen zu wahlen.
Weitere Anpassungsmaglichkeiten flr die Segmentierung existieren nicht.

Dies kann sich als Nachteil erweisen, wenn zum Beispiel hach einem Se-
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mikolon eine Segmentierung durchgefiihrt werden sollte, diese Option in

Across aber nicht verfugbar ist.

Bearbeitung des gespeicherten TM: Im TM gespeicherte Satze kbnnen
sowohl tUber den Editor wie auch im crossTank Manager aufgerufen und
direkt geandert werden. Es gibt die Moglichkeit, sich alle Ubersetzungs-
einheiten, die bestimmte Stichworter enthalten, anzeigen zu lassen und
diese dann einzeln zu andern. Alternativ ist es moglich, Ausdricke Uber
,Suchen und Ersetzen“ zu &ndern. Da solchen Anderungen nur in aus-
gangssprachlichen Texten méglich sind, missen die zu &ndernden Texte
als Quellsprache markiert sein. Nach dem Suchlauf kdnnen entweder alle
oder einzelne Ubersetzungseinheiten, die den zu &ndernden Ausdruck
enthalten, markiert werden. Dann kann der Ausdruck global geédndert wer-

den.

Programmelemente: Im Gegensatz zu OmegaT enthalt Across, wie auch
Transit, umfangreiche Zusatzfunktionen, die bei der Projektverwaltung hilf-
reich sind. Umfangreiche Angaben und Statistiken zu den einzelnen Pro-
jekten wie Status einzelner Ubersetzungsdateien, Abrechnungsdaten etc.
kénnen uUber ,Projekte” - ,Projekt-Reports” angezeigt und als HTML ge-
speichert werden. Es gibt Verwaltungsmaoglichkeiten fir einzelne Projekte
oder alle nicht abgeschlossenen Ubersetzungen. Unter dem Stichwort
.Relationen* kdnnen personen- bzw. unternehmensspezifische Daten von
Kunden, Auftraggebern, Kooperationspartnern, Ubersetzern etc. erstellt
und verwaltet werden. Uber ,Tools* = ,Profileinstellungen® gibt es ver-
schiedene Moglichkeiten zur Einstellung des spezifischen Nutzerprofils.
Weitere Anpassungsmaglichkeiten finden sich unter ,Tools" - ,System-

einstellungen®.

Fur die Verwaltung von TM- und Terminologiedaten existieren eigene Ma-

nager-Funktionen.

Pruffunktionen: Unter dem Stichwort ,Qualitatssicherung” (verfugbar als
Icon im crossView-Fenster) sind verschiedene Priffunktionen zusammen-

gefasst. Die genaue Zusammenstellung dieser Funktionen kann Uber
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.T0ols" =  Systemeinstellungen* vorgenommen werden. Wichtige Prif-
funktionen umfassen unter anderem die Uberpriifung von Zahlen- und Da-
tumsformaten sowie Ubereinstimmungen von Tags, Fuzzy Matches oder
crossTerm-Eintradgen. Fur die Rechtschreibprifung gibt es verschiedene
Optionen, die Uber ,Tools" - ,Profileinstellungen* angepasst werden kon-

nen.

Schnittstellen zur Anbindung an andere Anwendungen: Als Bestand-
teil eines komplexen Systems kann Across mit verschiedenen anderen
Anwendungen integriert werden. Neben der Standalone Personal Edition
fungiert die installierte Across-Version auch als Client. Um solche zusatzli-
chen Funktionen nutzen zu kénnen, entweder im eigenen Netzwerk oder
bei Kunden/Auftraggebern, ist allerdings ein teurer Language Server not-
wendig. Immerhin bietet die Standalone Personal Edition die Mdglichkei-
ten, direkt aus Across Original- und Referenzdokumente in unterschiedli-
chen Formaten zu 6ffnen, eine Internet-Favoritenliste anzulegen und di-
rekt auf diese Favoriten zuzugreifen sowie einer umfangreichen Suchma-
schine, mit der global verschiedene Online-Ressourcen durchsucht wer-
den konnen. Dartber hinaus gibt es die crossBox. Diese stellt eine
Schnittstelle zu crossTank und crossTerm dar und kann zur Ubersetzung
von Dateiformaten verwendet werden, die nicht direkt in Across importiert
und Ubersetzt werden kdnnen.
aag

e o - -]

Abb. 6: Across — crossBox
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Plattformunabhangiger Zugriff: Auf Across-Daten (Projektverwaltung,
Ubersetzung, TM und Terminologie) kann erst zugegriffen werden, nach-
dem diese in ein allgemein lesbares Format exportiert wurden. Projekt-
verwaltungsdaten kdénnen als HTML gespeichert werden. Der Export von
TM-Daten ist als TMX mdglich. Terminologie kann als TBX oder CSV ex-
portiert werden. Es ist moglich, ganze Projekte zur Archivierung zusam-
menzufassen. Dies geschieht allerdings in einer kompakten MDB-Datei,
so dass es nicht moglich ist, hierbei auf einzelne Projektelemente zu-
zugreifen. Auf die in Across gespeicherten Ubersetzungsdateien kann

nicht extern zugegriffen werden.

Archivierung von Projekten: In Across ist es moglich, nicht mehr ben6-
tigte Projekte zu archivieren und aus Across zu loschen, um die Anzahl
der in Across verwendeten Projekte Ubersichtlich zu halten. Dies ge-
schieht entweder Uber ,Datei“ - ,Projekt exportieren* oder Uber einen
Rechtsklick auf das entsprechende Projekt in der Ansicht ,Projekte“. Alle
Projektdaten werden im Across-proprietaren ARA-Format gespeichert, das
samtliche Projektdaten als eine einzige (und entsprechend groRe) MDB

enthalt.

Im- und Exportformate der Terminologieverwaltung: Across verfugt
uber crossTerm, eine umfangreiche Terminologieverwaltung. Ein Export
von Terminologie aus crossTerm kann, wie oben bereits erwahnt, entwe-
der als CSV oder TBX erfolgen. Fur den Import von Terminologie nach
crossTerm gibt es daruber hinaus weitere Moglichkeiten. So kann Termi-
nologie aus dem in Trados integrierten TVS Multiterm importiert werden.
Auch ein Import von STAR Martif, dem Matrtif-Export aus dem in STAR
Transit integrierten TVS TermStar ist mdglich. Als besonderes Bonbon
bietet Across die Mdglichkeit, Online-Worterbiicher von Langenscheidt
direkt zu importieren. Dies hat den Vorteil, dass in den Worterbtichern

vorhandene Terminologie bei der Ubersetzung direkt angezeigt wird.

Terminologieextraktion aus Texten: Across verflgt Uber eine Funktion

zur Extraktion von Terminologie aus einsprachigen Texten. Dazu muss
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der Workflow des angelegten Projekts entweder ,Terminologiearbeit und
Ubersetzung“ oder ,Terminologiearbeit, Ubersetzung und Korrektur‘ um-
fassen. Die entsprechenden Dateien werden dann mit der Aufgabenzu-
ordnung ,Termextraktion* unter ,Meine Aufgaben* angezeigt. Beim Offnen
der jeweiligen Dateien erstellt Across eine Terminologieliste mit Termkan-
didaten. Bereits in crossTerm vorhandene Worter werden in Blau hervor-
gehoben. Die Optionen zur Auswahl von Termkandidaten (z.B. Frequenz
der Worter, Ausschluss von Woértern mit weniger als x Buchstaben, Aus-
wahl von Zwei- und Dreiwortkombinationen) konnen manuell angepasst
werden. Die aufgefihrten Termkandidaten kdénnen entweder als Term
oder Stoppwort (nicht zugelassene Alternative) markiert werden. Nach
Abschluss der Termextraktion erfolgt als nachster Schritt die Termiber-
setzung. Hierbei 6ffnet sich nur noch die Liste der im vorigen Schritt als
~rerm“ markierten Ausdriicke. Beim Durchgehen der Ausdriicke werden
etwaige Treffer aus dem Referenzmaterial in crossTank angezeigt. Diese
Ausdriicke kdnnen dann abgetippt werden, so dass damit quasi eine

zweisprachige Terminologieextraktion stattfindet.

Erkennung gebeugter Wortformen: Across erkennt gebeugte Formen
von Substantiven, also Plurale, Genitive etc. Nicht erkannt werden aller-
dings gebeugte Verben. Ist also in crossTank das Verb ,einstellen“ in der
Grundform eingetragen, wird der Eintrag nicht angezeigt, wenn im Text die

gebeugte Form ,eingestellt* steht.

Bedienerfreundlichkeit der Terminologieverwaltung: Die Ubernahme
von Terminologie aus Ausgangs- und Zieltext ist moglich, indem beide
Ausdriicke markiert und dann Utber ein Icon in crossTerm eingefligt wer-
den. Ebenso ist es mdglich, Terminologie aus crossTerm uber einen Dop-
pelklick in die Ubersetzung zu ibernehmen. Eine globale Bearbeitung von
Termini ist Uber den crossTerm Manager moglich.

Darstellung und Zugriff auf terminologische Daten: Ein externer Zugriff

auf Terminologiedaten ist bei der Standalone Personal Edition nicht mog-
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lich. Bei komplexeren Installationen, die auf dem Across Language Server

basieren, gibt es Mdglichkeiten, Terminologie webbasiert abzurufen.

Ebenso ist es bei Installationen auf dem Across Language Server moglich,
unterschiedliche Lese- und Schreibrechte zuzuweisen. Auch lokal kénnen
unterschiedliche Zugriffsrechte definiert werden. Dies geschieht unter an-
derem uber die Definition von Prozessschritten bzw. die Rollenzuteilung

(Ubersetzer, Lektor, Terminologe) innerhalb von Projekten.

Datenbankstruktur der Terminologieverwaltung: In der Terminologie-
datenbank von crossTerm sind bestimmte Kategorien vorgegeben. Dies
sind die Kategorien Term, Sprache, Subsprache, Status, Benennungstyp,
Wortklasse, Genus, Anmerkung und Verwendung. Eine Anpassung der
Datenkategorien (Entfernen unnétiger Kategorien, Erganzung mit notwen-
digen Kategorien wie Abklrzung oder Definition) ist moglich, aber um-
standlich und erst nach Konsultation des (nicht ins Deutsche Ubersetzten)
Handbuchs moglich. Generell bestehen sehr viele Moglichkeiten zur An-
passung der Datenkategorien (einschlie3lich Erstellung von Picklisten fir
bestimmte Kategorien). Hierzu ist aber eine Einarbeitung in das Handbuch

notwendig.
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Abb. 7: Across — crossTerm-Eintrag
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Die Datenbank ist begriffsorientiert aufgebaut. Es kénnen also alle Infor-
mationen wie Synonyme, unterschiedliche Ubersetzungen etc. zu einem
Begriff (Konzept) in einem Eintrag zusammengefasst werden. Die Ergan-

zung von Eintragen mit Bildern oder externen Links ist mdglich.

Filter und Suche in der Terminologieverwaltung: Fir crossTerm exis-
tieren verschiedene Filter- und Suchoptionen. So kann nach Eintragen,
Autoren, Eintragen ausschlieBlich ohne/mit Ubersetzung in der Zielspra-
che etc. gesucht werden. Auch die Suche mit Hilfe von Platzhaltern und
Algorithmen ist mdglich. Diese Funktionen sind umso notwendiger, als in
crossTerm alle Eintrage in einer einzigen Datenbank gespeichert werden.
Bei einer umfangreichen Datenbank ist deshalb eine genaue Formulierung
der Suche bzw. eine Filterung der Suche notwendig und zeitsparend.

Prifungen und Konkordanzsuche: crossTerm bietet eine Konkordanz-
suche, um Suchergebnisse im Kontext anzuzeigen. Dieser Kontext be-
schrankt sich allerdings auf den konkreten Satz, in dem der gesuchte
Ausdruck vorkommt. Weitere spezifische Priffunktionen gibt es in cross-
Term nicht. Die Priffunktionen von crossDesk, dem Across-Editor, wurden

oben bereits beschrieben.

Integration mit anderen Anwendungen: crossTerm kann im Rahmen
der crossBox mit anderen Anwendungen integriert werden und greift dann

auf die Datenbank von crossTerm zu.

4.2.3 Beurteilung
Das Arbeiten mit Across bietet einige Nachteile:

Die Bearbeitung von Terminologie in crossTerm ist sehr umstandlich und
entsprechend zeitaufwendig. Durch die umstandliche Gestaltung wird
auch eine zusatzliche Einarbeitung daran wenig andern. Da gibt es sicher-
lich Verbesserungspotential. Eine mogliche Alternative ware die Aufberei-
tung von Terminologie in einem TVS, das bessere Ablaufe bietet. Dort
konnte die Terminologie dann in ein Austauschformat exportiert und in

Across importiert werden.
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Kritisch ist auch die Tatsache zu beurteilen, dass Across gebeugte Verben
nicht erkennt. Eintrage fur Verben, die in einer anderen als der Grundform
im Text stehen, werden also im crossTerm-Fenster nicht angezeigt. Dies
kann zu Inkonsistenzen bei der Ubersetzung fithren, wenn der Ubersetzer
nicht erkennt, dass fir das jeweilige Wort bereits ein Eintrag existiert und
madglicherweise einen falschen Ausdruck einfiigt. Bei einem professionel-
len TMS wie Across sollte diese Funktion eigentlich zum Standard geho-

ren.

Generell ist das Programm aufgrund seiner Komplexitat sehr langsam.
Schon das Offnen des Programms kann bis zu einer Minute dauern. Das
Importieren einer DPML-Datei (SEMControl_mit_IDFIX.xml, Stand
17.04.2009, 456 KB) dauert sehr lange. Mdglicherweise kann man dabei
durch optimierte Dateifilter und Eingrenzung der in crossTank abzufragen-
den Ubersetzungseinheiten etwas Zeit sparen. Die Komplexitat des Sys-
tems fuhrt dartiber hinaus gelegentlich zu Abstirzen, dafir ist die Autosa-
ve-Funktion auf alle 2 Minuten voreingestellt. Zu grof3en Problemen fuhrte

dies daher nicht.

Ein weiterer Nachteil an Across ist die Speicherung von TM- und Termino-
logiedaten in jeweils einer grofRen Datenbank. Je nach Umfang der Da-
tenbank kann dies die Abfrage von Daten beim Ubersetzen sehr verlang-
samen. Ein groRerer Nachteil liegt aber darin, dass bei Problemen mit ein-
zelnen Ubersetzungseinheiten oder Terminologieeintragen die ganze Da-
tenbank unbrauchbar werden kann. Ubersetzerkollegen haben von sol-
chen Fallen mehrfach berichtet. Oft lie3en sich dann Grof3teile der Daten-
bank durch vorher erstellte Backups retten. Dennoch stellt diese Tatsache
nach Ansicht der Autorin ein gewisses Fehlerpotential dar. Dies wird zu-
satzlich dadurch verstarkt, dass der Speicherort der Datenbanken im
Computersystem (unter Programme/Microsoft SQL Server) erst nach lan-
gerer Suche zu finden war und damit nicht automatisch beim regelmafi-
gen Backup der anwenderbezogenen Festplattendaten mit einbezogen
wurde. Ein solches Backup musste in jedem Fall so angepasst werden,
dass auch die Across-Datenbanken regelmafig (vorzugsweise taglich)
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gesichert werden. Allerdings sollte auch berucksichtigt werden, dass Ac-
ross deutschlandweit und dartber hinaus erfolgreich von groRen Unter-
nehmen als zentrales System zur Verwaltung von Texten und Uberset-
zungen eingesetzt wird. Deshalb ist das Risiko beim Einsatz von Across in

Bezug auf Datenbanken sicherlich Gberschaubar.

Ein kleiner, aber vernachlassigbarer Nachteil ist die Tatsache, dass bei
der Erstellung von Hilfedateien und Tutorials Oberflachen und Screen-
shots nur teilweise Ubersetzt wurden. Zudem stimmen nicht alle beschrie-
benen Funktionen mit dem Programm Uberein. Und die beigeflgten
Handbucher sind teilweise nur auf Englisch verfligbar. Dies sollte fur pro-
fessionelle Ubersetzer der englischen Sprache allerdings nur einen klei-

nen Minuspunkt darstellen.

Andererseits bietet Across auch einige Funktionen, die das Programm von
anderen TMS abheben:

Die Idee, crossSearch, eine externe Suchfunktion fur Internet- und Intra-
net-Seiten zu integrieren, erweist sich im Ubersetzungsablauf als auler-
ordentlich nitzlich und zeitsparend. Terminologie kann so direkt nachge-
schlagen werden, ohne dass zuvor die Anwendung gewechselt werden

Mmuss.

Ebenso hilfreich ist die Integrationsmoglichkeit fir Online-Worterbicher
des Langenscheidt-Verlags in crossTerm. Auch damit lasst sich viel Zeit
sparen, da Termini nicht erst in die separate Langenscheidt-Anwendung
importiert werden missen, sondern direkt im Quelltext markiert und im

crossTerm-Fenster aufgefuhrt werden.

Eine weitere sehr praktische Zusatzfunktion ist crossView, ein Zusatzfens-
ter im Editor, das eine schnelle Navigation im Dokument erméglicht und in
weiteren Registerkarten direkten Zugriff auf Programmelemente wie Pruf-

und Suchfunktionen oder den Dateistatus bietet.

Auch crossBox, eine Mdglichkeit zum Direktzugriff auf crossTank und
crossTerm aus unterschiedlichsten Anwendungen, kann sich als sehr

zweckmalig erweisen. Wie ein Versuch ergeben hat, funktioniert dies so-

78



gar fur PDFs in Adobe Acrobat (unter der Voraussetzung, dass Text in der
PDF wirklich als Text lesbar ist).

Bei einer komplexen Across-Installation, die auf dem Across Language
Server basiert, kann zusatzlich crossAuthor eingesetzt werden. Dabei
handelt es sich ein Authoring-Memory-Tool, das bei der Erstellung neuer
(einsprachiger) Texte auf crossTank zugreifen und entsprechend den in
Across angezeigten Fuzzy Matches identische oder &hnliche Textsegmen-
te automatisch anzeigen kann. Als einzige Voraussetzung gilt, dass diese
Texte bereits einmal Gbersetzt sein missen, damit sie im Translation Me-
mory gespeichert werden kdénnen. crossAuthor dient einer umfassenden
Sicherung der Textkonsistenz, zumal CLAT, ein professioneller Controlled-
Language-Checker, bereits integriert ist. CLAT kontrolliert geschriebene
Texte automatisch nicht nur auf verbotene Worter, sondern bericksichtigt
auch linguistische und semantische Vorgaben wie bevorzugte Satzformen,
maximale Anzahl an Wortern pro Satz oder Praferenzen fur Aktiv statt
Passiv. Eine solche Kombination aus Authoring-Memory (das Fehler ge-
gebenenfalls unkorrigiert aus dem Translation Memory tbernimmt) und
Controlled-Language-Checker zur Textkorrektur ist momentan einzigartig
auf dem Markt. Fur die Technische Redaktion handelt es sich hierbei um
das ultimative Hilfsmittel zur Erstellung konsistenter Texte. Da hierfur al-
lerdings der Across Language Server erforderlich ist, durften die Investiti-
onen flr eine solche komplexe Installation zwischen 10.000 € und 20.000
€ liegen. Ein solch komplexes System erfordert zudem sehr spezifische
Anpassungen an die Gegebenheiten und damit besondere Kenntnisse
bzw. entsprechenden Support, was sich ebenfalls finanziell niederschla-

gen durfte.

Generell verfugt auch die fur professionelle Ubersetzer kostenlose Stan-
dalone Personal Edition Uber alle Funktionen, die beim Ubersetzen und
bei der Verwaltung von Ubersetzungen notwendig sind. Der Import der
von Lenz KD verwendeten Formate Adobe FrameMaker und XML stellt
kein Problem dar. Gangige Austauschformate fur den Im- und Export von
Referenzmaterial und Terminologie sind vorhanden. Zudem gehort das
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System zu den haufig verwendeten TMS, so dass die Suche nach Uber-
setzern, die mit dem gleichen System arbeiten, kein grol3es Problem dar-
stellen sollte. Eine Alignmentfunktion ist ebenfalls vorhanden, um sicher-
zustellen, dass bereits vorhandene Ubersetzungen als Referenzmaterial
verwendet werden konnen. Die Anbindung der Translation-Memory-
Funktion crossTank und der Terminologieverwaltung crossTerm an die
Editoroberflache funktioniert problemlos. Fur Suchen in crossTerm und
crossTank gibt es vielfaltige Moglichkeiten, die Suche mit Hilfe von Platz-

haltern, Filtern und Algorithmen so effizient wie mdglich zu gestalten.

Einem Einsatz von Across bei Lenz KD steht daher nichts im Wege.
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4.3 STAR Transit NXT

4.3.1 Beschreibung

Die Preise fiur die unterschiedlichen Transit NXT-Produktversionen liegen
bei ca. 3.000 Euro fur die Vollversion Transit NXT Professional (mit allen
Funktionen), ca. 1.200 Euro fir die Standalone-Version Transit NXT Free-
lancer Pro (mit eingeschrénkten Projektverwaltungsfunktionen) und ca.
1.000 Euro fiur die Version Transit NXT Freelance, einer Version, die aus-
schlie3lich dazu gedacht ist, von einem Projektmanager erstellte Projekte
zu empfangen, bearbeiten und zurtickzusenden. Dazu kommen Kosten in

Hohe von 745 Euro fur den optionalen MIF-Filter.

Auch fir Transit NXT kdnnen die Installationsdateien online heruntergela-
den werden. Dazu ist allerdings ein FTP-Zugang notwendig. Und ohne

Lizenznummer lasst sich das Programm nicht starten.

Die Installation verlauft schneller als die von Across, da Transit nicht zwin-
gend (aber fur Terminologie optional) mit SQL-Datenbanken arbeitet. Eine
Installation auf Windows XP stellte kein Problem dar. Weitere Probeinstal-
lationen waren auch hier nicht mdglich, da nur eine Lizenznummer zur

Verfliigung stand.

Auch bei Transit NXT dauert das Offnen des Programms eine gewisse
Zeit. Etwas langsame Programmablaufe waren mdglicherweise auf den
Testcomputer zurlckzufiihren, da dieser nicht mehr ganz den gangigen
Systemanforderungen entspricht. Die seltenen Programmabstlirze ereig-
neten sich beim Verwenden von Filtern fur die Segmentansicht. Dieses
Problem trat auch bei friheren Transitversionen schon auf, kann aber
durch sorgfaltige Handhabung der Ansichtsfilter weitgehend vermieden

werden.

Beim ersten Offnen der Software erscheint zunachst ein Fenster mit der
Rollentbersicht. Hier stehen zwolf Profile zur Verfigung, die auf unter-
schiedliche Aufgaben zugeschnitten sind. So gibt es ein Profil fir Projekt-

manager, Ubersetzer, Alignment-Experten, Terminologiemanager etc.
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Wird die Software mit einem dieser Profile gedffnet, sind nur Funktionen
verfiigbar, die fur die entsprechenden Aufgaben (Ubersetzung, Alignment
etc.) relevant sind. Dartber hinaus gibt ein Superuser-Profil, bei dem alle
Funktionen automatisch verfligbar sind. Aul3erdem ist es mdglich, eigene
Rollen mit speziell angepassten Funktionen anzulegen. Die Rollenzuord-
nung kann aber auch nach Offnen des Programms iiber ein Icon ,Rol-
len” erstellt, angepasst und gedndert werden. Das Rollenfenster weist eine

Tickbox auf, mit der man verhindern kann, dass es bei jedem Programm-
start gedffnet wird.

= Raollenibersicht x

& &P

Projekk- Projekt-Kalkulations: :
Manager Manager Ubersetzer Korrekkor

& & @

Markup- Referenzmaterial- Alignment- Lokalisierungs-
Experte Manager Experte Expette

 #2 4 @

Terminologie- Terminologie-
Manager Terminologe Ubercetzer Super-User

R

Iric_Translator (Elobal)

Meine Rollen

[7] beim nachsten Start nicht mehr anzeigen

Abb. 8: Transit — Rollen

Danach 6ffnet sich ein Fenster fir die Projektwahl. Uber dieses Fenster
konnen direkt ein bestehendes Projekt getffnet, ein neues Projekt erstellt
oder ein empfangenes Projekt entpackt werden.
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Projekt auswahlen

¢ Zuletzt gedffnetes Projekk:

lenzkd_test_xmli {Global)
Letzte Praojekke
lenzkd_test_xmll (Global) =

Projekk entpacken

Meues Projekt erstellen

(1] 4 abbrechen Durchsuchen. ..

Abb. 9: Transit — Projekt 6ffnen

Fur die Erstellung eines neuen Projekts gibt es verschiedene Optionen. So
konnen Projekte basierend auf einer gespeicherten Vorlage oder bereits
bestehenden Projekten oder ganz ohne Voreinstellungen erstellt werden.
Auch Alignmentprojekte werden Uber dieses Fenster erstellt. Nach der
Eingabe von Projektnamen, Kundenzuordnung und Kommentaren zum
Projekt werden Ausgangs- und Zielsprachen des Projekts angelegt. Wie
bei Across ist es auch in Transit moglich, mehrere Zielsprachen an-
zugeben. Diese Funktion existiert allerdings nur in der Produktversion
NXT Professional. Die Produktversion NXT Freelance Pro bietet die Mdg-
lichkeit zur Projekterstellung mit mehreren Zielsprachen nicht. Das Gleiche
gilt fur die Mdglichkeit, Originaldateien mit komplexen Ordnerstrukturen

und Unterordnern auszuwéhlen.

Anschlie3end folgt die Zuordnung des Arbeitsordners. Diese kann entwe-
der einer voreingestellten Struktur folgen oder individuell festgelegt wer-
den. Im néachsten Schritt wird das Dateiformat angegeben. Erst danach
erfolgt die Auswahl der zu Ubersetzenden Dateien. Vor dem eigentlichen
Import werden dann noch Referenzmaterial und Wérterbiicher zugeordnet.
AulRerdem konnen zusatzliche Parameter, zum Beispiel zur Erstellung der
Auswertungsstatistiken, zur Berucksichtigung unterschiedlicher Satzzei-
chen fir die satzweise Segmentierung, zur genaueren Kontrolle der Vor-

Ubersetzung oder zur Erstellung eines Ubersetzungsextraktes, festgelegt

83



werden. Nach mehreren Bestéatigungsfenstern erfolgt dann der Import der

zu Ubersetzenden Dateien.

Der Import von Referenzmaterial im TMX-Format erfolgt tiber die Funktion
.Referenzmaterial®, die tUber einen Button in der unteren Schnellzugriffleis-
te aufgerufen werden kann. Uber ,Referenzmaterial austauschen
(TMX)“ = ,TMX importieren“ wird der Pfad zur zu verwendenden TMX-
Datei ausgewahlt. Nach der Angabe eines Namens fiir das neu zu erstel-
lende Sprachpaar und der Auswahl des Zielordners wird die urspriingliche
TMX-Datei in ein Transit-Sprachpaar umgewandelt und kann als Refe-
renzmaterial verwendet werden. Dazu muss der Pfad des Ordners aller-
dings in den Projekteigenschaften des neu zu lbersetzenden Projekts als
Referenzmaterial angegeben werden. Sobald bei einem Projekt ein oder
mehrere Altprojekte, Ordner oder Sprachpaare als Referenzmaterial an-
gegeben wurden, wird die Vorubersetzung automatisch wahrend des Pro-
jektimports vorgenommen. Ansonsten kann die Vorubersetzung auch
nachtraglich dber den Button ,Import* im Menu ,Projekt* vorgenommen

werden.

Terminologie kann ebenfalls Gber einen Button, ,Worterbtcher®, in der un-
teren Schnellzugriffleiste importiert werden. Auch dieser Vorgang ist sehr
einfach. Nach einem Klick auf ,Terminologie importieren® muss das Im-
portformat ausgewéahlt werden. Danach werden der Pfad zu den zu impor-
tierenden Dateien sowie das Zielworterbuch angegeben und Vorgaben zur
Behandlung doppelter Datensatze festgelegt. Mit ,Fertigstellen® erfolgt der
Import. Sobald das entsprechende Worterbuch dem Projekt hinzugefugt

wird, sind die im Worterbuch enthaltenen Daten abrufbar.

Die Erstellung eines Alignmentprojekts erfolgt analog zur Erstellung eines
neuen Projekts. Auch hier werden zunachst Projektname, Kunde und An-
gaben zum Projekt eingegeben, Ausgangs- und Zielsprache festgelegt
und der Pfad flur die Arbeitsordner angegeben. Dann muss der Dateityp
angegeben werden. AnschlieRend werden zu jeder Sprache die zu impor-

tierenden Dateien angegeben und diese Dateien einander zugeordnet,
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damit die jeweils zusammen gehdrenden Dateien in ein Sprachpaar um-
gewandelt werden. Nach dem Klick auf ,Fertigstellen* kann der Import er-
folgen. Nach dem Import werden die Texte mit einer horizontalen Teilung
einander gegeniber gestellt und kdnnen tber verschiedene Optionen zum
Léschen, Einflgen, Teilen oder Zusammenfligen von Segmenten bearbei-
tet und gespeichert werden. Diese Dateien stehen anschlielend sofort als

Referenzmaterial zur Verfigung.

Abb. 10: Transit — Alignment
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Offnet man eines der erstellten Projekte, erscheint direkt die Arbeitsober-
flache mit Dateinavigation, Projektworterbiichern, Fenster fir den zu tber-
setzenden Text, Terminologieanzeige und Fenster fur die Fuzzy Matches.
Die GroRRe der Fenster ist einzeln anpassbar, die Fensteraufteilung kann

nach einer individuellen Anpassung gespeichert werden.
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Abb. 11: Transit — Editor

Die Gestaltung der Arbeitsoberflache orientiert sich an MS Office 2007 mit
Multifunktionsleisten zu einzelnen Untermenis und Optionen fir Schnell-
zugriff in der linken oberen Ecke und am rechten Bildschirmrand sowie
einer Schnellzugriffleiste am unteren Bildrand. Auf der linken Seite kann
uber das Dateinavigationsfenster direkt auf einzelne Sprachpaare im Pro-
jekt zugegriffen werden. Ein Doppelklick auf ein einzelnes Sprachpaar
oder ein Klick auf ,Projekt* - ,Sprachpaar 6ffnen” 6ffnet den zu Uberset-
zenden Text in zwei untereinander liegenden Fenstern. Dabei bleibt das
obere Fenster als Ausgangstext unverandert, wahrend der Text im unte-
ren Fenster direkt mit der Ubersetzung tberschrieben wird. Das aktuelle
Segment ist dabei blau hinterlegt. Unter diesen beiden Fenstern mit Aus-
gangs- und Zieltext befindet sich das Fenster fur die Anzeige der Fuzzy
Matches. Vorhandene Treffer konnen aus dem Fuzzy-Fenster mit einem
Rechtsklick in das aktuelle Segment Ubernommen werden. Auf der rech-
ten Seite wird die Terminologie fir das aktuelle Segment angezeigt. Im zu

Ubersetzenden Text werden Worter, die in der Terminologie vorhanden
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sind, gelb hinterlegt und kénnen Uber die rechte Maustaste direkt mit der

Ubersetzung ersetzt werden.

Nach der Ubersetzung erfolgt tiber ,Projekt* = ,Export* der Dateiexport in
den Arbeitsordner. Dort werden die Ubersetzten Dateien im Originalformat

gespeichert.

4.3.2 Erfullung der Kriterien

Importformate: In Transit NXT kann eine Vielzahl an gdngigen Formaten
importiert werden. Fur den Import bestimmter Formate wie Adobe Frame-
Maker oder QuarkXpress sind jedoch Zusatzfilter notwendig, fur die ge-
sonderte Kosten anfallen. Bei der getesteten Demoversion war dement-
sprechend kein FrameMaker-Filter vorhanden. Die Erfahrung mit alteren
Versionen von Transit hat jedoch gezeigt, dass Import und Bearbeitung
von MIF-Dateien problemlos sind. Der Import von XML-Dateien stellt
ebenfalls kein Problem dar. Dieser Filter gehort jedoch nur bei der Pro-
duktversion NXT Professional zur Standardausristung. In der Version
Freelance Pro ist er nicht einmal als optionaler Filter enthalten. Erstaunli-
cherweise ist es den Entwicklern bisher nicht gelungen, eine Méglichkeit
fur den Direktimport von MS Office 2007-Dateien zu entwickeln. Solche
Dateien werden momentan beim Import noch automatisch runtergespei-

chert. Eine LOsung fur den Direktimport ist aber in der Entwicklung.

Mit XML- und MIF-Filtern sind die von Lenz KD bendétigten Importfilter
zwar vorhanden. Es fallen jedoch erhebliche Zusatzkosten an, da auf-
grund der Importoption fur XML auf die wesentlich teurere Produktversion
Transit NXT Professional zuriickgegriffen werden muss und der Importfil-

ter fir MIF-Dateien mit 745 Euro zu Buche schlagt.

Migrationsmoglichkeiten: Fir den Im- und Export von Referenzmaterial
steht das Austauschformat TMX zur Verfigung. Der Im- und Export von
TMX-Dateien ist problemlos. Dartber hinaus gibt es die Mdglichkeit, als
XLIFF gespeicherte Projekte zu empfangen und zu entpacken. Diese Pro-

jekte kdnnen auch weitergeleitet werden. Es ist allerdings nicht méglich, in
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Transit erstellte Projekte nach XLIFF zu konvertieren und als XLIFF zu

versenden.

Verbreitung bzw. kostengiinstige Einsatzmdéglichkeiten fir Uberset-
zer: STAR Transit ist nicht ganz so verbreitet wie Trados und Across, so
dass es stellenweise schwierig werden durfte, Ubersetzer zu finden, die
Transit bereits einsetzen. Zudem sind die Preise fur Transit-Produkte mit
der Version Transit NXT gestiegen. Eine Entsprechung der kostenlosen
Freiberufler-Version, Transit Satellite PE, existiert nicht mehr. Daftir gibt es
eine Produktversion mit dem Titel NXT Freelance, die kduflich erworben
werden kann. Mit dieser Version ist es ausschlie3lich moglich, Projekte zu
bearbeiten, die mit einer anderen Transit Produktversion erstellt wurden.
Mit knapp 1.000 Euro ist der Preis fur diese Version mit extrem einge-
schréankten Funktionen extrem hoch, so dass es sich nicht anbietet, Frei-

beruflern diese Version auf eigene Kosten zur Verfigung zu stellen.

Alignment: Eine Alignmentfunktion ist vorhanden. Dabei kénnen inner-
halb eines Projekts mehrere Dateien importiert und bearbeitet werden. Fir
die Durchfihrung des Alignments sind viele hilfreiche Funktionen vorhan-
den. Bis auf die horizontale Teilung der Fenster fir Ausgangs- und Ziel-
sprache (die je nach Praferenz auch fur die Ubersetzung verwendet wer-
den kann) sowie zuséatzliche Funktionen zur Bearbeitung von Segmenten
weist diese Art der Dateibearbeitung keine Unterschiede zur normalen

Arbeitsweise auf.

Installation, Bedienerfreundlichkeit, Support und Schulungsmadglich-
keiten: Die Installation von Transit ist problemlos. Stellenweise lauft Tran-
sit NXT etwas langsam, Abstirze kamen wahrend der Testphase bis auf
das anfangs erwahnte Filterproblem keine vor. Datenbankprobleme sind
bei Transit aufgrund der einfacheren Speicherstruktur extrem selten. Es ist
problemlos méglich, Backups des Referenzmaterials zu erstellen, in dem
man die Sprachpaardateien an einem anderen Ort als dem Transit-

Arbeitsverzeichnis speichert. Auch die MDB-Dateien der Terminologieda-
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tenbanken kdnnen so gespeichert und bei Bedarf mit Backups tberschrie-

ben werden.

Die Bedienung ist moglicherweise gewdhnungsbedurftig und durfte sich
nur fur versierte Anwender von TMS auf den ersten Blick erschlieBen. Fur
Transit-Anfanger sind die Multifunktionsleisten und die Mdglichkeiten fur
den Schnellzugriff sicherlich sehr hilfreich, da sie verschiedene Menu-
punkte auf den ersten Blick anzeigen. Fur versierte Anwender sind diese
Multifunktionsleisten eher hinderlich, da sie unndtigen Bildschirmplatz
verbrauchen. Die Multifunktionsleiste am oberen Bildrand kann zwar aus-
geblendet werden. Fiur die unterschiedlichen Schnellzugriffoptionen am
unteren Bildrand ist dies allerdings nicht méglich. Dies ist umso argerlicher,
als dort Funktionen enthalten sind, die fur viele Anwender nutzlos sind,
wie zum Beispiel die Option fiir Maschinelle Ubersetzung, der direkte
Zugriff auf Dateitypen, die bei der Softwarelokalisierung eine Rolle spielen,
oder der Link zum Workflowprogramm von STAR. Daruber hinaus er-
schlief3t sich der Autorin nicht, warum die Icons der Multifunktions- und
Schnellzugriffbuttons zusatzlich mit Text versehen sein mussen. So ist
jedes Icon zusatzlich mit der Bezeichnung des Menlpunktes versehen.

Dies fuhrt zu einem zuséatzlichen Platzverbrauch.

STAR bietet Support per E-Mail und Telefon an. Fur Transit NXT gibt es
zusatzliche Supportvertrage, die abgeschlossen werden kénnen. Deren
Preise liegen abhangig von der Produktversion zwischen 200 Euro und
knapp 600 Euro pro Jahr. Es gibt einige wenige Foren und Usergroups,
die sich allgemein mit CAT-Tools oder spezifisch mit Transit beschéaftigen

(z.B. auf PROZ: http://www.proz.com/forum/transit_support-

188.html?sp=forum&forum id=188). Dariiber hinaus ist es relativ schwer,

frei verfugbare Informationen zu spezifischen Transitfunktionen, Support
geschweige denn der Preisgestaltung der unterschiedlichen Transitversio-
nen zu erhalten. STAR unterhalt zwar eine eigene Webseite, die sich mit

NXT beschaftigt (http://www.star-portals.net/Transit/default.aspx). Auf die-

ser Webseite sind auch einige Online-Tutorials sowie Links zu Webinaren
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zu finden. Generell bleibt die Information aber sehr an der Oberflache. Fir

genauere Informationen muss man sich direkt an STAR wenden.

Schulungen werden in erster Linie von STAR selbst oder von Uberset-

zungsdienstleistern und —verb&nden abgehalten.

Anpassung der Importfilter: Fir die Verwendung und Anpassung der
Importfilter existiert ein eigenes Handbuch. Generell wird eine Anpassung
der Importfilter Uber den Button ,Interfaces” in der Schnellzugriffleiste am
unteren Bildrand vorgenommen. Eine Anpassung des XML-Importfilters an
spezifische DTDs ist dort direkt moglich. Dazu muss der Menupunkt
~XML" aufgerufen werden. Dann konnen spezifische DTDs und XSLTs
verlinkt werden. Nach der Zuordnung der Struktur- und Inline-Elemente
kann diese Anpassung als neuer Importfilter gespeichert und fur zukinfti-
ge Projekte verwendet werden. Zum Importfilter fir FrameMaker-Dateien

existiert ein eigenes Kapitel im Filterhandbuch.

Anpassung der Segmentierungsregeln: Im Rahmen der Projekteinstel-
lungen kann auch die Segmentierung angepasst werden. Neben den Op-
tionen ,absatzweise* und ,satzweise” sind hier zusatzliche Optionen zu
finden, ob zum Beispiel nach Strichpunkten, Doppelpunkten, Ordinalzah-
len, Tabulator und/oder Zeilenumbruch eine Segmentierung durchgefihrt
werden soll. Zudem gibt es die Option, die Segmentierung nach dem Erst-

import zu Gberprufen.

Bearbeitung des gespeicherten TM: Transit verfugt Gber eine Funktion
.Referenzmaterial* (Schnellzugriffleiste am unteren Bildrand), mit der ver-
schiedene Verwaltungsmoglichkeiten fur das Referenzmaterial gegeben
sind. Dabei kdnnen entweder einzelne Sprachpaardateien gedffnet oder
ganze Ordnerstrukturen nach bestimmten Kriterien durchsucht werden. Es
existiert eine Option zum globalen Suchen und Ersetzen, die im Gegen-
satz zu Across nicht an eine bestimmte Ausgangssprache gebunden ist.
Dabei gibt es vielfaltige Filtermdglichkeiten, zum Beispiel in Bezug auf den

Segmentstatus. Zudem kann aus verschiedenen Sprachpaardateien ein
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Referenzextrakt erstellt werden, in dem jedes Segment nur einmal enthal-

ten ist.

Programmelemente: Auch bei Transit existieren diverse zuséatzliche Pro-
grammelemente. So stehen unter dem Menupunkt Statistik umfangreiche
Informationen zu Projektumfang, Projektstatus und jeweiligem Wérterbuch
zur Verfugung. Diese konnen entweder als Excel-Tabelle, als HTML-
Daten oder in zwei spezifischen Transit-Reportformaten gespeichert wer-
den. Eines dieser Reportformate, JAMES, dient zur direkten Ubernahme

von Transit-Werten in das Workflowsystem CLM (friiher James) von STAR.

Darlber hinaus gibt es die bereits erwahnte Rollenverwaltung, in der die
spezifischen Programmfunktionen an die Profile der jeweiligen Anwender

angepasst werden kénnen.

Neben den bereits beschriebenen Funktionen zur Verwaltung von Refe-
renzmaterial und Worterblchern stehen weitere Zugriffs- und Anpas-
sungsmaoglichkeiten zur Verfiigung. So ist es fur verschiedene Dateiforma-
te moglich, sich Ausgangsdatei und Ubersetzung als Vorschau anzeigen
zu lassen. Auch verschiedene Graphikformate kénnen direkt angezeigt
werden. Andere Zusatzfunktionen beziehen sich auf die Lokalisierung von

Software.

Praffunktionen: Fur unterschiedliche Pruffunktionen steht ein eigener
Menupunkt ,Prufen® zur Verfugung. Dort gibt es die funf Kategorien
.Rechtschreibung®, ,Terminologie“, ,Prufroutine”, ,Internal Repetitions* und
.Korrekturlesen®. Transit wird standardmafRig mit einer (Transit NXT Free-
lance Pro) bis drei Rechtschreibpriufungen (Transit NXT Professional)
ausgeliefert, die zusatzlich um die Optionen ,Projektwdrterbicher* und
.Referenzdateien” erganzt werden kénnen. Au3erdem gibt es die Mdglich-
keit, frei verfigbare Open Source-Worterblcher fir die Rechtschreibpru-
fung zu integrieren. Die Terminologieprufung vergleicht, ob im zielsprach-
lichen Text Begriffe verwendet wurden, die im Worterbuch als Uberset-
zung von Ausdriucken im Ausgangstext hinterlegt sind. Daneben gibt es

die Prufroutine, die zum Beispiel Zahlen auf Dezimaltrennzeichen und
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1000er-Trennzeichen Uberprift, nach doppelten Leerzeichen oder Wort-
wiederholungen sucht oder leere Segmente findet. Mit der Option ,Internal
Repetitions* kénnen Wiederholungen im Text gezielt gesucht und bearbei-
tet werden. Dies kann die Ubersetzung von Texten mit vielen Wiederho-
lungen erheblich vereinfachen. Im Modus ,Korrekturlesen® kann eine
Uberpriifung abhangig vom Segmentstatus vorgenommen werden. Hier ist
es zum Beispiel moglich, Segmente, die aus dem Referenzmaterial stam-

men und zuvor bereits gepruft wurden, von der Prifung auszunehmen.

Auch zur Uberprufung der Formatierung in Ausgangs- und Zielsprache
existiert eine Funktion. AuRerdem ist es in Transit NXT maoglich, einen

Korrekturausdruck auf Papier oder als PDF auszugeben.

Schnittstellen zur Anbindung an andere Anwendungen: Auch Transit
NXT kann in ein komplexes Workflow-System integriert werden. Allerdings
konnen nur die Produktversionen NXT Professional und NXT Workstation
als Host-Client-Installation verwendet werden. Der Zugriff auf externe
Workflowdaten geschieht in Transit NXT Uber den Button ,CLM* (fruher:

~James").

Daneben gibt es auch in Transit NXT die Mdéglichkeit, direkt aus Transit

bestimmte Internetseiten nach Terminologie zu durchsuchen.

STAR bietet zusatzlich noch ein Plug-In an, das sich FM Gate nennt. Mit
diesem Plug-In ist es mdglich, Adobe FrameMaker-Dateien buchibergrei-
fend in MIF oder PDF umzuwandeln sowie MIF-Dateien wieder als FM zu

speichern. Fur dieses Plug-In fallen Zusatzkosten an.

Plattformunabhéangiger Zugriff: Der Zugriff auf projektspezifische Tran-
sitdaten wie Projektverwaltung und Terminologie ist auch bei Transit erst
mdglich, wenn diese in einem allgemein lesbaren Format gespeichert
wurden. Fur Projektdaten gibt es unterschiedliche Speicherformate wie
HTML oder XLS. Terminologie muss in ein lesbares Format (Excel, CSV)
exportiert werden, ehe die Daten Transit-unabhangig lesbar sind. Interes-
sant ist unter diesem Aspekt die Speicherung der einzelnen zu Uberset-

zenden Dateien und damit auch des TMs als einzelne Sprachpaare (je ein
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Sprachpaar pro zu Ubersetzender Datei und Zielsprache). Hierbei handelt
es sich um XML-Dateien, die rein theoretisch mit jedem XML-Editor edi-

tierbar sind.

Archivierung von Projekten: Die Archivierung von Projekten geschieht
Uber den Packmodus. Dies ist der Modus, der von Projektmanagern ver-
wendet wird, um ganze Projekte an Ubersetzer zur Ubersetzung zu schi-
cken. Dabei gibt es unterschiedliche Optionen zur Einbeziehung von Ori-
ginaldateien, Referenzmaterial, Worterbiichern etc. Projekte kénnen in
diesem Modus zur Archivierung gespeichert und gegebenenfalls wieder
.empfangen” werden. Die Funktionen zum Packen und Versenden kom-
pletter Projekte stehen ab Transit NXT allerdings nur noch bei der Pro-
duktvariante NXT Professional zur Verfugung. Eine solche Funktion ist bei

NXT Freelance Pro nicht vorgesehen.

Die gepackten Dateien werden als PPF gespeichert. Dabei handelt es sich
um ein ZIP-Format, aus dem fast alle enthaltenen Dateien (Sprachpaar,
verwendeter Importfilter, Originaldatei ...) relativ problemlos extrahiert wer-
den konnen. Die nachstehende Abbildung zeigt den Inhalt einer solchen
PPF-Datei. Um den Inhalt darstellen zu kénnen, wurde die Dateiendung in
ZIP geandert. Der erste Ordner enthélt die relevante Terminologie als
TermStar-Export-Datei. Der Ordner REF enthalt die als Referenzmaterial
verwendeten Sprachpaare. Optional kann ein weiterer Ordner (ORG) ent-
halten sein, in dem die Ausgangsdateien im Ursprungsformat vorhanden
sind. PRJ ist die Datei, in der die fur das Projekte relevanten Angaben wie
Ersteller, Kunde, relevante Arbeitspfade, Projektsprachen etc. enthalten
sind. In der Datei COD werden die Formatierungsinformationen der Aus-
gangsdatei gespeichert. DEU und ENU sind die beiden Sprachpaardatei-
en. Die FFI-Datei enthalt Zusatzinformationen zum Import. FFD ist die File
Format Definition, der verwendete Importfilter.
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Name ¢ Ext Size Date Time Attr
t.. | DIR 27.01.2010 17:02:12
£ {E961539C-2EDA-4B62-AD50-675ACBA04F 4B} DIR 27.01.2010 17:02:10
CIREF DIR 15012010 16:40:10
A lenzkd_test_xml PRJ 6627 27.01.2010 17:02:08
2 SEMControl_mit_IdFIX.COD 120 15.01.2010 15:52:50
4] SEMControl_mit_IdFIX. DEU 3.209.282 15.01.2010 15:54:14
= SEMControl_mit_IdFIX ENU 3.416.028 15.01.2010 16:46:52
= TMX FFI 3689 28.04.2009 17:03:48
= XMLFFD 2762 27.082004 132816

Abb. 12: Transit — Inhalt einer PPF-Datei

Im- und Exportformate der Terminologieverwaltung: Das in Transit
integrierte Terminologieverwaltungssystem nennt sich TermStar. Fur die
Verwaltung von TermStar steht in der Schnellzugriffleiste am unteren Bild-
rand ein eigener Button ,Worterbiicher* zur Verfiigung. Uber diesen But-

ton kann Terminologie im- und exportiert werden.

Fur den Import von Terminologie stehen dabei die Optionen Martif/TBX
(als Austauschformate), TermStar-Woérterbiicher der Versionen 3.0, XV
und NXT als Image oder Worterbuch, TermStar-Worterbticher der Version
2.6/2.7 und benutzerdefinierte Formate zur Verfigung. Fir den Import in
TermStar gibt es ein eigenes Handbuch, das auf dem STAR-Server leider
nur fur die Produktversion Transit XV zu finden war. Ein benutzerdefinier-
ter Import von CSV- oder XLS-Dateien ist ohne Einarbeitung in das Be-

nutzerhandbuch erfahrungsgeman eher schwierig.

Hat man das System allerdings einmal verstanden, ist der Ablauf zwar
umstandlich, aber problemlos. Da es mdglich ist, benutzerdefinierte Im-
portablaufe zu speichern, missen diese jeweils nur einmal erarbeitet wer-

den.

Auch fur den Export von Terminologie stehen verschiedene Formate zur
Verfiugung, namentlich MARTIF, TBX, XLS, CSV und TermStar
3.0/XVI/NXT als Image.
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Ein Austausch von Terminologie aus bzw. nach Transit NXT stellt damit

kein Problem dar.

Terminologieextraktion aus Texten: Auch Transit NXT verfugt Uber eine
Funktion zur Terminologieextraktion. Diese ist allerdings sehr simpel:
Transit erstellt eine Wortliste, aus der dann Fachterminologie ausgewahlt
werden kann. Die Ubrigen Wérter kdnnen optional als allgemeinsprachli-
che Begriffe gespeichert werden, um bei weiteren Extraktionen nicht mehr
angezeigt zu werden. Die Fachterminologie wird in ein vorhandenes oder
neu anzulegendes Worterbuch eingefligt und kann spater tUber die Termi-

nologieverwaltung in TermStar bearbeitet werden.

Die einzige Mdglichkeit zur zweisprachigen Terminologieextraktion besteht
darin, in Ausgangstext und Zieltext die entsprechenden Ausdricke zu
markieren und Uber die Schnelleingabe in ein vorher festgelegtes Wérter-
buch zu Ubernehmen. Dabei ist es jedoch nicht mdglich, die Begriffe mit
Zusatzinformationen wie Abkurzungen, Quelle etc. zu versehen. Solche
Zusatzinformationen mussen nachtraglich in TermStar eingegeben wer-

den. Dies stellt einen Zusatzaufwand dar.

Erkennung gebeugter Wortformen: Transit NXT verfugt Uber umfassen-

de Funktionen zur Erkennung gebeugter Wortformen.

Bedienerfreundlichkeit der Terminologieverwaltung: Die Ubernahme
von Terminologie aus Ausgangs- und Zieltext ist méglich, indem beide
Ausdriicke markiert und dann Uber ein Icon in TermStar eingefligt werden.
Leider ist es auch hierbei nicht méglich, die Begriffe vor dem Import in das
Worterbuch mit Zusatzinformationen zu versehen. Dazu muss der Eintrag

nachtraglich im Woérterbuch bearbeitet werden.

Die Ubernahme von Terminologie aus TermStar in die Ubersetzung ge-
schieht Uber einen Rechtsklick auf den gelb hinterlegten ausgangssprach-

lichen Begriff.

Darstellung und Zugriff auf terminologische Daten: Ein externer Zugriff
auf lokal gespeicherte Terminologiedaten ist in Transit NXT nicht moglich.

Bei komplexeren Installationen, die auf externe Server zugreifen, ist der
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Zugriff auf externe Terminologiequellen Uber die separate STAR-Software

WebTerm maoglich.

Die Definition von Lese- und Schreibrechten in TermStar ist unter ande-
rem Uber die Rollenzuordnung beim Start von Transit moglich. Aul3erdem
gibt es die Option, einzelne TermStar-Worterblcher mit Passwdrtern zu

schutzen, um unbefugte Anderungen zu verhindern.

Datenbankstruktur der Terminologieverwaltung: TermStar bietet unter-
schiedlichste Optionen fur die Anzeige der Datenbankstruktur. Dabei sind
unzéhlige Kategorien vorgegeben, die je nach Belieben ausgeblendet
werden konnen. Damit kann man sich genau die Kategorien anzeigen las-
sen, die benotigt werden. Mit ein bisschen Einarbeitung und mit Hilfe des
Referenzhandbuchs ist es moglich, die TermStar-Oberflache ganz genau
an die eigenen Anforderungen anzupassen, Werte fur bestimmte Felder
vorzugeben, Auswabhllisten flr andere Felder zu erstellen etc. Neue Ein-

trage lassen sich mit Mausklick erstellen und ausfullen.

Wie auch bei Across ist die Datenbank begriffsorientiert aufgebaut. Es
kénnen also alle Informationen wie Synonyme, unterschiedliche Uberset-
zungen etc. zu einem Begriff (Konzept) in einem Eintrag zusammenge-
fasst werden. Die Ergadnzung von Eintragen mit Bildern oder externen
Links ist moglich. Die nachstehende Abbildung zeigt auf der linken Seite
einen geotffneten Datensatz, in dem direkt Erganzungen eingegeben wer-
den kdnnen, und auf der rechten Seite alle zu diesem Datensatz hinterleg-

ten terminologischen Informationen.
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Abb. 13: Transit — Editieren in TermStar

Filter und Suche in der Terminologieverwaltung: Die Suchfunktionen
nach einzelnen Eintragen sind in TermStar relativ eingeschrankt. Als Su-
chalgorithmen gibt es nur die genaue Suche, eine Suche mit Platzhalter
sowie als Innovation seit Transit NXT die Moglichkeit, mit Fuzzy Logic zu
suchen. Dabei werden Begriffe mit ahnlicher Schreibweise angezeigt, so
dass eine Suche nach ,autoclav’ auch Ergebnisse wie ,Autoklavie-

rung“ anzeigt. Damit kénnen Schreibvarianten gefunden werden.

Daneben gibt es jedoch auch die Méglichkeit, globale Anderungen vorzu-
nehmen. So kdnnen gezielt Datenkategorien nach bestimmten Ausdru-
cken durchsucht werden, die dann durch andere Ausdriicke ersetzt wer-
den kdnnen. AulRerdem ist es moglich, einzelnen Datenkategorien global
bestimmte Werte zuzuweisen. So kdnnen die Eintrdge eines Worterbuchs
zum Beispiel nachtraglich mit einem einheitlichen Ausdruck fir Sachgebie-
te erganzt werden. Dies ist zum Beispiel sinnvoll, wenn Wérterblicher zu-

sammengeflgt werden sollen.
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Darlber hinaus gibt es unterschiedliche Filtermdglichkeiten, zum Beispiel
nur nach Begriffen, bei denen zielsprachliche Eintrage vorhanden/nicht
vorhanden sind, sowie nach bestimmten Eintragen in bestimmten Daten-
kategorien. Diese Filter konnen erstellt und gespeichert werden, um bei

spateren Suchen wieder zur Verfligung zu stehen.

Prifungen und Konkordanzsuche: Auch Transit/TermStar bietet die
Moglichkeit einer Konkordanzsuche, bei der Suchergebnisse im Kontext
angezeigt werden. Dabei kann entweder nach einsprachigen Begriffen
oder zweisprachigen Kombinationen gesucht werden. Ansonsten gibt es

fur TermStar keine spezifischen Priffunktionen.

Integration mit anderen Anwendungen: Die Web-Suche funktioniert
auch, wenn TermStar unabhangig von Transit gedffnet wird. Damit kénnen
direkt aus TermStar heraus bestimmte vordefinierte Webseiten nach Ter-

minologie durchsucht werden.

Eine weitere hilfreiche Funktion ist WebTermGate. Mit dieser kostenlosen
Zusatzfunktion ist es moglich, direkt aus Adobe FrameMaker auf Term-
Star-Worterbiicher zuzugreifen, um Ubersetzungen fir bestimmte Begriffe

Zu suchen.

4.3.3 Beurteilung

Transit NXT bietet gegentiber Across einige Vorteile. So ist die Verarbei-
tung von XML-Dateien in Transit NXT wesentlich schneller und problemlo-
ser moglich als in Across. Wahrend der Import der SEMControl-
Beispieldatei in Across Uber eine Stunde dauerte, ging er in Transit NXT
innerhalb von Minuten vor sich. AuRerdem bestehen gute und einfache
Anpassungsmoglichkeiten fur die Importfilter, die zudem problemlos mit
eigenen DTDs erganzt werden konnen. Und die Terminologieverwaltung
in TermStar ist wesentlich einfacher und zeitsparender moglich, als dies in
crossTerm der Fall ist. Sowohl die Anpassung der Terminologiedatenbank
an die eigenen Anforderungen wie auch die Bearbeitung einzelner Eintra-
ge oder ganzer Worterbuch ist wesentlich Ubersichtlicher und einfacher als

in crossTerm.
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Ein enormer Vorteil von Transit ist nach Ansicht der Autorin die Speiche-
rung von TM und Terminologie nicht in einer Gesamtdatenbank, sondern
als einzelne Sprachpaardateien. Dies ermdglicht bei einer umfangreichen
Datensammlung eine wesentlich schnellere Verfugbarkeit, weil fur eine
Terminologie- oder Textsuche nicht die komplette Datenbank durchsucht
werden muss, sondern konkret auf einzelne Projek-

te/Ordner/Dateien/Worterblcher zugegriffen werden kann.

=lo| x|
Datei  Bearbeiten  ansicht  Favoriten  Extras 7 | :."
O Zurick ~ ) - i]- | / ! suchen Ordner S B x K) ‘ E -
Adresse |_| CHiProgrammel Transit MXT\projectstalexander_buch j a wechseln zu
Mame = | Grifie | Twp | Geandert am | -
JEXPORT Dateiordner 19.01.2010 17:15
JORG Dabeiordrer 20.04,2009 1402
_IREF Dateiordner 15.01.2010 15:33
01_Einleitung. oD F70KE  COD-Datei 09.04.2009 15:55
01_Einleitung. DEU 57 KB DEU-Datei 20.04,2009 14:02
01_Einleitung, ENU 95 KE ENU-Datei 20.04.2009 14:02 e
02_Finflussfaktor Mensch, COD 615 KB COD-Datei 09.04,2009 15:55
02_Einflussfaktor Mensch,DEU 345 KB DEU-Datei 20.04,2009 14:02
02_Finflussfaktor Mensch, ENU 366 KB EMU-Dabei 20.04.2009 14:16
03_amaAnfang steht das weibe. 20D 470 KE  COD-Dakei 09.04,2009 15:55
03_AmAnfFang steht das weilfe. DEL 182 KE DEU-Datei 20.04,2009 14:02
03_amaAnfang steht das weibe EML 134 KB EMU-Dabei 20.04,2009 1402
04_Qualitat isk keine Gesch.COD 445 KB COD-Datei 09.04,2009 15:55
04_Cualibat isk keine Gesch,DEY 150 KE DEU-Datei 20.04.2009 14:02
04_Qualikat ist keine Gesch.EMU 183 KB EMU-Dakei 20.04,2009 14:02
DS Traumpaar T-B.COD 487 KB COD-Datei 09.04,2009 15:55 LI

Abb. 14: Transit — Ordnerstruktur eines Transitprojekts

Daruber hinaus hat diese Struktur den Vorteil, dass bei Dateiproblemen im
TM oder der Terminologie nicht die ganze komplette Datenbank verloren
ist, sondern nur einzelne Sprachpaare bzw. im schlimmsten Fall einzelne
Terminologiedatenbanken ausfallen. Dies grenzt Transit von allen anderen
TMS ab.
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Datei  Bearbeiten  Ansicht  Fawaoriten Extras 2

) Zuriick = J - ‘ﬂ' / ! Suchen Ordrer » | x n | E'v
fdresse | C:\Programme! Transit MAT\db
Mame = I Grifie | Twp | Geandert am |
jl:||:|s.|l:||:| 1KE LDEB-Datei 19.01.2010 17:01
jl:ll:ls.ml:ll:l 1,380 KB MDEB-Datei 19.01.2010 17:15
lenzkd_test.mdb 492 kE  MDE-Datei 15.01.2010 18:17
r.3=:°| Samplelmport, bxk ZkB Textdokument 01.09,2003 13:25
TE_Skructure, mkf 13KE MTF-Datei 09.09,2005 16:20
kermskar_mxk.mdb 244 KB MDB-Datei 18.01.201011:43
termstar_nxt_check.mdb 456 KB  MDE-Datei 15.01.2010 18:17
termskar_nxt_received.mdb 456 KB  MDE-Datei 15.01.2010 18:17
TransitM=T.mdb 652 KB MDEB-Datei 15.01.20100 18:17

Abb. 15: Transit — Terminologiedatenbanken

Sollte dies gewtinscht sein, kann Transit zudem XLIFF-Dateien verarbei-
ten. Diese Option ist bei Across nicht vorhanden.

Hilfreich ist auch die Zusatzfunktion WebTerm Gate, mit der direkt aus
FrameMaker nach Terminologie in TermStar gesucht werden kann. Eine

solche Funktion bietet allerdings auch Across mit der crossBox.

Die Einschrankungen der Produktversion Transit NXT Freelance Pro be-
deuten jedoch, dass diese Version fur einen Einsatz bei Lenz KD nicht
geeignet ist. Dies bezieht sich insbesondere auf den fehlenden XML-Filter,
die fehlenden Optionen fir die Erstellung von Projekten mit mehreren
Zielsprachen und Ordnerstrukturen sowie die fehlenden Moglichkeiten fur
den Austausch ganzer Projekte tber die Packoption. Damit durfte der
grofdte Nachteil beim Einsatz von Transit NXT der hohe Preis fur die Pro-
duktversion Transit NXT Professional sein. Hinzu kommen die Zusatzkos-
ten fur den MIF-Filter.

Ein weiterer Nachteil von Transit NXT gegeniber dem zuvor getesteten
Across besteht in der Vorgehensweise fur die Terminologieextraktion.
Diese ist in Across wesentlich effizienter und Ubersichtlicher, als dies in

Transit/TermStar der Fall ist.
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Kleinere Nachteile bei Transit betreffen die Gestaltung der Oberflache mit
unndtig grolRen Buttons, die zudem Text UND Icons enthalten und nicht
einmal ausgeblendet werden kénnen, wenn die Funktionen grundsatzlich
nicht verfugbar sind, sowie die (schon immer) untubersichtliche Gestaltung
der Handbuicher. Diese Kriterien sind allerdings teilweise subjektiv und

sollten fur eine Entscheidung keine Rolle spielen.

Die hohen Kosten, die fur Transit NXT anfallen, fuhren dazu, dass Lenz
KD sehr genau abwégen misste, ob sich der Einsatz von Transit NXT
wirklich lohnen wiirde. Die Einsatzfahigkeit und Funktionalitat von Transit

NXT fur die Zwecke von Lenz KD steht jedoch aul3er Frage.
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5. Zusammenfassung

Diese Masterarbeit stellte zunachst theoretische Grundlagen fir die Erstel-
lung von Technischer Dokumentation vor. Diese Grundlagen spielen fir
die Verstandlichkeit der Dokumentation sowie die effiziente und kosten-

gunstige Ubersetzung eine entscheidende Rolle.

Die zweite Halfte des Theorieteils beschaftigte sich mit Software zur com-
puter-gestiitzten Ubersetzung, den sogenannten CAT-Systemen. Hier lag
der Fokus auf Translation-Memory-Systemen (TMS), mit denen Uberset-
zungen effizient erstellt, verwaltet und wiederverwendet werden kénnen.
Dabei wurde die allgemeine Funktionsweise der Systeme beschrieben.
Neben einer Ubersicht der wichtigsten Systeme auf dem Markt wurden die
Kriterien aufgefuhrt, die bei der Entscheidung fur ein bestimmtes System
bertcksichtigt werden sollten. Au3erdem wurde insbesondere auf die Aus-
tauschformate eingegangen, die eine Migration von Daten zwischen un-
terschiedlichen TMS ermdglichen. Im- und Exportmdglichkeiten fir diese
Austauschformate, die erst seit wenigen Jahren existieren, werden von
den Herstellern von TMS zunehmend in ihren Systemen integriert. Diese
Entwicklung ist als sehr positiv zu betrachten und entlasst Auftraggeber
und Ubersetzungsdienstleister weitgehend aus der enormen Abhangigkeit
von Systemen einzelner Hersteller, an die sie vor der Bereitstellung von

Austauschformaten gebunden waren.

Im Praxisteil wurden drei Translation-Memory-Systeme miteinander vergli-
chen. Dabei lag der Schwerpunkt auf den Anforderungen, die das Unter-
nehmen Lenz KD an den Einsatz eines solchen TMS stellt.

Im folgenden werden die Erkenntnisse aus dem Theorieteil auf die Ablaufe
bei Lenz KD Ubertragen, die Ergebnisse des Software-Vergleichs noch
einmal in Bezug auf Lenz KD zusammengefasst und einige abschliel3ende
Empfehlungen an Lenz KD gegeben.
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5.1 Ubersetzungsgerechtes Schreiben bei Lenz KD als
Voraussetzung fur einen effizienten Ubersetzungs-

workflow

Einige Ansatze, die in Kapitel 2 in Bezug auf Ubersetzungsgerechtes
Schreiben aufgefuhrt sind, werden bei Lenz KD bereits erfolgreich umge-
setzt. So wird Adobe FrameMaker als professionelles Redaktionssystem
verwendet. Innerhalb von FrameMaker werden die Moglichkeit zur Stan-
dardisierung von Dokumentation wie Referenz- und Vorlageseiten oder
Formatvorlagen fiir Uberschriften, Texte, Tabellen etc. ausgiebig genutzt.
Manuelle Abweichungen gibt es in der Regel keine. Verzeichnisse wie In-
haltsverzeichnisse, Abbildungsverzeichnisse oder Indizes werden grund-
satzlich automatisiert erstellt. Sie missen dementsprechend nicht tber-
setzt werden, sondern kénnen nach einer Ubersetzung einfach aktualisiert
werden. Damit ist die Ubereinstimmung der Indexeintrage mit dem Text

sowie die Korrektheit der Seitenzahlen garantiert.

Die Verwendung von DPML, einem XML-Format, in Adobe FrameMaker
vereinfacht und standardisiert die Texterstellung zusatzlich. Texte missen
damit nur noch einmal an der entsprechenden Stelle erstellt werden und
kénnen nach Bedarf fur das Enddokument verwendet oder einfach igno-
riert werden. Eine manuelle Anpassung mit Hilfe von Copy & Paste bei der
Erstellung einheitlicher Dokumentation zu unterschiedlichen Produktvari-

anten wird damit unnétig.

Hilfreich ist auch der konsequente Einsatz von Information Mapping fur die
Gestaltung von Dokumentation bei Lenz KD. Dies fuhrt zu einer einheitli-
chen Formatierung, hat positive Auswirkungen auf die Textgestaltung
(Satze werden kirzer und pragnanter) und unterstitzt einheitliche Formu-
lierungen. Zudem bewirkt Information Mapping eine Ubersichtliche Gestal-
tung der Dokumentation. Typisch fir Information Mapping sind relativ kur-
ze Texteinheiten mit viel Abstand und WeiRraum. Daraus ergibt sich eine
hohere Flexibilitdat bei der Anpassung an unterschiedliche Textlangen in

unterschiedlichen Sprachen. Der viele Weil3raum lasst ausreichend Platz
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zur angemessenen Positionierung von Texten, die langer sind als die

Ausgangssprache.

Sowohl positiv wie auch negativ ist die Behandlung von Graphiken bei
Lenz KD zu bewerten. Einerseits ist es vorteilhaft, die eingefligten Graphi-
ken direkt in Adobe FrameMaker mit Text zu beschriften. Dieser Text kann
von TMS gelesen und damit direkt Gbersetzt werden. Graphiken an sich
mussen also nicht mit dem Risiko des Qualitatsverlustes manuell nachbe-
arbeitet werden. Auf der anderen Seite bedeutet Text in Graphiken immer
einen Zusatzaufwand fir die Anpassung nach einer Ubersetzung. Position
der Graphiktexte und die Lange der Zuordnungslinien missen in jedem

Fall Gberprift und meistens manuell angepasst werden.

Eine Notldsung zur Vereinheitlichung von Texten stellt auch die Behand-
lung einiger Standardtexte dar. Diese Texte werden als TXT-Format ge-
speichert und aus FrameMaker heraus verlinkt. Damit missen diese Texte
nicht fir jedes Dokument neu erstellt werden. Werden allerdings Anderun-
gen an den Texten vorgenommen, muss auch die Verlinkung angepasst
werden. Eine automatische Aktualisierung der Platzhalter in FrameMaker

ist nicht mdglich. Dies fuhrt zu einem Zusatzaufwand.

Darlber hinaus gibt es bei Lenz KD bis auf die standardmal3ig vorhande-
ne Rechtschreibprifung in Adobe FrameMaker und manuelles Korrektur-
lesen durch die Autoren keine weiteren Aspekte, die die Erstellung tber-
setzungsgerechter Dokumentation unterstiitzen. Eine Wortliste, die ein-
deutig zugelassene und verbotene Synonyme und Schreibvarianten auf-
fuhrt und dberprift, existiert nicht. Ebenso wenig existiert eine linguisti-
sche Prifung nach bestimmten Kriterien zur Verstandlichkeit wie die Ver-
meidung von Passivkonstruktionen oder die Einhaltung bestimmter Satz-
langen. Bei der Erstellung von Dokumentation missen sich die Autoren
von Lenz KD bezuglich der Verwendung von Formulierungen und Termini
auf ihr Gedéchtnis verlassen oder mihsam an anderer Stelle im Text

nachschauen. Dies fiihrt stellenweise zu Inkonsistenzen sowohl auf Wort-
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ebene (Schreibweise) wie auch auf Satzebene (Formulierung von Anwei-

sungen und Aussagen).

Eine zentrale Terminologieverwaltung ist nicht vorhanden. Dariiber hinaus
werden Texte lokal auf einzelnen Workstations erstellt und gespeichert, da

kein zentraler Datenserver existiert.

5.2 Bisherige Organisation von Ubersetzungen durch
Lenz KD

Die wenigen Ubersetzungen, die Lenz KD bisher organisierte, wurden
nicht systematisch erstellt und verwaltet. Es existiert also kein Translation
Memory. Teilweise sind nicht einmal mehr die urspringlichen Ausgangs-
texte der Ubersetzungen vorhanden, so dass selbst bei einem Alignment
ohne manuelle Anpassung entweder des ausgangs- oder des zielsprachli-
chen Textes bei manchen Satzen keine exakte Ubereinstimmung der
Textsegmente zu erreichen ist. Zudem wurden die Ubersetzungen nicht
von Muttersprachlern durchgefihrt, so dass fehlerhafte Texte existieren.
Diese Fehler reichen von einfachen Rechtschreibfehlern tlber mangelhafte

Terminologie bis zu missverstandlichen und falschen Formulierungen.

Ebenso wenig existiert eine strukturierte Terminologieverwaltung. Es gibt
nicht einmal aktualisierte Word- oder Excellisten mit kundenspezifischer
Terminologie. Terminologische Festlegungen flr Ausgangs- und Zielspra-
che und Ausschluss nicht zugelassener Synonyme sind ebenfalls nicht

vorhanden.

5.3 Optimierung des Ubersetzungsworkflows bei Lenz KD

Wenn es Lenz KD gelingt, Konsistenzprobleme auf Wort- und Satzebene
zu vermeiden, hat dies Uberaus positive Auswirkungen. Konsistente Texte
fordern, wie bereits erwéhnt, die Verstandlichkeit und erhéhen damit die
Textqualitat. Dies wirkt sich zudem bei der Ubersetzung der Texte positiv
aus, denn verstandlichere Texte konnen schneller und eindeutiger Uber-

setzt werden. Aul3erdem wurde in den vorangehenden Kapiteln aufgezeigt,
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dass konsistente Formulierungen die Verarbeitung von Texten in CAT-
Tools fordern. Dies wirkt sich direkt auf die Ubersetzungskosten sowie den
Zeitaufwand fur Verwaltung, Erstellung und Korrektur einer Ubersetzung
aus und fuhrt damit zu weiteren indirekten Kostenersparnissen. Lenz KD
ware daher gut beraten, einige Verbesserungen in Bezug auf die Uberset-
zungsgerechte Erstellung von Dokumentation anzustreben. Ein guter An-
satzpunkt hierzu wéren Textpriufungen in Bezug auf die einheitliche Ver-
wendung von Terminologie und Formulierungen. Hierzu kdnnten sowohl
Terminologieverwaltungsprogramme als auch Controlled-Language-
Checker und mdglicherweise auch Authoring-Memory-Systeme eingesetzt

werden.

Fiur die Weiterverwendung bereits existierender Ubersetzungen als Refe-
renzmaterial und Terminologiegrundlage ist es sinnvoll, diese Uberset-
zungen in ein Translation Memory zu Uberfuhren. Erfahrungsgemaf be-
deutet es fur Ubersetzer einen hohen Zusatzaufwand und ein Fehlerpo-
tential, wenn ein Auftraggeber Referenzmaterial nicht als TM bzw. struktu-
rierte Terminologie zur Verfugung stellt. Dies gilt umso mehr, wenn Refe-
renzmaterial nur in der Zielsprache oder nicht in Ubereinstimmenden Tex-
ten fir Ausgangs- und Zielsprache vorliegt. Es ist fir den Ubersetzer auf-
grund des Zeitdrucks wahrend einer Ubersetzung unmdglich, jeden neu zu
Ubersetzenden Satz in den Referenzdateien (oft PDF) manuell zu suchen.
Das Risiko, bereits vorhandene Formulierungen und Terminologie dabei
Zu Ubersehen, ist sehr grof3. Deshalb sollten die bei Lenz KD bereits als
Ubersetzung vorliegenden Texte vor einer Neuiibersetzung als Referenz-
material fur das entsprechende TMS aufbereitet werden. Dabei sollten
falsche Rechtschreibung sowie gravierende Fehler korrigiert werden. Zu-
dem ist es sinnvoll, dabei die bereits vorhandene Terminologie aus diesen
Texten zu extrahieren, um sie fiir kiinftige Ubersetzungen verwenden zu
kénnen. Ein solches Alignment mit Terminologieextraktion sollte in einem
optimierten Ubersetzungsworkflow die Grundlage fiir kiinftige Ubersetzun-

ge bilden.
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Fur den strukturierten Ablauf von Ubersetzungen ware es unter Umstan-
den sinnvoll, sich fur ein bestimmtes TMS zu entscheiden und dieses
durchgehend einzusetzen. Dies fuhrt zu einer Vereinfachung der Ablaufe,
weil auf Daten ohne aufwendige Konvertierungsablaufe zugegriffen wer-
den kann. Wie die vorliegende Arbeit jedoch zeigt, stellt auch die Verwen-
dung unterschiedlicher TMS kein grof3es Problem dar, da Austauschfor-
mate inzwischen die Migration von Daten zwischen verschiedenen TMS
und TVS ermdglichen. Sollte sich also im Nachhinein ein anderes TMS als
besser erweisen oder ein dringend benétigter Ubersetzer mit einem ande-

ren TMS arbeiten, ist der Umstieg dank der Austauschformate maoglich.

Wichtig ware noch fir den Ablauf von Ubersetzungen, dass Anderungen
im Zieltext und an der zielsprachlichen Terminologie, zum Beispiel von
Seiten des Auftraggebers dem Ubersetzer unbedingt mitgeteilt werden
sollten. Der Ubersetzer muss diese Anderungen dann in Referenzmaterial
und Terminologieverwaltung einpflegen. Anderenfalls kann es bei Nach-

folgeauftragen zu Inkonsistenzen kommen.

5.4 Abschlielende Beurteilung der getesteten CAT-

Systeme im Hinblick auf die Verwendung bei Lenz KD

Die Beschéftigung mit OmegaT hat gezeigt, dass dieses kostenlose Pro-
gramm fiir einen professionellen Ubersetzungsworkflow nicht einsetzbar
ist. In Bezug auf die Erstellung und Verwaltung von Ubersetzungen und
Terminologie bieten hingegen sowohl Across wie auch STAR Transit NXT
generell die notwendigen Funktionalitaten. Wie die vorliegende Arbeit auf-
zeigt, hat jedes Programm spezifische Vor- und Nachteile. Ein besonderes
Highlight bei der Verwendung von Across ist nach Ansicht der Autorin die
crossBox, also die Mdglichkeit zum direkten Zugriff auf TM und Termino-
logie aus so gut wie jeder Anwendung. Diese Funktion hat einen ahnlichen
Zweck wie ein Authoring-Memory-System und kann sicherlich auch schon
bei der Erstellung von Dokumentation sinnvoll verwendet werden. Analog

dazu existiert bei Transit mit WebTerm Gate zumindest eine Funktion fir
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den Direktzugriff auf die Terminologiedatenbank. Ein Direktzugriff auf das

Referenzmaterial ist bei Transit allerdings nicht méglich.

Und wahrend bei Across die Funktion zur Terminologieextraktion wesent-
lich anwenderfreundlicher ist als bei Transit NXT, gibt es gerade in Bezug
auf Terminologie bei Across entscheidende Nachteile. Dazu gehéren die
Tatsache, dass Across gebeugte Verbformen nicht erkennt sowie die um-
standlichen Ablaufe zur manuellen Eingabe und Bearbeitung von Termino-

logie.

Inwieweit die Unterschiede in der Datenspeicherung eine Rolle spielen, ist
von Lenz KD selbst zu entscheiden. Die Speicherung einzelner Sprach-
paare statt der Erstellung eines umfassenden TMs in STAR Transit NXT
mag aufwendiger erscheinen, weil zur Verwaltung des Referenzmaterials
maoglicherweise mehr Schritte notwendig sind, als wenn direkt auf eine
zentrale TM-Datenbank zugegriffen werden kann, wie dies bei Across der
Fall ist. Das ist jedoch sicherlich eine Gewdhnungssache. Dass Bedenken
zur Stabilitat der Across-Datenbank eine untergeordnete Rolle spielen
sollten, zeigt die Tatsache, dass Across bei namhaften Wirtschaftsunter-
nehmen und Sprachdienstleistern erfolgreich zur Verwaltung von Texten,

Ubersetzungen und Terminologie eingesetzt wird.

Zu den im Rahmen des Vergleichs aufgefiihrten Vor- und Nachteilen
kommen zudem personliche Praferenzen der Anwender. Manche Anwen-
der bevorzugen sicherlich ein Programm wie Across, das mit Hilfe von ver-
schiedenen Wizards und WYSIWYG-Ansichten den Einstieg leichter
macht als Transit, bei dem hinter der funktionsorientierteren Oberflache
mehr Programmoptionen existieren, diese aber schwerer zu durchschau-

en sind.

Die Entscheidung, welches der beiden TMS bei einer Vergabe von Uber-
setzungen seitens Lenz KD an externe Ubersetzer zu bevorzugen ist,

muss nun von Lenz KD selbst getroffen werden.

Generell sollte die Entscheidung fur ein spezifisches TMS bei Lenz KD

davon abhangen, welche weiteren Komponenten mittel- und langfristig
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erworben werden sollen, um eine optimierte Erstellung von Technischer
Dokumentation zu gewébhrleisten. Denkbar waren hier die schrittweise An-
schaffung eines zentralen Servers zur Datenverwaltung (einschlief3lich
Backup-System), eines Prufprogramms zur linguistischen Prifung (CLC)
sowie eines Authoring-Memory-Systems, das bei der Erstellung neuer
Texte direkt auf identische oder dhnliche Formulierungen zuvor erstellter
Texte zugreift. Da Authoring-Memory-Systeme in der Regel auf TM-
Formate eines spezifischen Herstellers zugreifen, ist es sinnvoll, sich von
Anfang an fur ein TMS desjenigen Herstellers zu entscheiden, von dem
man gedenkt, zu einem spéateren Zeitpunkt andere Komponenten zu er-
werben. Dies erfordert eine umfassende Planung seitens Lenz KD und
hangt sicherlich nicht zuletzt vom Preis ab, der fir die verschiedenen
Komponenten bzw. das endgiltige Gesamtsystem anfallt. Angeboten
werden solche umfassenden Systeme sowohl von Across wie auch von
STAR.

Da diese umfangreichen Planungen und Entscheidungen sicherlich einige
Zeit in Anspruch nehmen werden, muss Lenz KD mdglicherweise noch vor
einer endgiiltigen Entscheidung Ubersetzungen in Auftrag geben. Dabei
sollte zumindest beachtet werden, dass diese Ubersetzungen in einem
professionellen TMS erfolgen. Zudem sollte eine etwaige Ubersetzung
dazu genutzt werden, mit der strukturierten Terminologiearbeit zu begin-
nen. Von einer provisorischen Ubersetzung in FrameMaker oder XML-
Editoren, ohne den Einsatz von TMS, ist generell abzuraten. Grundsatz-
lich ware es Lenz KD ohnehin zu empfehlen, so schnell wie moglich mit
einer strukturierten Erfassung von Terminologie zu beginnen, um Syn-
onyme und Schreibvarianten auszuschlieen bzw. zu vereinheitlichen.
Eine solche Terminologiearbeit kbnnte entweder von Mitarbeitern bei Lenz
KD manuell mit Hilfe von Umwandlung der Texte nach Excel-Wortlisten
vorgenommen werden. Oder es ware maoglich, mit dieser Terminologieex-
traktion einen externen Dienstleister oder Ubersetzer zu beauftragen, der

diese Extraktion in einem professionellen TVS durchfiihrt. Dank der Aus-

109



tauschformate ist dabei relativ irrelevant, welches TVS hierzu anfanglich
eingesetzt wird.

Die Autorin steht Lenz KD gerne fir weitere Fragen und Anregungen zur

Verfuigung und winscht dem Unternehmen viel Erfolg bei der Umsetzung.
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automatisierte Ubersetzung anhand gespei-
cherter Algorithmen ohne menschlichen Ein-
griff
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TMS-Glossar

Across

Transit

OmegaT

Erklarung

/

100%-Match

Alignment

Aus-Checken/
Check-Out

crossBoard

crossBox

crossCheck

crossDesk

crossSearch

Sprachpaar

Referenzmaterial

100% Match

Alignment

Export

WebTerm Gate

/
Web-Suche

100%-Treffer

Ziel-Dokumente
erzeugen

Editor

Kombination aus aus-
gangssprachlicher und
zielsprachlicher Datei,
bei denen entsprechen-
den Textsegmente ein-
ander zugeordnet sind

Sammlung(en) von
Sprachpaaren, die ei-
nem neuen Projekt flr
Voribersetzungen und
Fuzzy Matches zuge-
ordnet werden.

Segment im TM, das in
Formulierung und For-
matierung vollstandig
mit dem aktuell zu tber-
setzenden Segment
Ubereinstimmt

satzweise Zuordnung
von Texten in zwei
Sprachen mit dem Ziel,
Referenzmaterial fir
kiinftige Ubersetzungen
zu erstellen

Ausgabe der Uberset-
zung im ursprunglichen
Dateiformat

zentrale Ubersicht und
Ausgangspunkt der
einzelnen Across-
Elemente

externe Anwendung
zum Zugriff auf Termino-
logie- und TM-Daten.
WebTerm Gate funktio-
niert allerdings nur aus
Word und Adobe FM
und nur fir Terminolo-
giedaten.

Qualitatssicherungsmo-
dul von Across

Arbeitsumgebung/Editor

integrierte Internetsu-
che, bei der direkt aus
dem TMS heraus ver-
schiedene Suchmaschi-
nen und Online-
Worterbtcher gleichzei-
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AcCross

Transit

OmegaT

Erklarung

crossTank

crossTerm

crossView

Dokumenten-
Einstellungsvorlage

Dubletten

Ein-Checken/
Check-In

Fortschrittsanzeige

Fuzzy Match

Konkordanzsuche

Projekt

TermStar

Importfilter

Import

Prozessfortschritt

Fuzzy Match

Duale Konkordanz-

suche

Projekt

Glossar

Dateifilter

Import

unscharfer Tref-
fer

Projekt

tig durchsucht werden

Translation Memory-
Datenbank von Across

Bezeichnung fir das
integrierte Terminolo-
giesystem bzw. Termi-
nologiefenster

Navigationsleiste von
Across fir Ubersetzun-
gen

Dokument, in dem Fest-
legungen hinterlegt sind,
die beim Import be-
stimmter Dateiformate
bericksichtigt werden
mussen

Mehrfachspeicherung
identischer Satze im TM

Einfiigen zu Uberset-
zender Dokumente in
das TMS; Schritt, in dem
eine Trennung von Text
und Layout und teilwei-
se schon die Voruber-
setzung vorgenommen
werden

Ubersicht tiber den
Stand (abgeschlossen,
in Bearbeitung, unbear-
beitet) des aktuellen
Arbeitsschritts in Pro-
zent oder Wortzahl

Segment im TM, dessen
Formulierung dem aktu-
ell zu Gbersetzenden
Segment ahnelt oder mit
diesem weitgehend
Ubereinstimmt

Durchsuchen der Trans-
lation Memories nach
Ausdriicken oder Phra-
sen und Anzeige des
Suchergebnisses mit
Kontext

Einheit aus einem oder
mehreren zu Uberset-
zenden Texten mit Zu-
satzinformationen wie
spezifischem Referenz-
material, Abgabedatum,
Kalkulationszahlen (Um-
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AcCross

Transit

OmegaT

Erklarung

Quellsprache

Quelltext

Referenzdokument

Relation

Report

Segment

Segmentierung

Stoppwort

Summary

Termextraktion

Ausgangssprache

ausgangssprachli-
cher Text

/

Statistik
(Report Manager)

Segment

Segmentierung

Statistik
(Report Manager
TermStar)

Extrahieren

Ausgangsspra-
che

Quelltext

Segment

Segmentierung

fang, Anzahl voriber-
setzter Segmente), ver-
linkten Originaldateien
etc.

Sprache des zu Uber-
setzenden Originaldo-
kuments

der zu Ubersetzende
Text, Ausgangstext

externe Dateien, die bei
Projekten als Referenz
verwendet werden, z.B.
Originaldateien oder
PDF-Dateien mit weiter-
gehenden Erlauterun-
gen

Daten eines Kunden,
Auftraggebers, Koopera-
tionspartners, Produkts
etc., die einem Projekt,
crossTank- oder cross-
Term-Eintrag hinzuge-
fugt werden kdénnen

Berichte mit projektbe-
zogenen Daten wie Um-
fang oder Status, die im
TMS angezeigt und zur
externen Verwendung in
einem verbreiteten For-
mat (HTML, RTF) ge-
speichert werden kon-
nen

kirzeste zu lbersetzen-
de Texteinheit, in der
Regel begrenzt durch
Satzzeichen oder Ab-
satzmarke

Einteilung des zu uber-
setzenden Textes in
Segmente

Wort, das bei einer
Termextraktion nicht als
mdglicher Fachausdruck
vorgeschlagen werden
soll

Datei mit statistischen
Angaben zu TM- oder
Terminologieeintragen

Automatische Erstellung
einer Wortliste aus ei-
nem Text mit dem Ziel,
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AcCross

Transit

OmegaT

Erklarung

Translation Memo-
ry

Ubersetzungsein-
heit

Ubersetzungsspei-
cher

Vor-Ubersetzung

Zieltext

Vorlbersetzung

zielsprachlicher Text

Translation
Memory

Ubersetzungs-
einheit

Ziel-Dokument

terminologische Konsis-
tenz zu gewahrleisten,
Entsprechungen in der
Fremdsprache vor der
Ubersetzung festzule-
gen oder mehrsprachige
Wortlisten/Glossare zu
erstellen

Datenbank, in der Seg-
mentpaare (Ausgangs-
und Zielsprache) ge-
speichert werden, um
bei spateren Uberset-
zungen als Referenzma-
terial zur Verfigung zu
stehen, s. Uberset-
zungsspeicher

Einheit aus dem aus-
gangssprachlichen Text-
segment und der ziel-
sprachlichen Entspre-
chung

Datenbank, in der Seg-
mentpaare (Ausgangs-
und Zielsprache) ge-
speichert werden, um
bei spateren Uberset-
zungen als Referenzma-
terial zur Verfiigung zu
stehen, s. Translation
Memory

Abgleich eines neu zu
Ubersetzenden Textes
mit den im TM gespei-
cherten Segmenten und
automatisches Einfligen
von 100%-Treffern

Ubersetzung
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Beispiele fur XML-Formate

TMX
1 <7xmlversion="1.0"encoding="UTF-8" 7= rervenne
2 <IDOCTYPEtmx-SYSTEM-"tmx14.dtd" -
3 <—Transit-TMX-document-
4
3
6 creationtool="Transt- NXT™-
7 creationtoolversion="4.0"-
8 datatype="Tranzsit" -
9 segtype="block”
10 adminlang="en"
" srclang="de-de"
12 o-tmf="Transit"-
13 creationdate="20100122T133T1TZ" o ooveooe
14 creationid="Iriz-Klginophorat™ oo
15 g-enceding="Unicode™ -
16 8
17 | =propty
18 | «/headers
ilile
20 3 <body=
21
22
23 3 «tu=
24 | <prop-type="FileFormatGUID"-{00000000-0001-0005-0000-000000000000}</prop=
25 | <prop-type="Filename"=Ref/prop=
26
27 [ <tuv-xmllang="de-de" changedate="20100115T1540072" changsid="Transit">-
31 [ <tuw-xmllang="en-us"changedate="19700101T000000Z " changeid="Transit"s-
34 | =ftu=
35
SB £
37 M <tu=
51 H «tu=
52 | <prop-type="FieFormatGUID"={00000000-0001-0005-0000-000000000000}</prop=
53 | =prop-type="Filename"-Ref/prop>
54
55 [ <tuv-xmllang="de-de" changedate="20100105T153807Z" changeid="Standard-Supervisor”-creationdate="20100105T141728Z" craationid="unbekannt">-
58 [ <tuv-xmllang="en-uz"changedatz="20100105T153807Z" changeid="Standard-Supervisor”-creationd ate="20100105T141728Z" creationid="unbekannt™>-
80 | «zeg=Continuation-next-page”".. </zeg=
681 [ «ftuvs
82 | «ftu=
63
64 =
85 3 «tu=
868 | <prop-type="FileFormatGUID"={00000000-0001-0005-0000-000000000000}</prop=
67 | «prop-type="Filename"=Ref/prop=
68
689 B <tuvxmllang="de-de™ changedate="20100115T154007Z" changgid="Transit"s
70 | =seg-Fortsetzung-ndchete Seite-.. </zeg-
7| =fuvs
?2 -
73 E <tuvxmlilang="en-us"-changedate="19700101T000000Z" changeid="Transit">-
74 | <sege</zegs
75 [ «ftuvs
76 | «ftu=
7
Tl
79 EI =

Abb. 16: TMX aus Transit
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1 <7xm] version="1.0" encoding=

2 <tmx version="1.4">

3 <header creationtool="Acrosa" creationtoolveraion="5.00.0" segtype="sentence" o-tmf="Across THX export 5.00.0" adminlang="EN-US" srclang
4 ¢/neadery

5 <body>

& <t

7 <prop type="user-defined"»basestyle:&lt;cf fontcolour=equot;0x05quot; size=fquot;10&quot; font=&quot;NimbuSanNovItquot; bold=tquot;offim
8 <tuv aml:lang="de-DE"»<3e0<prop type="user-defined"»sentld:1¢/propyFortseczung nichste Seite _</zeq</tuvs

9 ¢ftuy

10 <tux

11 <prop type="user-defined">basestyle:ilt;cf fontcolour=iquot;0z0iquot; size=Equot;l2iquot; font=iquot;NimbuSanNovIiquot; beld=Equot;offiq
12 <tuv xml:lang="de-DE"»<zegy<prop type="user-defined"»sentId:2</propviusgabedatum: </ se0x</tuvy

13 ¢/t>

15 ¢prop type="user-defined">quality:100</prop>

16 <prop type="user-defined"»storing mode;2</propy

17 <prop type="user-defined">uncontrolled:0</propy

18 ¢prop type="user-defined">lastuser:3tandard Supervisor</prop:

18 <prop type="user-defined">context left:l</propy

20 <prop type="user-defined">context right:2</prop:

21 ¢prop type="user-defined">basestyle:clt;cf size=tquot;12iquot; font=tquot;Arizl Unicode MStquot; extstyle=iquot;notquot;&gu;</props

22 <tuv xml:lang="de-[E"»<zseg>.[0Fortsetzung: </ seqy</tuvy
23 ¢tuv xml:lang="en-U5"»<3eg>.O0Continuation: </seqx</cuvy
24 ¢/t
25 <tux

26 <prop type="user-defined">basestyle:ilt;cf fontcolour=iquot;0xz0iquot; size=Equot;l0tquot; font=iquot;NimbuSanNovIiquot; beld=tquot;offiq
27 <tuv xml:lang="de-DE"»<zegy<prop type="user-defined"»sentId:3</propy.. Fortaetzung:</segx</tuvy

28 ¢/t

29 <tur

30 <prop type="user-defined">basestyle:clt;cf extatyle=iquat;nosquot;&ge:</propy

31 <tuv xnl:lang="de-[E"»<zegr<prop type="user-defined"»sentId:d</propy</seg</uvy

32 ¢/tu>

34 <prop type="user-defined">quality:100</propy

35 ¢prop type="user-defined">storing mode:2</propy

36 <prop type="user-defined"uncontrolled;0</propy

37 <prop type="user-defined">lastuser:Standard Supervisor</propy

38 ¢prop type="user-defined">context left:d</prop»

39 <prop type="user-defined"vcontext right:4</propy

40 ¢prop type="user-defined">basestyle:clt;cf size=iquot;12équot; font=sguot;hrizl Unicode MSequot; extatyle=sguot;nosquot;&qe;</prop:

41 <tuv xnl:lang="de-[E"»<zeg>husgabedatum: </zeq»</tuvy

42 <tuv xml:lang="en-U5"»<zeg>Date of Issue: </zeqy</tuvy

43 ¢/t

44 <tu

45 ¢prop type="user-defined">basestyle:slr;cf fonteolour=equot;0x0&quot; aize=squat;llequot; font=iquot;Arial Unicode MS&quot; bold=dquot;o
1="de-DE"»<ze0x<prap type="user-defined"»aentId:5</prop> (3heet ilt;$thlsheetnumigt; of &lt;Stblsheetcountigt;)</seos</tuvy

46 <tuv xml:lan
47 ¢/tu>

48 <tux

48 <prop type="user-defined">basestyle:elt;cf fontcolour=tquot;0x0équot; size=fquot;l2&quot; font=tquot;Arial Unicode MSiquot; bold=fquot;o
50 ¢tov xml:lang="de-DE"»¢3egy<prop type="user-defined"»aentld:f¢/propyDie folgende Tabelle enthdlt Informationen zud/seq</tuvs

51 </t

]

Abb. 17: TMX aus Across
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project_save.tmx 3

1 <7xmlverzion="1.0"encading="UTF-8" 7>
2 }c!DUCTYPE-tm-SYSTEr.1-"tmm1.c|tc|":-
3 B =tmxversion="1.1"=

4 <header

5 creationtool="0megaT”

6 creationtoohversion="2.0.5"

7 zegtype="zentence”

a o-tmf="OmegaT-TMX"

9 adminlang="EN-US"

10 zrelang="EN"

11 datatype="plaintext"

128 =

13 | <headers

14 @ =bodys

18 [ §<tu=

16 B <tuv-lang="EN"=

17 { xseg=Start-Hers=/zeg=

18 ==

19 3 =tuv-lang="DE"=

20 =geg-Beginnen Sie-higr</zeg>

21 ==

22 </t

23 B =t

24 @ =tuv-lang="EN">

25 =geg=A-—Digital Coax-Setup</zeg=
26 =ftuve

2T =3 <tuv-lang="DE"=

28 =zeg=4— Digitale-Keaxialinstallation=/zeg=
28 ==

30 <ux

M A oi=tus

200 =tuv-lang="EN"=

33 =geg-Digital Coax-Cable</zeg=

34 ==

35 [ =tuv-lang="DE">

36 =zeg=Digitales Keaxialkabel=/zeg=
37 =ftuw=

38 <ftu=

38 B §«tus

a0 = <tuv-lang="EN"=

41 <geg=Strip-approximately- 1/48&quot; o f-inzulation- from-both-ends-of-all-zpeaker-wiring. </zeg=
42 =ftuve

43 3 =tuv-lang="DE"=

44 =geg-Entfernen Sie ca.- 1/4&quot;-(5-mm)-der-Ummantslung-an-beiden-Enden-aller-Lautsprecherkabel.-<izeg=
45 ==

46 =ftu=

47 @ =tu=

42 = =tuv-lang="EN">

45 <geg=Twizt the-exposed-end-ofthe-wire-to-enzure-no-loose-strands remain. </zeg=
50 =ftuw=

51 3 <tuv-lang="DE"=

52 =zeg=Yerdrilen-Sie-die- freliegenden- Aderenden-zo,-dazs-keine-lozen-Adern-zuriickbleiben <izeg=
53 ==

54 =/tu=

35 @ i=tus

56 O =tuy-lang="EN"=

57 =geg-Document-number:</seg=

58 ==

58 O =tuv-lang="DE">

60 =geg=Dokumentnummer; </zeg=

B1 =ftuw=

B2 <ftu=

Abb. 18: TMX aus OmegaT
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TBX

[=- T I L I A

e e L LA P [l I R e e i =
NAmmmmEﬂHmhmH—ti:-r.:lm--lmm-h-wr\#—ti:-m

Abb.

<?xml-verzion="1.0"-encoding="UTF-8"7=>
E =martif-type=TBXxmllang="en"=

[ =martifHeader=

E =fielezc=
=titleStmt=<title=Tranzit- NXT-TermStar-export- file<title=<MitleStmt=
<publicationStmt=<p=</p=</publicationStmt=
[ =sourcelesce<p-Termstar-dictionany=ip=
«izourcelescs
- =/fileDezce
B =encodingDesc=
=ptype="DCEName =maxi-zet=/p=
<fencodingDesc>
B =revizionDezcs
<change=<p=2010-01-18T19:20.57 Z</p=></change>
<irevigionDesc=

=/martifHeader=

[E «text=
[ <body=

[ =termEntry-id="eid-4"=
=admin-type="projectSubset™ =SEM Control/admin:=
=dezcrip-type="subjectField">allgemein=/descrip>-
transacGrp=
<tranzacGrp=

[ =langSet-xmillang="eng-us">
[ =ntig-id="tid-5"==termGrp=
<term=chapter<=fterm:=
<termMote-type="termType"=ful form=ftermhote=
- =<itermGrp=
<tranzacGrp=
<trangacGrp=
<Intig=
=flangSet=

E =langSet-xmllang="deu-de"=
[ =ntig-id="tid-4"==termGrp=
<term=Kapitelfterm:
<termMote-type="termType"=full form=/termh ote=
- <ftermGrp=
B =tranzacGrp=
=trangac-type="transactionType =origination=/ranzac>
<tranzachote-tvpe="rezponzibility"=Iriz-Kleinophorst=ftranzachote>
<date=2010-01-18T14:45%:11Z=/date=
- =iftranzacGrp=
B <=tranzacGrp=
<tranzac-type="transactionType=modification<=/tranzac=
<trangachote-tvpe="rezponzibility”=Iris-Kleinophorst=ftransachote>
«date=2010-01-18T14:845%:11Z=/date=

<jftranzacGrp=
<Intig=

- =flangSet=

19: TBX aus Transit
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1 <Pxmlverzion="1.0"encoding="UTF-8"standalone="no" 7>
2 |-C!I:IOCT‘r'PE-martif-S‘r’S‘I'Er.1--".-TEchl‘.'04.cltcl':-

3 [ <martiftype="TBX"xmllang="en">

4 [ :«martifHeader=

5B ii<«filelescs

6 & ii<zourcelescs

7 i <p=Across THX-export<ip=

8 {«fzpurcelesc

9 <ffilelesce

10 </martifHeader=

11 3 i «texts

12 B i <body=

13 8 <termEntry-id="idccboedd2-bbb3-43d2-8fd7-00c44b5f3edb™

14 «dezcrip-type="thesaurusDescriptor™target="ide36c2eba-0e60-405b-9348-07bad0d51 ed 1 "= Default-across Server</descrip=
15 <reftype="subjectField"target="id0E9A4B4C-1893-4cac-BIB0-FOB1900F 3274 -Allgemein</ref-
16 = <tranzacGrp=

17 <tranzaccreation=/tranzac

18 <date=23.04.2009-16:50: 31 </datex

19 <tranzachote-type="responsiblePerson”=Standard-Supervisor</tranzachote
20 <ftranzacGrp=

21 3 <tranzacGrp=

22 «tranzac=modification</tranzac=

23 <date=03.01.2010-15:07:48</datex

24 «tranzachote-type="rezponsiblePerson”=Standard-Supervisor<franzachote=
L <ftranzacGrp=

2 [ <langSetxmllang="en-us"s

27 @ <tig=

28 <term-id="id7 a4 fdcf2-f503-433f-a7cd-b2c1 2ed6b6c=Control Paneliterms=
29 <termhote type="processStatus"=finalized=termhote>

30 <admin-type="subjectField" target="id0EDA4B4C-1893-4cac-B3B0-FOB190DF3274" - Allgemein</admin=
3N a <tranzacGrp=

32 <trangac=creation</transacs

33 <ilate=23.04.2009-16:50:32</date=

34 <tranzachote type="rezponsiblePerson”-Standard-Supervisor</tranzachote:
B r <ftranzacGrp=

&L <transacGrp=

&7 =tranzac=modification=ranzacs

3B <date=23.04.2009-16:50:32«/date=

39 <tranzachote type="rezponsiblePerzon-Standard-Supervizor</tranzachote:
40 <ftranzacGrp=

41 F <fig=

42 </langSet=

43 [ <langSet-xmllang="de-de"=

44 [ <tig=

45 «term-id="idd5cBciTe-2ed7-4193-a06c-06bG 1300667 -REM-Steuerung<iterms=
45 <termhote type="processStatus"=finalized=termhote>

47 <termMote type="definition"=Teil der- REM-Steuerung<termhote:

43 <termote type="abbreviatedFormFor"=REM-S=/termhote=

49 «termMote type="across_|50_textfield_Defintion”=Teil-der REM-Steuerung=itermilote=
50 <termote type="across_|30_textfield_Abkirzung™~REM-S<termhote=

5 <admin-type="subjectField" target="id0EDA4B4C-1893-4cac-B3B0-FOB190DF3274" = Allgemein</admin=
523 <tranzacGrp=

53 <trangac=creation</transacs

54 <ilate=23.04.2009-16:50: 32</date=

55 <trangachote type="regponsiblePerzon"-Standard-Supervisor</tranzachote:
Sh - <ifranzacGrp=

57 3 <transacGrp>

58 <transac=modification=franzac=

59 <date=08.01.2010-16:35:55</date>

60 <tranzachote-type="responziblePerson”-Standard-Supervizor=ftranzachlote=
61 [ <ftransacGrp=

62 <fig=

Abb. 20: TBX aus Across
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Martif

=T T [ R L % P

G0
61
62
63
64
65

<7xml-verzion="1.0"encoding="UTF-3'?>

B <!DOCTYPE-martif-PUBLIC-"IS0-12200:1997 DT D-for- MARTIF-(Part- 2.\ JEN™"[

1=
[ <martif-type="Part2v1"lang="en">

] =martifHeader=
E =fileDezc=

=publicationStmt=<p=</p=</publicationStmt=
[E =zourceleszce<p=TermStar-dictionary</p=
fzourcelescs-
- =/fileDesc
= <encedingDescs
=p-type="DatCatSetName=maxi-zet=/p=
<p-type="DatCatSetVersion'=2</p=
- </encodingDesc=
[ «revizionDezc:=
=change==p=20100118T182026Z</p==/change>
=irevizionDesc=
=databazelescs
<imartifHeader=
[E =text=
E =body=

[ =termEntry-id="4"=

<note-type=TS_Project =SEMControl</note=
znote-type=TS_Subject'=allgemein=/note=-
<note-type=TS_Createld’=Iriz-Kleinophorst<inocte=
zdate-type="origination"=20100118T144511Z=/date=
«<note-type=TS_Updateld®=Iriz-Kleinophorst</note=
zdate-type="modification’=20100118T190330Z=/date=

= =langset-lang="eng-uz'=

[ «ntig-id="5"=<termGrp=
<term=chapter</term:=
<termMote -type="termType"=full form=termiote=
<termMote-type=TS_Createld =Iriz-Kleinophorzt=itermMote=
zdate-type="origination"=20100118T144511Z=/date=
<termMote-type=TS_Updateld'=Iriz-Kleinophorst=termMote=
zdate-type="modification’=20100118T144%11Z=/date=

=ftermGrp=</ntig=

=flangSet=

= «lang3et-lang="deu-de"=

[ =ntig-id="&"==termGrp=

<term=Kapitel=/term=

<termMote-type="termType"=full form=/termiote:>

<termMote type=TS_Createld’=Iriz-Kleinophorst</termiocte=
zdate-type="origination"=20100118T144511Z=/date=
<termMote-type=TS_Updateld =Iriz-Kleinophorst</termiote=
zdate-type="modification’=20100118T144%11Z=/date=

Abb. 21: Martif aus Transit

=titleStmt=<title=Tranzit-NXT-TermStar-export-file<ftitle=<title Stmt=
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CSv

Header.Projekt; Head er. Status Header, Sachgebiet;Head er Datens atz-

Nummer;DEU.Benennung;DEU.Definition; DEU. Bemerkung DEU. Abkirzung Benennung; DEU. Angeleatwon; DEL. Letzte Anderung
am,ENU.Benennung;ENLI. Bemerkung, ENU.Abk irzung. Benennung; ENU.Angelegt von,ENU Letzte Anderung am
SEMConftrol;;allgemein;4;Kapitel;;;;Irs Kleinophorst,20100118T144%11Z;chapter;;;Iris Keinophorst,20100118T144%112
SEMContral;;IT;5,PC;;;;Iris Klenophorst201001 18T 14498472 computer;;;Ins Kleinophorst,20100118T1907282

i6;Batterie;;;;Iris PC;20081106T 1553552 battery;;;Iris PC;20081106T1553552

SEMControl;;algemein, 7, Kapiteliberblick,,; Iris Kleinophorst20100118T 184738 chapter gyervigw...ris Keinophorst,20100118T 1903632
SEMControl;;IT;8;Komponente;;;;Iris Kleinophorst,20100118T184754Z; companent;;.Iris Kleinophorst,20100118T 1905062
SEMControl;;IT;9;Mindestanforderung;;;.Ifs Klgnopharst, 20100118T120712Z;minimum rgquirement...Iris Keinophorst,20100118T1853262
SEMControl;;IT;10;|BM-komp atibel;;;.Irs Kleinophorst, 201001 18T 184824Z,|EM compatible:..Ins, Kleinophorst,2010011871845242
SEMControl;;T;11;Betriebssystem;;z B. Microsoft Windows, Linus;.Iris Kleinophorst20100118T 1918542 0perating system.example: MS Windows, Linw Q3 ris,
Kleinophorst, 201001187 19198542

SEMConfrol;zugelassen; T;12; Arbeitsspeicher;;; Iris Kleinophorst20100118T1848442;RAM;;;Iris Kleinophorst;20100118T1848442
SEMContral;IT;13,Grafik;;; s Keinophorst; 201001187 1848542 graphic;;;Iis Keinophaorst;20100118T1200182
SEMConftrol;;IT;14;Aufldsung;;; Ins Kleinophorst; 201001 18T 1848027 resolution;;Iris Kleinopharst, 20100118T 1854362
SEMContral;;IT;15;3chnitistelle;;;; Iris Kleinophorst; 201001187 1849252 interface;; Iris Kleinophorst,20100113T1845252
SEMContral;;IT:16;PCl Steckplatz;..:Iis Kleinophorst; 2010011 8T1848372;PCl slat;.-Iris Kleinophorst 201001187 1348372
SEMContral;IT; 17, Treiber;;; Iris Kleinophorst20100118T 1848452 drivers;;;Iris Kleinophorst, 201001187 1908482
SEMConfrol;;allgemein;18;4n bieter;;:Irs Kleinophorst; 201001 18T185250Z;supplier;;;Iis Keinophorst;20100118T 1852502
;:19;Betrieb;;;;Iris Kleinophorst;20100118T 1848572 operafion;;;|rs Kleinophorst; 20100118T 1848572

1120;empfohlen;;;Iris Keinophorst; 20100118T185912Z recommended;;;Ins Kleinophorst,20100118T1850052

SEMConfrol; Funktion;22;Mik roskop;;;; s Kleinophorst, 20100118T 1905292 microscope;;; Iris Kleinophorst;20100118T 1850382
SEMControl;;;23Eingabegerdt; ;s Klgnophorst;201001 18T 185048Z;input dgvice;.:lrs Klenophorst;20100118T 1850452
SEMControl;;Bedienglement,24; Drehregler;;;;Iis Kleinophaorst;20100118T 1858482 scrolling wheel,..lis Keinophorst,20100118T1858452
SEMControl;;;25 Einstellparameter;.;Iris Keinophorst,20100118T185108Z; adjustable paramgter;..|is Klenophorst20100118T1857T172
SEMControl;;Bektrik;26;Hochspannung;;;Iris Kleinophorst;20100118T 1851192 high vgltage;.lis Klenophorst, 201001187 1851184
SEMControl;;algemein,27,vor Qrt....lris Kleinophorst, 20100118T1851332,at e users site,..is Keinophorst, 20100118T1851332
SEMConfrol; Funktion;28;Bidaufhahme;;;:Iris Kleinophorst;20100118T185143Z:imane acauisition; :Iris Keinophorst20100118T 1856582

Abb. 22: CSV aus Transit
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Transit-Sprachpaar

<Transit wversion="4.0">

<Header:>

<FFD GUILD="{R69A22CC-69CB-45E0-8495-6E05210645A8}" Name=""/><SecureSeg level="
no"/><Historylpt active="no"/>

</Header>

<Body><Tag pos="Begin™ 1i="1" type="UnknownStruct">&lt;?xml wversion=&quot;1l.0&
guot; encoding=&éguot;UTF-8&agquot; ?&gt;</Tag><W5 tCype="n"/><Tag pos="Begin" i="1"
type="UnknownStruct">&lt;!!! id=lsagt:;</Tag><W5 type="n"/><Tag pos="Begin" i="1"

="UnknownStruct">&lt :book docutype=sq:0t:Referenznandbacnaqmo ; wversion=&
squot; prodtype=cquot ;| INNEG:a:ot:
Zguot; booklangoverwrites=iguot;trues
gquot; xml:lang=iquot;de-DEiquot; =xml:space=iquot;preserveiquot;&igt;«</Tag><Tag
pos="Begin" i="1" type="UnknownStruct">&lt;face docutype=&guot;Referenzhandbuchs
gquot; version=squot;5.7.0.lsquot; product=squot; | EEE:u0t; prodtyvpe=&guot;
&quot:; manufacturer=&qguot.; N b HEquot; xml:lang=&aquot:
de-DE&aquot; &gt </Tag><Tag pos="Begin" i="1" type="UnknownStcruct">&lt;:frontpage/&

quot:;5.7.0.1&guot; product=&guot:
manufacturer=squot;

gt;</Tag><Tag pos="Begin" i="1" type="UnknownStruct">&lt;legalpageigt;</Tag><Tag
pos="Begin" i="1" type="UnknownStruct">&lt;importanthead/igt;</Tag><Tag pos="
Begin™ i="1" type="UnknownStruct">&lt;importantbody/&sgt;</Tag><Tag pos="Begin" i

=m"1" type="UnknownStruct">&lt;accesshead/&gt;</Tag><Tag pos="Begin" i="1" type="
"JnkncwnStruct":s;t:accessbody!sgt;{Hragbﬂrag pos="Begin" i="1" type="
UnknownStruct">&lt;reprohead/&gt:</Tag><Tag pos="Begin" i="1" type="
OnknownStruct"»&lt; reprobody/ &gt </Tagy<Tag pos="Begin” i="1"
UnknownStruct™»&lt;notehead/&gt;</Tag><Tag pos="Begin" i="1"
UnknownStruct">&lt:notebody/égt; </Tag><Tag pos="Begin" i="1"
UnknownStruct">£lt;addresshead/sgt:</Tag><Tag pos="Begin" i="1"

g pos="Begin™ i="1"

UnknownStruct">&lt;addressbodyagt:;</Tag><Ta

UnknownStruct">&glt;nameagt; </ Tag»<Seg "1™ Data="00000201

<Tag pos="End" type

=="Begin" i="1"

:|:|:| n:lz'n1:u:u122:|114:39:|::| _______ ">— Seg>

<Tag pos="End" type="UnknownStruct">&lt;/streetagt;</Tag><Tag pos="Begin" i="1"

tvpe="Unknown5truct">slt;place plz=squot sauot;sot:</Tag><Seg SegID="3"

Data="0000020100122011403500 00000000 ">Halle (Saale)</Seg>
<Tag pos="End" type="UnknownStruct">&lt;/place&gt;</Tag»><Tag pos="Begin" i="1"

type="UnknownStruct">»&lt;telephone&agt;</Tag><35eg 35

OO00020100122011403900 00000000 m>+49 (0) 345 5
<Tag pos="End" type="UnknownStruct">&lt;/telephone&gt;</Tag><Tag pos="Begin" i="]1

1" Ccype="UnknownStruct">&lt;telefaxsgt;</Tagr<Seg SegID="5" Data="

—

O0000020100122011403500 00000000 ">+43 (0) 345 Sco>

<Tag pos="End" ="OnknownStruct">&lt; /telefaxegt;</Tagr<Tag pos="Begin" i="1"
type="UnknownScruct™ }&_t,emallac_:t.,{_.-Iag:m:.:ueg SeglD="6" Data="

0000000 ™ S e g

{Tac_: :.::3="End” :'.".:e="Jn]-cncwnSt.Iuct“:}s'_t.;femail&c:t.'<:.-"'Eag><'[‘ag posz="Begin™ i="1"

—

—

O0000201001220114039 I] _______ "::__-"3&@*::

<Tag pos="End" t "UnknownStruct"»&lt; /wwwagt;</Tag><Tag pos="End" type="
UnknownStruct">&lt; faddressbodyegt:</Tagr<Tag pos="End" type="UnknownStruct">&
1t;/legalpagesagt;</Tag><Tag pos="End" type="UnknownStruct">&lt;/face&gt:</Tagr<
Tag pos="Begin" i="1" type="UnknownStruct">£lt;toc loaintoc=&qguot;truei&guot;

Abb. 23: Transit-Ubersetzungsdatei

—
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==

129



Danksagung

Ich danke meinen Betreuern Dr. Thomas Meinike und Andreas Lenz sowie
Matthias Schleiff von Lenz KD flr viele hilfreiche Anregungen und eine

umgehende Beantwortung all meiner Fragen.

Desweiteren mdchte ich mich bei Christiane Glaser von STAR Deutsch-
land GmbH bedanken. Sie gab mir die Gelegenheit, STAR Transit NXT als
Demoversion auszuprobieren und stand bei Fragen zum Programm jeder-

zeit zur Verfligung.

Fur die Unterstlitzung meiner Arbeit mdchte ich mich aul3erdem bei mei-
ner Kollegin Wiltrud Henkel sowie bei meiner Familie bedanken.

130



Eidesstattliche Erklarung

Ich versichere, dass ich die Arbeit selbstandig angefertigt, keine anderen
als die angegebenen Hilfsmittel benutzt und alle wortlichen oder sinnge-

maf3en Entlehnungen deutlich als solche gekennzeichnet habe.

Halle (Saale), 29.01.2010

Iris Kleinophorst

131



	Untersuchungen zum Einsatz von Translation-Memory-Systemen in der Technischen Redaktion
	Inhaltsverzeichnis
	1 Einleitung
	1.1 Unternehmen
	1.2 Problemstellung

	2 Übersetzungsgerechte Erstellung
	2.1 Auswirkungen der Globalisierung auf die Technische Dokumentation
	2.2 Häufige Ausgangssituation: inkonsistente Texte
	2.3 Übersetzungsgerechtes Schreiben
	2.4 Text-relevante Kriterien übersetzungsgerechter Dokumentation
	2.4.1 Konsistenz
	2.4.2 Verständlichkeit
	2.4.3 Prägnanz

	2.5 Sicherung der textualen Konsistenz
	2.5.1 Konsistenz auf Wortebene
	2.5.2 Konsistenz auf Satzebene

	2.6 Formale Kriterien übersetzungsgerechter Texte
	2.6.1 Sprachneutrale Gestaltung
	2.6.2 Vereinfachung der Dokumentverarbeitung in TMS

	2.7 Hilfsmittel zur Erstellung übersetzungsgerechter Dokumentation
	2.7.1 Redaktionsleitfäden
	2.7.2 Controlled-Language-Checker und Authoring-Memory-Systeme
	2.7.3 Standardisierungsmethoden
	2.7.4 Kontrollierte Sprache


	3 Computer-gestützte Übersetzung
	3.1 Translation-Memory-Systeme
	3.1.1 Funktionsweise
	3.1.2 Weitere Funktionen von TMS
	3.1.3 Terminologieverwaltungssysteme
	3.1.4 Vorteile von TMS
	3.1.5 Nachteile von TMS

	3.2 Austauschformate
	3.2.1 TMX
	3.2.2 XLIFF
	3.2.3 SRX
	3.2.4 TBX
	3.2.5 Martif
	3.2.6 OLIF
	3.2.7 CSV

	3.3 Auswahlkriterien
	3.3.1 TMS
	3.3.2 TVS

	3.4 Verfügbare Programme

	4 Praxisteil: TMS-Vergleich
	4.1 OmegaT
	4.1.1 Beschreibung
	4.1.2 Erfüllung der Kriterien
	4.1.3 Beurteilung

	4.2 Across
	4.2.1 Beschreibung
	4.2.2 Erfüllung der Kriterien
	4.2.3 Beurteilung

	4.3 STAR Transit NXT
	4.3.1 Beschreibung
	4.3.2 Erfüllung der Kriterien
	4.3.3 Beurteilung


	5 Zusammenfassung
	5.1 Übersetzungsgerechtes Schreiben bei Lenz KD als Voraussetzung für einen effizienten Übersetzungs-workflow
	5.2 Bisherige Organisation von Übersetzungen durch Lenz KD
	5.3 Optimierung des Übersetzungsworkflows bei Lenz KD
	5.4 Abschließende Beurteilung der getesteten CAT-Systeme im Hinblick auf die Verwendung bei Lenz KD

	Anhang
	Literaturverzeichnis
	Monographien und Artikel
	Webseiten

	Abbildungsverzeichnis
	Abkürzungsverzeichnis
	TMS-Glossar
	Beispiele für XML-Formate
	TMX
	TBX
	Martif
	CSV
	Transit-Sprachpaar


	Danksagung
	Eidesstattliche Erklärung


